b pro Quartal incl. Porto 6 Ma 
N Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, Reclame 
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Ein Scheidungs⸗Proceß. 

Die Scheidung des Fürſten Bismarck von den liberalen Ideen 

und von dem liberal denkenden Theile des deutſchen Volkes iſt eine 
vollzogene Thatſache, die nur mehr des abſchließenden Urtheiles des 
competenten Richters bedarf, als welcher die Geſchichte zu fungiren 
hat. Sie wird die Gründe dieſer Scheidung genauer angeben können, 
als die Zeitgenoſſen, welche ſtets in mehr oder weniger einſeitigen 
Parteianſchauungen befangen bleiben müſſen. Nicht die Frage, ob 
dieſe Scheidung nothwendig war, ob ſie dem Vaterlande zum Heile 
gereichen kann, wollen wir heute aufwerfen, obwohl ſich in den baieri⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Landtagswahlen, in dem bevorſtehenden Sieg der 
Proteſtpartei in Elſaß⸗Lothringen, in den ſteigenden Hoffnungen der 
Ultramontanen, in den zunehmenden Auswüchſen des Klaſſen⸗, Racen⸗, 
confeffionellen und politiſchen Haſſes hinlängliches Material zu ihrer 
Klarſtellung anſammelt. Nein, wir erlauben uns nur, die Antwort 
darauf zu erbitten, ob es den heutigen Plänen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers dienlich und mit dem großen Namen deſſelben vereinbar iſt, 
daß deſſen Anwälte, ſeien ſie von ihm beſtellt oder geduldet, eine 
ſolche ünſumme von Gehäſſigkeit entwickeln, daß ſich der Scheidungs⸗ 
roceß zu einem Scandalproceß geſtaltet. Man erwidere uns nicht, 
bah politiſche Dinge nicht zu zart angefaßt werden dürften, daß vor 
und bei den Wahlen ein eiferndes Wort, ein kräftiger Schlag, eine 
wirkſame Verdächtigung entſchuldigt werden müſſen. Das kann doch 
im beſten Falle nur dem Troße zu Gute kommen; aber von den 
Intimen des leitenden Staatsmannes haben wir zu verlangen, daß 
ſie auf ſeine Würde bedacht ſind und einzelne leidenſchaftliche An⸗ 
wandlungen deſſelben nicht zu einem Syſteme der Verunglimpfung 
und Verleumdung auswachſen laſſen, welches einen guten Theil der 
deutſchen Mitbürger des wohlerworbenen Anſpruches auf Patriotismus 
beraubt, der bethätigt wurde in freudiger Mitwirkung beim Aufbau 
des nationalen Staates. Das Scherbengericht, deſſen ſollten ſich 
unſere Monarchiſten und Chriſten vom reinſten Blute erinnern, war 
nur eine Einrichtung heidniſcher Republiken, und es ſpricht nicht 
zu deſſen Vortheil, daß auch ein Ariſtides durch daſſelbe vaterlands⸗ 
los erklärt werden konnte. \ 

Der Liberalismus in Deutſchland braucht nicht erſt mit feiner 
Opferwilligkeit zu prunken, welche er dem nationalen Gedanken, dem 
nationalen Staate entgegengebracht hat. Die officiöfe Unvernunft be⸗ 
müht ſich umſonſt, gleich den Mönchen des Mittelalters die claſſiſchen 
Zeugniſſe ſeines Denkens, Strebens und Handelns zu überkleiſtern, 
um auf die unauslöſchliche Urkunde eine nur das dichteriſche Un⸗ 
vermögen verrathende Preishymne auf den alleinigen Schöpfer des 
neuen Reiches hinzukritzeln. Die kommende Generation wird dieſe 
ſtümperhafte Verewigung eines großangelegten politiſchen Original⸗ 
charakters wieder abkratzen und ſie dürfte aus der neuerſchloſſenen 
Chronik des Liberalismus mehr echte Kennzeichen des Werthes dieſes 
Führers zur deutſchen Einheit herausleſen, als aus den Scripturen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, der „Provinzialcorreſpon⸗ 


— 


Frühſommerbilder vom Walenſee. 

„Abgang nach Ragatz und Chur!“ riefen die dienſtthuenden 
Beamten der ſchweizeriſchen Bahnverwaltung mit lauter Stimme und 
ſchritten klingelnd durch die Säle des Stationsgebäudes, als wir an 
einem ſonnenlichten Frühſommermorgen den Lindauer Dampfer ver⸗ 
ließen und bei Rorſchach ans Land ſtiegen. Schon ſteht der Zug, 
der uns ins St. Galler Oberland hinaufführen ſoll, bereit; bald iſt 
er gefüllt, noch ein greller Pfiff — und fort geht's in die Berge 
hinein, die blaudämmernd im Süden aufragen. Leiſe leckt der See 
in kurzen, feingekräuſelten Wellen an den weißen Uferkieſeln des Ge⸗ 
ſtades herauf, das die Bahntrace noch ein Stück weit begleitet; dann 
wendet ſie ſich und tritt ins Thal des Rheins, der hier durch breite 
Niederungen fließt, zu beiden Seiten begleitet von vielgliederigen 
Bergketten, die couliſſenartig hinter einander zurücktreten. Die be⸗ 
ginnende Gletſcherſchmelze und lang anhaltende Regengüſſe hatten den 
Strom hoch geſchwellt, daß er breit und mächtig daherfluthete. Aller 
Orten verſandete Aecker, verſumpfte Wieſen und überſchwemmte 
Gärten, deren blüthenüberſäte Obſtbäume ſich in der trägen Fluth 
ſtagnirender Waſſer widerſpiegeln. Noch hat der Schlehdorn keine 
Blätter getrieben; aber die ſtachelbewehrten Zweige der dichten Hecken, 
die die Abhänge der Berge bis hoch hinauf überkleiden, ſind mit 
Millionen ſchneeweißer Blüthen überſät, gleichwie die Aeſte der Bäume, 
die, alle Gärten füllend, alle Wieſen und Anger ſchmückend, die 
Häuſer der Thaldörfer ſo dicht umgeben, daß man ſie kaum erkennen 
kann. Nur da und dort ragt der Giebel einer hohen Scheuer mit 
dem Neſt des Storches, der einbeinig neben ſeiner brütenden Gattin 
ſteht, ein ſpitzer Kirchthurm oder die verfallenen Zinnen eines alten 
Kaſtells über die weißen Wipfel her, und darüber aus ſonnenlichter 
Höhe ſchimmert der Schnee der fernen Firnen wie ein unbegreifliches 
Räthſel in die Blüthenpracht des Thales nieder. So geht's vorüber 
an Rheineck, St. Margarethen, Dornach, Balgach, Rebſtein und 
Marbach nach Altſtätten. Von hier führt eine wohlgebahnte Straße 
durch die anmuthigſte, wechſelvollſte Berglandſchaft zur Kapelle am 
Staß hinauf, die zum Andenken an den glorreichen Sieg errichtet 
wurde, den die Appenzeller Sennen unter Führung des Grafen 
Rudolf von Werdenberg gegen die zehnfach überlegenen Ritter des 
Herzogs Friedrich von Oeſterreich am 17. Juni 1405 hier erfochten, 
dann hinüber ins liebe Innerrhodener Ländchen und hinunter nach 
Gais, Appenzell und ins freundliche Weißbad, wo um dieſe Zeit ſchon 
die erſten Sommer⸗Curgäſte ſich einzuſtellen beginnen. Diesmal ge⸗ 
lüſtet uns nicht nach dem Anblick jener eingefallenen Blaßgeſichter und 
abgezehrten Schattengeſtalten, die hier den ganzen Sommer hindurch 
ſchemenhaft umherſchleichen, hüſtelnd, molkentrinkend und Geneſung 
erhoffend von der köſtlichen Luft und dem würzigen Waldesduft, der 
wie ein Bad der Wiedergeburt von den Bergen herabweht; diesmal 
trachten wir weiter thalaufwärts dorthinein, wo immer ein weiß⸗ 
beſchneiter Berggipfel über dem andern zum Vorſchein kommt. 

Schon ſetzt ſich der Zug wieder langſam in Bewegung; das freund⸗ 
liche Altſtätten mit feinen ſchmucken Häufern verſchwindet bald hinter 
den dichten Obſtbaumgruppen, die es umgeben, und weiter gehts über 
Oberried, Sennwald, Salez und Werdenberg nach Sargans. Hier 
gabeln Thal und Bahnlinie. Links gegen Südoſten hinauf gehts nach 
Ragatz und Chur; rechts hinein führt eine Seitenlinſe zum Walenſee, 
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denz“ und anderer Lehrer der frommen Einfalt und dienſtfertigen 
Bosheit. 

Wir beſtreiten, daß es nothwendig iſt, die Trennung zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und den liberalen Elementen in Deutſchland durch 
vergiftete Waffen zu einem unheilvollen Bruche zu erweitern, der uns 
dazu zwingt, entweder das Gefühl der Selbſtachtung oder der Achtung 
vor unbeſtrittenen Verdienſten aufzugeben. 

Wir erinnern hier an eine ähnliche Scheidung politiſcher Männer, 
deren Anſichten auseinandergingen, welche ſich aber unter ganz anderen 
Formen vollzog. Freilich fand dies in einem parlamentariſch regierten 
Lande zu einer Zeit ſtatt, in welcher dort der Parlamentarismus in 
ſeiner Blüthe ſtand; nach der Lehrmeinung unſerer Officiöſen genügt 
dies auch, um das Beiſpiel verwerflich zu machen. Aber ſchon um 
ihnen Gelegenheit zu geben, ſich in unſeren heutigen deutſchen Zu⸗ 
ſtänden zu ſonnen, bei denen der conſervative Politiker aufhört, 
Gentleman zu ſein, wollen wir auf dieſe Epiſode zurückkommen. Es 
war ein ergreifender Moment in jener Nachtſitzung des engliſchen 
Unterhauſes, in welcher der durch die franzöſiſche Revolution verdüſterte 
Burke ſeinem langjährigen Mitkämpfer auf politiſchem Felde, dem 
kühnen, zukunftsgläubigen Fox die Freundſchaft kündigte, weil ihre 
Anſichten nicht mehr dieſelben ſeien, weil ihre Principien keine Ver⸗ 
einigung mehr zuließen. Beiden Männern war der Seelenſchmerz 
dieſer Scheidung ſichtbar aufgedrückt und eine ganze Volksvertretung 
war Zeuge des erhabenen Schauſpieles, wie der fleiſchgewordene Ge⸗ 
danke nichts anderes thun kann, als ſich ſelbſt erfüllen, wie unter ſeinem 
mächtigen Schritte die übrigen Empfindungen in den Staub ſinken 
müſſen. Daß fie den Herzensmuth hatten, ihre perſönlichen Bezie⸗ 
hungen und Traditionen den Ideen hinzuopfern, von denen ſie jetzt 
erfaßt waren, das verleiht dieſen ſo verſchiedenartigen Charakteren das 
Licht eines geiſtigen Heroismus, von dem wir in unſeren Tagen ſo 
ſelten einen Abglanz mehr erblicken. Nicht nur die voneinander 
Scheidenden geſtanden es ſich zu, nein ganz Großbritannien wußte 
es, daß es das Beſte des Vaterlandes ſei, was die beiden Männer 
erſtrebten, die von jetzt an getrennte Wege wandeln ſollten. Und 
kein Parteipamphletiſt wagte es, dieſen Patriotismus den nunmehrigen 
Gegnern abzuſprechen. 

Man wird uns freilich entgegnen, daß es niemals Freundſchaft 
war, welche Fürſt Bismarck dem Liberalismus und ſeinen Vertretern 
entgegenbrachte, daß fein Verhältntß zu dem erſteren im beiten Falle 
als eine Art Vernunftehe gelten konnte, wobei die dienende Rolle 
dem ſchwächeren Theile zufiel. Aber ſelbſt eine ſolche Vernunftehe, 
mit deren Pflichten man es leicht nahm, legt Anſtandsrückſichten auf, 
Anſtandsrückſichten auch bei Löſung derſelben. Man findet ſich ent⸗ 
täuſcht, man grollt vielleicht, man ſtürzt ſich eilfertig in eine neue 
Neigung; aber man beſchimpft ſich nicht gegenſeitig und im Angeſichte 
fremder Nationen, man zankt nicht mehr über die Mitgift, während 
man bereits eine ſcheinbar reichere und ſplendidere Erbin ins Auge 
Ob der „reactionäre Convent“, 
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der nach dem Traume 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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gottbegnadeter Rückſchritts⸗-Seher aus dem Wahlgetümmel hervorſteigen 
ſoll, — deſſen Berg ein Henrici, deſſen Sumpf die freiconſervativen 
Falk⸗Leugner einnehmen müßten, — ſich dem Fürſten Bismarck dank⸗ 
barer, hingebender erweiſen würde, als jene ſchwächliche Abart des 
Liberalismus, die noch immer nicht begreift, daß ſie den Abſchied 
vom Reichskanzler erhalten, iſt freilich eine wohl aufzuwerfende Frage. 
Die „conſervativen Wohlfahrtsausſchüſſe“ antiſemitiſcher und antifort⸗ 
ſchrittlicher Färbung — welche ſich jetzt allerorts etablirt haben und 
mit ungeſchminktem Terrorismus Alle ächten, die nicht Patrioten ihrer 
Sorte ſind — laſſen freilich der Vermuthung Spielraum, daß 


ſie auch vor dem Fürſten Bismarck nicht ſtille halten würden, 


wenn er ihre Beglückungspläne ftört, die mit feinen ſocialpoli⸗ 
tiſchen Projecten doch nicht immer identiſch fein dürften. Aber 
ſei dem, wie es wolle, und erfülle ſich ſelbſt der reichskanzleriſche Wunſch, 
daß eine Nationalrepräſentation mit einer Nur⸗Bismarck-⸗Majorität 
aus den abgebröckelten Parteien hervorgehe: kann ſich die parlamen⸗ 
tariſche Sitte fo ſchnellg von der Art der Wahlerziehung losmachen? 
Will Graf Wilhelm Bismarck auch im gereinigten Reichstage das 
„Nieder mit dem Fortſchritt“, welches dem Ausruf „An die Laterne“ 
nahe verwandt iſt, als die höchſte Weisheit verkündigen, wird es auch 
dann deutſchpatriotiſch fein, den Liberalismus öffentlich zu ſtäupen. 
Falls dies aber nicht den Intentionen unſeres Staatslenkers ent⸗ 
ſpricht, wird die losgelaſſene Meute ſo raſch wieder gehorſam zurück⸗ 
kehren. Und wenn nicht, dann dauert eben das bischen „weißer 
Schrecken“, das jetzt von den Parteigängern des Fürſten Bismarck 
ausgeht, ſo lange fort, als es dem deutſchen „Landrath⸗ und Kaplan⸗ 
Reichstage der Zukunft“ gefällt. 

Nochmals, wir begreifen nicht die Methode einer unfittlihen Ver⸗ 
gewaltigung, welche jetzt dem Liberalismus, ſelbſt in ſeinen gemäßigteſten 
Nüancen entgegengebracht wird. Sie entſpricht nicht dem Rechtsſinne 
und dem Billigkeitsgefühle unſeres Volkes, ſie iſt trotz aller Fürſorge 
für den Schutz unſerer nationalen Arbeit und unſeres nationalen 
Denkens von auswärts importirt. Man mag ſie ruſſiſch oder bul⸗ 
gariſch, man mag ſie auch nur napoleoniſch finden, deutſch iſt ſie 
nicht. Wenn die liberale Idee noch viel mehr politiſche Sünden 
hervorgerufen hätte, als man jetzt auf fie abwälzt, das „ecrasez 
Yinfame‘“ entſpricht nicht unſerem nationalen Charakter. Fürſt 
Bismarck durfte ſagen, daß er mit dem Liberalismus nicht mehr 
regieren wolle, beſonders als dieſer auf vielfache Andeutungen noch 
immer mit dem erſten Worte zögerte. Er hatte keine Urſache, dem 
Scheidungsproceß durch ſeine offieiöfen Zeugen und Anwälte Dimen⸗ 
ſionen geben zu laſſen, bei welchen die Ehre des einen Theile 
muthwillig auf das Spiel geſetzt wird. Es liegt hier zum mindeſten 
ein ſchweres Verſäumniß vor, das nie und nimmermehr gut gemacht 
werden kann. 


Breslau, 20. Juli. 
Es iſt gegenwärtig ſchwer zu unterſcheiden, was von der Regierung. 
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Blättern der jungen Maispflanzungen, die hier ſchon in faſt italiſcher 
Ueppigkeit gedeihen, als wir den Bahnzug verließen und die Straße 
einſchlugen, die immer an der Seez entlang zum Walenſee hinabführt. 


Wie weiße Schwäne deckten ſich noch die letzten Schneeflecke, die der 


Winter auf ſeiner Flucht hier vergeſſen, in die Schluchten und Klüfte 
des Weißtannenthales, das ſich weit drüben zur Linken cyanfarbig er⸗ 
ſchloß; von den ſonnigen Hängen des Alvier und der Gauſchla aber 
ſcholl ſchon das leiſe Geläut ferner Rinderheerden, die bereits die 
unterſten Staffeln ihrer Sommerweiden bezogen hatten. Es klang 
dem einſam Wandernden wie ſüße Muſik nach dem betäubenden Lärm 
und dem rauhen Eiſengeklirr des raſtlos weiterraſſelnden Bahnzugs. 
Mit dem fernen Herdengeläute miſcht ſich der Klang der Morgen⸗ 
glocken, die fern und nah von Kirchen und Kapellen ihre Stimmen 
erſchallen laſſen; dazwiſchen ſummt und ſchwirrt es unabläſſig vom 
lauten Rauſchen hochgeſchwollener Frühlingswaſſer, die wie wildgewor⸗ 
dene Füllen in langen Sätzen von den Bergen herabgaloppirt kommen 
und kopfüber zu Thal ſpringen, daß ihnen die weißen Schaummähnen 
weitweg zwiſchen die grünen Büſche flattern. Männer in ſchneeweißen 
Hemdärmeln und gelben Strohhüten mit rothen Bändern ſtehen in 
langen Reihen hinter einander und mähen das fette Gras der Wieſen 
ab, das ihnen ſchier bis zu den Knien reicht. Manchmal ſetzt einer 
die Senſe ab und wetzt die blanke Klinge, daß es ſchwirrt und der 
feuchte Stahl hell in der Sonne funkelt; dann geht er wieder an 
ſeine Arbeit. Starkknochige Sennen in groben Futterkitteln, kurzen 
Lodenhoſen und ſchweren Holzſchuhen kommen klappernd mit ihren 
gefüllten „Schottataſen“ von den Bergen herabgeſtiegen und ſchreiten 
freundlich grüßend vorüber. Manchmal ſitzt ein brauner Wälſcher mit 
einem ganzen Wald pechſchwarzen Haars auf dem Kopf und ein 
Paar dunkelfunkelnder Augen im ſcharfgeſchnittenen Geſicht am 
Straßenbord und klopft mechaniſch an den weißgrauen Kalkblöcken 
herum, die in hohen Haufen vor ihm aufgeſchichtet liegen. Einen 
Moment nur blickt er auf zu dem vorüberſchreitenden Fremdling, 
greift grüßend an ſeinen verwetterten Filz und klopft wieder ruhig 
weiter. Kinder mit flachsblondem Haar und waſſerblauen 


ins Glarner Land und nach Zürich hinaus. Der letztere Weg war 
diesmal der unſrige. 
Noch hing der Thau der Nacht in dicken Tropfen an den breiten 


kommen da und dort aus den Gärten der Dörfer geſprungen, 


an denen die Straße vorüberführt, ſehen dem Wanderer halb 
ſcheu halb neugierig ins Geſicht und ſpringen lachend und jauchzend 
nach Kinderart von dannen. Am Fenſter einer kleinen tiefbraunen 
Holzhütte, die mit großzackigem Weinlaub dicht umſponnen iſt, ſteht 
eine ſchwarzäugige Dirne, thut vor der Sonne die Hand über die 
Augen und blickt durch die rothen Geranien und Blutnelken, die das 
Fenſter zieren, die lange Dorfgaſſe hinunter; vor der Thür der Hütte 
liegt die Hauskatze auf den heißen Steinen im Sonnenſchein und 
ſchläft den Schlaf der Gerechten; neben ihr auf einem Holzklotz hockt 
düſter und orakelbrütend ein uralt Weiblein mit einem Geſicht fo 
faltig, verrunzelt und verwittert wie abgetragenes Schuhſohlenleder. 
Weiterhin kommt ein Wägelchen mit feſtlich geputzten Menſchen, die 
lachend und jauchzend in den ſonnigen Sommermorgen hineinfahren; 
oder es raſſelt ein Zug daher ſtampfend, keuchend und eine lange, 
weißgraue Dampfwolke hinter ſich herſchleifend; ein Stück weit ſieht 


man ihn durchs grüne Gelände rennen, dann verſchwindet er plötzlich 
im dunklen Loch eines Tunnels, der die jenſeitige Thalwand durch⸗ 
bricht. So gehts vorüber an Heiligkreuz, Ragnatſch, St. Georgen 
und Bärſchis, die hüben dicht an der Straße liegen. Drüben an der 
jenſeitigen Thalwand ſieht man Mels, Ploes, Tills, Flums, Partels, 
Primſch, Gräplang — alles Namen, die dafür zeugen, daß die gegen⸗ 
wärtig hier wohnenden Alemannen nicht die erſten Anſiedler in dieſem 
geſegneten Thalgelände waren, ſondern daß vielfach romaniſches Volk 
aus den benachbarten Bündner Thälern vielleicht noch weiter her von 
jenſeits des hohen Alpenwalls bis hierher vordrang. 

Jetzt macht der Weg eine Biegung und hinter den zurücktretenden 


Felswänden blinkts plötzlich blaugrün durch das Schneeweiß der Blüthen⸗ 


bäume, die den Thalgrund bedecken. Es iſt der Walenſee. Ruhig 
und träumeriſch wie ein ſinnend in ſich ſelbſt Verſunkener liegt er da, 
hier laſurblau und ölglatt ohne jede Spur von Bewegung, dort beryll⸗ 
grün mit feinen ſilbernen Schaumbordüren umſäumt, weiterhin von 
duftdämmernden Bergwänden und langſam wandelnden Wolken über⸗ 
ſchattet, ganz draußen aber in fernſter Ferne von einer ganzen Fluth 
von Licht und Glanz übergoſſen, daß ſich das Auge geblendet ab- 
wenden muß von den taumelnden Lichtfunken und den tanzenden 
Zitterinſeln von Sonnengeflirr, die bald da bald dort von der be⸗ 
glänzten Fläche aufblitzen. Nackt und handlos, als wollten ſie ſich im 
jähen Schwunge ſelber überſtürzen, ſteigen die braungrauen zerklüfteten 
Felswände der Churfirſtenkette aus den tiefen Waſſern zu den hohen 
Wolken auf, Die foffitenartig in verſchiedenen Etagen über einander 
lagernd langſam an den braunen Wänden hinziehen, jetzt einen be⸗ 
ſchneiten Gipfel dicht umhüllend, dann wieder plötzlich freigebend, daß 
es unter der hohen Frühſommerſonne ſchimmert und glänzt, wie von 
Millionen zerſchlagener Silberbarren. Aus den breit lagernden Firn⸗ 
feldern und den lang herabhängenden Gletſcherzungen ſtürzen zahlloſe 


Waſſerfälle zum See hinunter. Als ob ſie direct aus den Wolken kämen, 


flattern die langen feinen Silberfäden an den breiten Felſenwänden 
nieder, verſchwinden oft plötzlich hinter einer dichten Baumgruppe oder 
hinter einem vortretenden Felskopf, kommen bald wieder zum Vorſchein, 
um gleich darauf abermals zu verſchwinden; ſo ſtürzen ſie von Wolke 
zu Wolke, von Staffel zu Staffel, ſchlingen ſich in mäandriſchen Krüm⸗ 
mungen durch die ſonnenlichten Matten, die hie und da das ſtarre 
Felsgerüſt freundlich überkleiden, ſinken abermals eine Stufe tiefer und 
werfen ſich endlich mit einem letzten entſchloſſenen Satz kopfüber in 
den See hinunter, daß der feine Sprühſtaub ihres Sturzes beſtändig 
in dichten ſilberweißen Wolken aus der Tiefe heraufwallt und unter 
den zitternden Lichtbrücken des ſiebenfarbigen Bogens, den die hohe 


Sonne in die zerflatternden Waſſerſtaubſäulen malt, breite Wellenkreiſe 


über die ruhige Seefläche hinzieht. . ’ 
Immer im Anſchauen dieſes hohen Bildes wird Walenſtadt er- 

reicht, ein kleines freundliches Städtchen, das nicht weit vom Seege⸗ 

ſtade liegt und in mittelalterlichen Urkunden Walaheſtada oder Riva 


Vealdhaſtad genannt wird. Im Churfirſten⸗Hotel, das völlig frei lin 


der Nähe des Bahnhofs mitten im Grünen liegt und von ſeinen 
Fenſtern und Balkonen eine prachtvolle Rundſicht auf Gebirge und 
See gewährt, wird geraſtet und trefflich mundet nach heißer Morgen⸗ 
wanderung der funkelnde Oelberger, der dem Gaſt von einer ſchmucken 
Glarnerin unter harmlos heiterem Geplauder credenzt wird. ; 
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und Conſerbativen nun als Kampfmittel für die W 
und was als wirklich ernſte Abſichten der erſteren anzuſehen iſt. 


in Fülle. 


Auf den 
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ahlen gebraucht wird 

Nach einer Notiz des conſervativen „Deutſchen Patriot“ ſoll der Reichs⸗ 
kanzler neuerdings eine ſehr wichtige Unterredung mit dem Cultusminiſter 
von Goßler bezüglich der endlichen Beſeitigung des Culturkampfes gehabt 


haben. Wir find, ſagt die „Germania“, geſpannt, zu erfahren, welches Re⸗ 
ſultat dieſe angebliche ſehr wichtige Unterredung gehabt hat; vorläufig be⸗ 
zweifeln wir, daß die Regierung ernſtliche Maßnahmen behufs Beſeitigung 


des Culturkampfes in Ausſicht nimmt, werden uns aber freuen, wenn wir 
eheſtens mit einer ſolchen überraſcht werden. Auf die Haltung der Katho⸗ 
liken, fügt das ultramontane Organ hinzu, bei den Wahlen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich derartige Nachrichten, auch wenn ſie begründet wären, keinen 
Einfluß ausüben; dieſelben werden, was immer ſich auch bis zum Wahl⸗ 


‚ termin ereignen mag, fürs Centrum eintreten. 


An Selbſtbewußtſein läßt es die clericale Partei, wie man fieht, nicht 
fehlen. Und man glaube ja nicht, daß dieſes blos geheuchelt iſt. Wenn 
ſich die Dinge ſo weiter entwickeln, wie ſie begonnen haben, dann kommt 
auch die Stunde, wo fie die vollwichtige Abzahlung, die fie beanſpruchen, 
erhalten werden. Das Waſſer der Conſervativen macht es allein nicht; die 
Weihe des Ultramontanismus iſt unentbehrlich, wenn die reactionäre Aera 
ihre Segnungen entfalten ſoll, von denen freilich heute nur mehr Kinder 
und Thoren träumen. 

Die Officiösſen leiden an einer neuen Einbildung. Alle Welt will 
Miniſter werden und zu dieſem Zwecke die im Amte befindlichen Reſſort⸗ 
chefs verdrängen, wohl gar ſich an die Stelle des Herrn Reichskanzlers 
ſetzen, und darunter könnte womöglich auch die „N. A. Z.“ geſchädigt werden. 
Die Vertreter des Volkes in Landtag und Reichstag, die Beamten und 
Staatsmänner, welche ſich noch im öffentlichen Dienſte befinden, und noch 
mehr die Staatsmänner a. D., Liberale und Conſervative, Alle, Alle wollen 
ſie Miniſter und Reichskanzler werden, und zu dieſem Zwecke zetteln ſie 
beſtändig ſchreckliche Verſchwörungen an, um die am Ruder befindlichen 
Männer zu ſtürzen, und nur der bisherigen großen Wachſamkeit iſt es ge⸗ 
lungen, alle dieſe ſchwarzen Pläne zu vereiteln: mit ſolchen trüben Ge⸗ 
danken muß die „N. A. 3.“ ſich, nach ihren Leitartikeln zu ſchließen, von 
früh bis ſpät abplagen; von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet ſie die 
geſammte innere Politik; von ihm aus beurtheilt ſie alle in der Oeffent⸗ 
lichkeit wirkenden Perſönlichkeiten. Doch nicht genug mit den ſelbſterzeugten 
Leiden der Gegenwart: auch die Vergangenheit bereitet ihr noch Qualen 
Sie plagt ſich, ſagt die „L. C.“, mit der Befürchtung, daß in 
dieſer oder jener Epoche die Männer, denen ſie Uebles zutraut, vielleicht 
nahe daran geweſen ſeien, ihre böſen Zwecke zu erreichen, und ſie con⸗ 
ſtruirt ſich förmliche Complotte, mit denen ſie ſich ſelbſt ängſtigt und auch 
Anderen Bange zu machen ſucht. Sie kann es gar nicht begreifen, daß 
Jemand ohne Eigennutz ſeine ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes 
ſtellt; fie erblickt in jeder anderen Auffaſſung nicht eine abweichende Ueber⸗ 
zeugung, ſondern perſönliche Rancune; ſie unterſchiebt jedem Gegner die 
allerſchlimmſten Motive; ſie hat auch von der Geſammtheit des Volkes eine 
ſo geringe, verächtliche Meinung, daß ſie ihren Zwecken nur nützen, ihren 
Abſichten nur Eingang verſchaffen zu können glaubt, indem ſie ſich an die 
niedrigſten Leidenſchaften und Inſtincte wendet, indem fie den Eigennutz 


und den Neid auſſtachelt. Und ſie hätte dies Alles gar nicht nöthig, denn 


alle jene Befürchtungen find fo unbegründet wie möglich. Subalternen 
Naturen und einzelnen -Strebern mag ja ein Miniſterpoſten als der In⸗ 
begriff aller Glückſeligkeit gelten; bei Politikern aber gilt heute, ſo viel wir 
wiſſen, das Amt eines preußiſchen Miniſters als das am wenigſten des 
Strebens würdige, was man ſich denken kann. 

In Frankreich herrſcht trotz der Einnahme von Sfax große Unzufrieden⸗ 
heit über die Nachrichten aus Afrika. Im Süden von Tunis dauert die 
Gährung fort und in den inſurgirten Diſtricten Algeriens ſieht es nicht 


beſſer aus. Zudem veröffentlicht der „Figaro“ ſehr alarmirende Berichte Controlen das zur Herſtellung von Hufnägeln erforderliche auslän⸗ 
chen Detachements und führt aus !biihe ſchmiedbare Eiſen in Stäben ſoweit es ohne Mitverwendung 


Nach kurzer Ruhe gehts weiter und bald iſt das Geſtade des Sees 
erreicht. Dicht neben einander gedrängt führen Straße und Eiſen⸗ 
bahn an ſeinem Südufer entlang, das ſo ſchmal iſt, daß ſie oft kaum 
Raum finden und die Bahntrace häufig in langen Tunnels die Fels⸗ 
wand hat durchbrechen müſſen. Ueber Bommerſtein, Mols, Unter⸗ 
terzen und Quarten, das etwas höher am Berghang ſich hinaufzieht, 
wird Murg erreicht, ein überaus freundliches Uferdörfchen, das am 
Ausgange des Murgthales auf einer kleinen zungenartig vorſpringen⸗ 
den Halbinſel liegt, die der Murgbach mit ſeinem Geſchiebe nach und 
nach in den See hinausgebaut hat. 

Ein Hauch italieniſcher Schönheit liegt ſchon über dieſem formen⸗ 
und farbenreichen Ufergelände, das längſt durch die Milde ſeines 
Klimas berühmt iſt und den Fremdling aus dem Norden bereits durch 
echt ſüdliche entſchieden transalpine Vegetationsbilder überraſcht. Um 
die uralten von Sonne und Wetter tief gebräunten Holzhütten rankt 
die Rebe in dichtem Gewirr, überkleidet mit ihren großzackigen 
Blättern, die von Saftfülle und Ueppigkeit ſtrotzen, gar freundlich die 
durchbrochenen Holzaltane, die an den Wänden hinlaufen, umſpinnt 
die kleinen Fenſter ſo dicht, daß man kaum die blankgeputzten Scheiben 
und die wohlgepflegten Blumen zu erkennen vermag, die in irdenen 
Näpfen vor ihnen ſtehen, und klettert in fröhlichem Uebermuth manch⸗ 
mal hoch hinauf bis zum ſteinbeſchwerten Firſt der breitausladenden 
Schindeldächer, die von den tief herabhängenden Aeſten uralter Nuß⸗ 
bäume und prachtvoller Edelkaſtanien überwölbt ſind. Im Schatten 
dieſer edlen Bäume gedeiht ſchon die Mahalebkirſche — Prunus 
Mahaleb — die ſtengelloſe Primel — Primula acaulis — der 
Sebenſtrauch — Juniperus Sabina — der tauriſche Waldmeiſter 
— Asperula saurina — das ſpaniſche Fettkraut — Sedum hi- 
spanicum — die inſubriſche Erle — Alnus incana und viele an⸗ 
dere transalpine Pflanzen, die das feuchte Föhnklima der Randſeen 
charakteriſtren. Hochſtenglicher Hanf, ſilberblättrige Salbei und römiſche 


Minze, jenes würzduftige Kraut, das in der römiſchen Campagna und 


im Albaner Gebirge „Erba dolorosa“ genannt wird, wuchern 
wild in den Gärten und mit dem würzigen Wohlgeruch, den 
die hohe Sommerſonne dieſen aromatiſchen Kräutern entlockt, miſchen 
frühe Roſe und vielfarbige Nelken ihren betäubenden Duft. Ziegen 
und langohrige Schafe glöckeln um die Felsblöcke, an welche die 
braunen Hütten ſich lehnen, und naſchen lüſtern von den ſaftigen 
Blättern ſtachlichten Brombeergeranks, das zwiſchen den Blöcken wuchert. 
hohen Scheiterbeigen, die ſorglich vor den Fenſtern der 
Häuſer aufgeſchichtelt ſind, ſitzt der Spatz und zwitſchert harmlos in 
den Tag hinein. Hühner gluckſen Körner ſuchend um die Miſtſtätten 
der Gehöfte, auf denen ſchwarze Schweine und braune Buben in echt 
Goetheſchem Behagen der Länge nach auf dem Bauche liegen und ſich 
von der warmen Sonne den Rücken beſcheinen laſſen. Um die ur⸗ 
alten Röhrbrunnen an der Dorfgaſſe ſtehen alte Weiber und junge 
Dirnen mit untergeſtemmten Armen, laſſen ihre breiten Holzbütten 


volllaufen und ſchwatzen derweil mit einander nach Weiberart. Mit 


dem Geſchwätz der Weiber und der Röhrbrunnen miſcht ſich beſtändig 
das feine Geläut ferner Heerdenglocken und das gleichmäßige Murmeln 
des Murgbachs, der durch grasreiche Wieſen dahinkommt, zwiſchen 
blühenden Obſtangern und blumenerfüllten Gärten weiterrinnt und 
dabei ſo haſtig thut, als könnte ers gar nicht erwarten, den feuchten 


daß die gegen die Infurgenten abgeſendete 
ſchwach ſeien, als daß fie irgend welchen Erfolg erzielen könnten. 


EU 


inländiſchen Eiſens zur Anfı 
Idas Ausland beftimmt find, bei dem Nachweiſe der Ausfuhr der 
„Bou Amema“, heißt es in dem Berichte, „führt feine Märſche (achtzig daraus gefertigten Nägel zollfrei zu laſſen. * 15 
e al a Al Ae a un d Berlin, 19. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Prinz Wilhelm traf. . 
die 1 car e Reitern der ate welche zahlreiche fanati- von Kiel in Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten, Hauptmann von 
ſirte Mannſchaften zu . I aon 5 N 
f Hegele ans 8 Bureaus in Paris oder Algier, oder Dran die] reiſte, ohne in Berlin Aufenthalt zu nehmen, ſofort nach Potsdam weiter. 
Colonnen, die unglücklichen Wokonkien, deren Effectivbeſtand ſich von Tag. Der Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch von Rußland traf, wie man 
zu Tag verringert und welche noch ehe fie zum Kampfe gekommen find, N 5 E a 2 ; 
aufgerieben fein werden.“ 8 nachträglich erfährt, von Paris kommend, am Sonnabend Abend in Berlin 
Die Unzufriedenheit kam in der geſtrigen Sitzung der Kammer zum ein, wurde bei ſeiner Ankunft vom ruſſiſchen Botſchafter v. Saburow auf 
Ausdruck, doch gelang es der Regierung, eine ihr genehme Tagesordnung] dem Lehrter Bahnhofe empfangen und nach der ruſſiſchen Botſchaft geleitet. 
durchzusetzen. Der Großfürſt ſetzte am gleichen Tage ſeine Rückreiſe nach Petersburg fort. 
Die mehrfach erwähnte Newfoundland⸗Fiſchereifrage iſt in eine — In Künſtlerkreiſen der Hauptſtadt iſt angeregt worden, das Gedächt⸗ 
Phaſe eingetreten und der Conflict zwiſchen Frankreich und England, zu niß Schliemanns, des jüngften Chrenbürgers von Berlin, dadurch in 
dem dieſelbe bereits Veranlaſſung gegeben, nur verſchärft worden. Eine dauernder Weiſe zu ehren, daß fein Name einer Straße der Hauptſtadt 
Anzahl von Kaufleuten, die zollpflichtige Waaren importiren, hat die Le⸗ beigelegt wird. Ganz ungeſucht würde ſich zu dieſem Zweck die in der An⸗ 
galität oder Beſteuerung derſelben beftritten und zugleich den Zollbeamten] lage begriffene Straße empfehlen, welche an dem neuen Kunſtgewerbe⸗ 
Widerſtand geleiftet. Der Commandant des franzöſiſchen Kriegsſchiſfes gab, Muſeum und dem neuen ethnologiſchen Muſeum vorbeiführen ſoll. Be: 
als man ſich an ihn gewendet, die Erklärung ab, daß der Widerſtand von kanntlich erhalten die Schliemann ſchen Alterthümer in dem erſteren Ge⸗ 
Seiten der Bewohner des franzöſiſchen Küſtenſtriches geſetzlich und lobens⸗ bäudeihren proviſoriſchen, in dem letzteren nach ſeiner Vollendung ihren dauern⸗ 
werth ſei. Diefer Entſcheidung zufolge landen die Importeure der St. Georgs⸗ den Bewahrungsort. Die Beilegung von Straßennamen ſteht für Berlin dem 
Bai ihre Waaren ohne dieſelben zu verzollen. In einer Verſammlung, die König zu; jene Anregung kann alſo bei den ſtädtiſchen Behörden nur auf 
ſodann in St. Georgs⸗Bai abgehalten ward, faßte man den Beſchluß, über: die gewiß zweifelloſe Sympathie, nicht aber auf praktiſche Unterſtützung rechnen. 
haupt die Entrichtung von Zöllen einzuftellen, bis zwiſchen den Cabinetten — Ueber einen vorgeſtern ſtattgehabten Zuſammenſtoß auf der Ring⸗ 
von Frankreich und England eine Vereinbarung über das Souveränetäts⸗ bahn liegt nachſtehende amtliche Auslaſſung der königlichen Eiſenbahn⸗ 
recht an der Weſtküſte von Newfoundland getroffen ſei. Man bezweifelt] Direction, Betriebs⸗Amt Berlin, vor: Montag, Abends gegen 61, Uhr / 
ſehr, daß die Sache von den Commandeuren der beiden zum Schutze der iſt beim Bahnhof Tempelhof der Berliner Ringbahn ein Viehzug, welcher 
Fiſcher ſtationirenden franzöſiſchen und engliſchen Kriegsſchiſfe wird beigelegt | AUF ein Nebengeleis umgeſetzt werden ſollte, mit einem von Schöneberg 
werden können. Denn die Anſprüche Frankreichs gehen weit über ihr ur⸗ kommenden Güterzuge zuſammengeſtoßen. Hierdurch ſind zwei Viehbegleiter 
ſprüngliches Privileg, anfver Küſte die gefangenen Fiſche einſalzen zu dürfen, und ein Schmierer anſcheinend unbedeutend contufionirt, die Maſchinen und 
hinaus. Sie haben mehrere Quadratmeilen Landes in Beſitz genommen je 3 Wagen beider Züge dagegen nicht unerheblich beſchädigt. Viehtrans⸗ 
und fallen Allen, die dort fiſchen oder ſich anbauen wollen, zur Laſt. porte haben Beſchädigungen nicht erlitten. Das Geleiſe zwiſchen Tempel⸗ 
— ——. ..,, ,,... ,,... | hof und Schöneberg war bis gegen 1 Uhr Nachts unfahrbar und hat in 
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gung von Hufnägeln dient, welche für 


Deutſchland. Folge deſſen der Perſonenverkehr einige Verzögerung erlitten. Die Unter⸗ 
— Berlin, 19. Juli. [Ein falſches Gerücht. — Nicht⸗ſſuchung iſt eingeleitet; ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, ift unrichtige 
raucher⸗Coupees. — Verwendung von Wechſelſtempel⸗Dispoſition des dienſthabenden Stations⸗Beamten die Veranlaſſung zu dem 


marken.] Die Nachricht, daß der commandirende General des fünften | Unfalle. 
Armeecorps, General der Infanterie von Pape feinen Abſchied nehmen] [Der für die deutſche 1 e accreditirte Geſandte der 
wolle, iſt, wie man hört, unbegründet, zumal Herr von Pape vor Vereinigten Staaten, Mr. White, ] wird, nach der Kreuzztg., zu An⸗ 


} 2 fang nächſten Monats Berlin verlaſſen und nach Amerika zurückkehren, u 
kaum zwei Jahren das General⸗Commando erhalten hat, nachdem er port wieder in eine Docenten⸗Stellung einzutreten. Wann der Ants Nag 


längere Zeit vorher Commandeur der erſten Garde⸗Infanterie⸗Divi⸗ folger des Mr. White bier eintrifft, iſt nicht bekannt; jedenfalls aber wird 
ſion geweſen war. — Der Minifter für öffentliche Arbeiten hat vor das Proviſorium nur kurze Zeit dauern. I 
zwölf Tagen eine gewiß allſeitig beifällig aufgenommene Verfügung [Herr v. Puttkamer und die Selbſtverwaltung.] Die „Ger: 
des Inhalts erlaſſen, daß erneute Beſchwerden über unzureichende Ein⸗ mania“ theilt jetzt mit, daß unter dem 1. Juni eine Verfügung des Mini- 
ſtellung von Nichtraucher⸗Coupees in die Eiſenbahn⸗Perſonenzüge ihm ſterium des Innern über die vorzugsweiſe Verwendung von Offi⸗ 


5 : ieren a. D. für Bürgermeiſterſtellen in der Rhei vi er⸗ 
Veranlaſſung gegeben, den Staatseiſenbahn⸗Directionen „wiederholt; laſſen worden iſt, weldhe große ee erregt. Ale eiten Tate: 


beſonders zur Pflicht zu machen“, daß dem Bedürfniſſe des reiſenden Gegenwärtig ſchweben zwiſchen den betheiligten Reſſorts Verhandlungen 
Publikums nach derartigen Coupees „ſtets mit thunlichſtem Entgegen⸗ darüber, welche Maßnahmen zur . der Verſorgung der mit Aus⸗ 
kommen Rechnung getragen werde.“ Namentlich iſt dafür zu ſorgen, ſicht auf Civilverſorgung verabſchiedeten Offiziere getroffen werden können. 


8 ierbei iſt unter Anderm in Anregung gebracht und als wünſchenswert 
daß auf den zur Reiſe nach und von Bade- und Curorten benutzten nl worden, daß in der Rheinbrobinz 115 Offizieren Pe en 


Wegen Nichtraucher⸗Coupees reichlich zur Verfügung ſtehen. — Wie Kategorie eine worſggsweſe Berückſichtigung bei der den Regierungen in 
nachträglich bekannt geworden, hat der Bundesrath in feiner letzten Gemäßheit des § 103 der Rheiniſchen Gemeindeordnung vom 23. Juli 
Sitzung vor den Ferien, betreffs der Vorſchriften über die Verwen⸗ 1845 (G. S. S. 523) zustehenden Ernennung von Bürgermeiſtern geſichert 


dung von Wechſelſempelmarken beſchloſſen, daß ſtatt des 31. Juli d. J. außen, ob Bedenen srfuhe ch ganz ergebenft, Sich gefälligit barüber zu 
1 1 8 ee. j nken dagegen zu erheb d, daß den R = 
der 31. Auguſt dieſes Jahres als der Zeitpunkt feſtgeſetzt werde, bis zu | denten eine borangaigeite en Ni ie Ausſcht auf Aue 


welchem die in Rede ſtehende Verwendung auch nach den Beſtimmun⸗ im Civieldienſte verabſchiedeten Offiziere bei der Beſetzung der fraglichen 
gen vom 11. Juli 1873 zuläſſig fein ſoll. Ferner wurde dort be- Stelle, ſoweit die angeführte Geſetzesvorſchrift es zuläßt, empfohlen werde. 
ſchloſſen, daß die oberſten Landesfinanzbehörden ermächtigt werden, Der Miniſter des Innern. Im Allerhöchſten den (gez.) v. Puttkamer. 


vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs, wie unter Anordnung geeigneter au ne Wirklichen Geheimen Rath Herrn 


[Der Miniſter des Innern von Puttkamer! wird gegen den 
21. d. MS. in Berlin von feinem Urlaube zurückerwartek; es diirfte dann 
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Kurzem wieder verſchlang der Tückiſche eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft, 
die ſich ſingend und jauchzend auf ſeinen Wellen ſchaukelte. 

Wenn man das Grenzdörfchen Tiefenwinkel, das zu beiden Seiten 
der Straße liegt, erreicht hat, ſteht man bereits auf Glarner Boden. 
Gleich darauf kommt man nach Muͤhlehorn, wieder ein höchſt pittoreskes 
Uferdorf mit braunen Holzhütten am Strande, prachtvollen üppig be⸗ 
laubten Nußbaum⸗ und Kaſtaniengruppen daneben, grünen Matt- 
geländen dahinter und ſchäumenden Mühlſtürzen allüberall, die toſend 
aus der ſchlehfarbenen Dämmerung enger Felsklüfte hervorbrechen, zu 
weißem Giſcht zerpeitſcht über die grünen Matten daherſpringen und 
ſich zuletzt zum See hinabwerfen. Zwiſchen den tief eingeſchnittenen 
Thälern, die hier zur Linken ſich öffnen, dringt der Blick bis zu den 
beſchneiten Zacken des Mürtſchenſtocks hinauf. Durch das natürliche 
a n 5 N ) Fenſter, das den Felſenleib dieſes gewaltigen Bergkoloſſes durchſetzt, 
mit lautem Gekreiſch hinter einer vorſpringenden Felswand zu ver⸗ ſcheint in den Tagen um Mariä Lichtmeß die Sonne zum erſten Mal 
ſchwinden. Cyanfarbene Schatten lagern hinter ſolchen Wänden, durch] wieder auf das Dorf herab, deſſen Bewohner allwinterlich ihren An⸗ 
die Lücken wandelnder Wolken aber brechen breite Strahlenſtröme des] blick fait drei Monate lang entbehren müſſen. 
höher ſteigenden Tagesgeſtirns, rinnen wie geſchmolzenes Gold an den Von hier aus ſteigt man am beſten auf vielgewundenem Felſen⸗ 
hohen Felſenfanken nieder und gießen ein Licht und einen Glanzſ pfad nach dem Dorfe Obſtalden hinauf, das hoch über dem Spiegel 
über die Fläche des Sees, daß das Auge ſich abwenden muß von des Sees auf freier grüner Bergterraſſe liegt und eine prachtvolle 
dem blendenden Schimmer und gar gern ſich ausruht auf dem fatten Ausſicht auf den See und die umliegenden Berge bietet. Von den 
Grün kühlſchattiger Nußbaum⸗ und Kaſtaniengruppen, die die Häuſer matt aufdämmernden Höhen des Brädtner Landes ſchweift der Blick 
umgeben und wie geſchaffen find zur Vordergrundſtaffage dieſer pracht⸗ über die kühngezackten Schneeſcheitel der Churfirſtenkette, die ſilberweiß 
vollen Uferbilder, die drunten im See ſtets noch einmal zu ſehen ſind aus duſtumhauchter Seetiefe zum ſonndurchglühten Sommerhimmel 
und auf der leis bewegten Fluth langſam ſich hin⸗ und herſchaukeln. aufragen, bis hinab zu den grünen Triften des Gaſterlandes und 
Durch die Lücken im ſaftſtrotzenden Blätterwerk ſieht man bald auf hinaus zu den lachenden Geſtaden des fernverblauenden Zürichſees. 
ein beryllgrünes Stück See in der Tiefe, bald auf eine cyanfarbene Hier tt ein Aufenthalt würdig des Weiſen; hier iſt noch reine, 
Bergwand in der Höhe, hier auf das weißflatternde Segel eines unentweihte Natur zu finden; hier giebt's noch ſtille, unbeſchreiblich 
fernhinziehenden Fiſcherkahns, da auf das ſtaubumſprühte Silberband heimliche Afyle wie geſchaffen für den Ruhebedürftigen, der da trachtet, 
eines hochherabflatternden Waſſerfalles, jetzt auf ein dunkelumſchattetes für eine Spanne Zeit ſich herauszuretten aus der betäubenden Haſt 
Uferdorf am diesseitigen Strande und nun auf einen lichtbeſonnten des Alltagsgetriebes, der ſich hinaufſehnt aus dem Qualm der Städte, 
Verggipfel der Churfirſtenkette, die drüben am jenſeitigen Geſtade in] nach jenen reinen Höhen, wo ſich die Seele wieder geſund badet vom 
einem Schwunge ſich emporbäumt und mit ihren zerriſſenen vege⸗ giftigen Anhauch, an dem fie kraͤnkelt, wo ſich der ganze Menſch rei⸗ 
tationsloſen Felſenwänden und ihren ſchroffen kühngeformten Schnee⸗nigt vom Staub und Schmutz dieſer Welt. Wer hier heraufſteigt, 
ſcheiteln den prachtvollſten Gegenſatz bildet zu den ſanft geneigten den wird's überkommen wie lächelnd Mitleid mit all' den miſerablen 
üppig übergrünten Hängen des Südgeſtades mit feinen blühenden] Jammerjürgen, die Tag um Tag die Tretmühle ihres Berufes weiter⸗ 
Obſtangern, ſeinen kühlen Kaſtanienhainen und ſeinen nußbaum⸗ drehen, geduldig, wie der Gaul die Göpelmühle, die Jahr aus Jahr 
beſchatteten Uferdörfern, die ſich fo fromm und traut in die weich⸗ ein die alten, ausgetretenen Wege wandeln, genügſam, wie der Ochſe 
umwandeten Buchten ſchmiegen. der Schrift, der da driſcht und in ihren Hirnfaſern noch keine Ahnung 

Nicht weit von Murg, am Eingange eines dunklen Tunnels, in haben aufdämmern laſſen, daß es etwas Höheres giebt in der Welt, 
welchem die Bahntrace den rothen Verrucanofels durchbricht, ſteht als das Stroh und die Siede, mit der fie fürlieb nehmen. Wer 
mitten auf grünem Wieſenplan das Denkmal des unglücklichen Pa⸗ hier oben in weltentrückter Einſamkeit ſich niederläßt und mit Muße 
trioten Heinrich Simon aus Breslau, der hier am 16. Auguſt 1860 die hohen Bilder betrachtet, die hier auf Schritt und Tritt dem Auge 
beim Baden im See ertrank. Er iſt nicht das einzige Opfer, das ſich erſchließen, dem wird zu Sinne werden, wie wenn er von Neuem 
der Grauſame gefordert. Wenn das ſchmeichelnde Licht eines ſonnigen geboren wäre; ein Gefühl der Geneſung Leibes und der Seele wird 
Sommertages auf feinen leis bewegten Waſſern liegt, da ſieht man's] bei ihm einziehen und jener göttliche Leichtſinn wird ihn überkommen, 
dem See freilich nicht an, wie wild er werden kann; wenn aber der in welchem man wähnt, der gute Goethe habe wirklich Recht, wenn 
Föhn feine Wellen aufwühlt, oder der gefürchtete Bättliſer ſich plöglich |er in epikuräiſchem Behagen vom weichen Pfühl feines Glücksſophas 
von den ſteilen Hängen der Churfirſten auf ihn herabftärzt, dann raſt ſeinen bedrängten Mitmenſchen zuruft: „Nun ſchau der Geiſt nicht 


auch er „und will fein Opfer haben“ gleich feinem gefürchteten Nachbar vorwärts, n urück — N 
drüben in den Urner Bergen. Wehe dann dem aber en 1 en ee 


zur rechten Zeit den ſchützenden Port erreicht! Mehr denn einmal ts] 
geſchehen, daß Schiffer und Kahn ſpurlos verſchwanden, und erſt 95 


Schoß des Sees zu erreichen, der drunten aus duftumflorter Tiefe 
heraufdämmert und mit lüſternem Wellengeflüſter an den weißen 
Kieſeln des Strandes herumleckt. Ueber ſeine leis bewegte Fläche hin 
ziehen langſam ſchwerfällige Fiſcherkähne mit weißen Wimpeln und 
hochgeblähten Segeln; manchmal kommt auch ein Dampfer vorüber 
eine breite Doppelſchleppe weißaufwallenden Schaums und eine lange 
Fahne ſchwarzemporquellenden Rauchs hinter ſich her ſchleifend. Wenn 
der Schaum zerronnen und der Rauch verflattert iſt, dann iſt die 
heitere Ruhe wieder da, die der ſonnige Frühſommermorgen über die 
träumenden Waſſer ausgegoſſen hat. Deutlich erkennt man in ihnen 
das Spiegelbild der langbeſchwingten Möven und anderer Seevögel, 
die in dichten Schwärmen am Ufer umherfliegen, bald ſich tief hinab⸗ 
ſenken zur glitzernden Fluth, daß ihre breiten Flügel ſchier den Schaum 
der Wellen ſtreifen, bald ſich wieder hoch in die Lüfte erheben, um 
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5 hinter ſich beziehen, enden die frangöftichen | Balom, heute früh auf der Hamburger Bahn wieder in Berlin ein und 


worden, man zog es vielme 


JJ ³¾ P 


ie 
rium des Innern erfolgen. 


Zu den Wahlen.] Seitens mehrerer eonſervativer Abgeordneten, al 


en ihren Wählern Bericht erſtattet haben, iſt 


in en e e en für das Tabalsmonopol ſetzt eintreten werden. Bis⸗ 


worden, daß dieſel 


vofitive en ſeitens der Conſervatipen nicht abgegeben 
HPHUHUU/%%%ͤ Iniepelaionen zur 
ellung über die Frage der Einführung des Tabaksmonopols möͤglichſt 


auszuweichen. f a i a 

(Fortſchrittliche und liberale Hare a Wie die „Danz. 
31g. bernimmt, wird im Auguf an einem noch zu beſtimmenden Orte 
Weſtpreußens eine Berſammlung liberaler Vertrauensmänner Weſtpreußens 
ſtattfinden, um Angeſichts der ſezigen Vorgange, namentlich des jetzigen 
Vorgehens der Conſervativen ein feſtes Zuſammenſtehen aller Liberalen, 
bezw. eine entſchiedenere Wirkſamkeit derſelben anzubahnen und zum 
Ausdruck zu bringen. Die einleitenden Schritte find bereits gethan und es 
hat die Idee allgemeinen Anklang gelanben, — Für die Kreiſe Bielefeld, 
Halle i W. Herford, Wiedenbrück hat ſich ein Wahlverein der deut: 
ſchen Fortſchrittspartei gebildet. — Der Candidat aller liberalen Parteien 
in Nordhaufen, Herr Amtsgerichtsrath Lerche, wird ſich nicht, wie irr⸗ 
thümlich gemeldet wurde, den Seceſſioniſten, ſondern der Fortſchrittspartei 
anſchließen. Herr Lerch hat ſelbſt öffentlich erklärt, daß er ſeit zwanzig 
Jahren, ſeit der Gründung der Fortſchrittspartei alſo, fi zu derſelben 
zähle. In Godesberg waren am 17 d. die Führer der liberalen 
und nationalen Parteien Rheinlands zu einer vertraulichen Be⸗ 
rathung zuſammen. Es wurden die verſchiedenen Geſichtspunkte Angeſichts 
unſerer jetzigen inneren politiſchen Lage ausgetauſcht und einmüthig be⸗ 
0 en, einer Commiſſion die Abfaſſung einer Anſprache an die liberalen 
Naber Rheinlands anzutragen. In derſelben ſollten die einzelnen Fragen 
die in der gegenwärtigen drohenden Reaction alle Patrioten beſonders tief 
berühren, gekennzeichnet und beſonders betont werden, daß, abgeſehen von 
allen Frackionsunterſchieden, man für die heiligſten Güter unſeres Volkes 
geſchloſſen in den Wahlkampf eintreten müſſe. 

[Gegen die fortſchrittliche Preſſe.] In ähnlicher Weiſe wie Herr 
Stumm in Neunkirchen hat Commerzienrath Heyl in Worms, der „liberale“ 
Pertreter dieſes Wahlkreiſes im Reichstage, feinen zahlreichen Arbeitern 
verboten, das fortſchrittliche Blatt, die „Neue Wormſer Ztg.“, zu leſen 

[Grabreden.] Von der Düſſeldorfer Regierung ift die nicht unwichtige 
Entſcheidung ergangen, daß die alte Verordnung, auf Grund deren Grab’ 
reden von Nichtgeiſtlichen überhaupt nicht geſtattet werden ſollen, auf⸗ 
gehoben wird. 


[Deutſche Chronik.] Der Kaiſer wird während der diesjährigen 
Manöver in Aa a e am 17. September Vormittags in 
Kiel eintreffen und der an dieſem Ta Aue ö feierlichen Einweihung 
der neuen Garniſonkirche mit den füt ichen dort anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen beiwohnen. An der Feier werden ferner Theil nehmen: 
die Generalität, die Stabsoffiziere, der Chef der Admiralität von Stoſch, 
Vice⸗Admiral Batſch, ſowie die ſämmtlichen Marineoffiziere und Deputa⸗ 
tionen der einzelnen Truppentheile, der Matroſen⸗Diviſion, des Seebataillons 
und der Garniſon. Auch werden die Spitzen der Regierungs⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eine Einladung erhalten. Die Kirche, am Niemanswege, 
hinter dem Marine⸗Lazareth erbaut, ift in ihrem Aeußeren bis auf einige 
Verzierungen am Thurm bereits fertig geſtellt, und hofft man auch das 
Innere bis Mitte September zu vollenden. Der Bau iſt dem Marine⸗ 

ber⸗Ingenieur Gieſſel in Kiel übertragen. — Prinz Wilhelm wird bis 
zu den Serbftmandbern. in Potsdam verbleiben. Eine Sommerreiſe des 
prinzlichen Paares iſt nicht in Ausſicht genommen. — Der Regierungsr 
präſident von Jeetze in Stettin, der neulich in aller Stille fein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtſubiläum gefeiert, hat feine Verſetzung in den Ruheſtand 
nachgeſucht und will nach Köln überſiedeln. 


[Zu den Landtagswahlen in Sachſen.] Das amtliche „Dresd. 
Journ.“ veröffentlicht jetzt auch das Reſultat aus den noch ausſtehenden 
fünf ſächſiſchen Wahlbezirken. Definitiv gewählt ſind nunmehr 28 Ab⸗ 
geordnete, davon 16 Conſervative, 6 Nationalliberale und 6 Fortſchritts⸗ 
männer. Behels Wahl muß erſt von der Kammer geprüft werden. Er 
wird auch, wie wir berichtigend bemerken, von dem amtlichen Blatte nicht 
direct als „gewählt“ bezeichnet, ſondern es ſind blos die Stimmen ange⸗ 
geben, die auf ihn und ſeinen Gegencandidaten gefallen ſind (Bebel 1258, 
Dr. Heine 981 von 2254 abgegebenen Stimmen). Endlich iſt noch in einem 
ländlichen Wahlkreiſe (Dippoldiswalde), in welchem die ſtärkſte Stimmen⸗ 
zerſplitterung vorkam, eine Stichwahl vorzunehmen. Es waren dort vier 
Candidaten aufgeſtellt, auf welche ſich die Stimmen folgendermaßen ver⸗ 
theilten: 587 Amtslandrichter Kleber, 515 Rittergutsbeſitzer Otto, 459 Bau⸗ 
meiſter Hartwig, 298 Hauptmann After. Die beiden Erſtgenannten kommen 
15 engeren Wahl. Da ſie beide conſervativ find, jo werden alſo 17 con: 
ervative Abgeordnete aus den diesjährigen Wahlen hervorgegangen ſein. 
Die Partei beziffert danach ihren Gewinn auf 4 Mandate, die National⸗ 
liberalen haben 3, die Fortſchrittler 2 verloren (davon eins an Bebel). 

[Für die Landtagswahlen in Baden] ift die erſte Vorbereitung 
erfolgt, indem die Regierung das Verzeichniß jener 31 Wahlkreiſe 9 0 
licht hat, in denen — in Folge verfaſſungsmäßigen Erlöſchens der Man: 
date — Erneuerungswahlen vorzunehmen ſind, ſowie der drei Wahlkreiſe, 
in denen Erſatzwahlen wegen Todes der bisherigen Abgeordneten nöthig 
werden. Unter den Geſtorbenen iſt der hervorragende conſervative Abgeord⸗ 
nete Mühlhäußer zu nennen, unter den verfa ungsmäßig Zurücktretenden 
befinden ſich die namhafteſten Führer der nationalliberalen Partei: Lamey, 
Fieſer, Kiefer, Faaler, Pflüger, auch Staatsminiſter Turban und die frühe⸗ 
zen Miniſterialpräſidenten Stöſſer und Grimm. Von den Abgeordneten der 
katholiſchen Volkspartei, die auszutreten haben, iſt nur der Name des Ab⸗ 
geordneten Hansjakob in weiteren Kreiſen bekannt. Ueber den Zeitpunkt, 
in welchem die Wahlen vorzunehmen ſein werden, iſt noch nichts bekannt. 
Sie dürften jedenfalls vor den Reichstagswahlen ſtattfinden und auf deren 
Ausfall nicht ohne Einfluß ſein. 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 18. Juli. [Ein Senſationsdroceß.] Vor dem 
Schwurgerichte fand geſtern und heute die Verhandlung gegen Eduard 
Hiettler ſtatt, der am 10. Juni feinen Dienftgeber, den Baron 
Sothen, erſchoſſen hatte. Eduard Hiettler, welcher feit dem Jahre 
1870 bei dem Baron Sothen als Forſtmann im Dienſte ſtand und 
zuletzt mit der Marianna Paſchinger und ſeinen vier außerehelichen 
Kindern eine Wohnung in den Meierei⸗Gebäuden des Schloſſes be⸗ 
wohnte, ſtellte die That nicht in Abrede, erklärte im Gegentheil, daß 
er hierbei mit vollem Bewußtſein gehandelt habe. Er ſtellte nur die 
Abſicht, feinen Dienſtgeber zu tödten, in Abrede. Dem gegenüber be⸗ 
hauptet die Anklage, daß er, in genauer Kenntniß der Wirkungen 
ſeiner Waffe, nur den auch wirklich eingetretenen Erfolg beabſichtigt 
habe. Als Motiv dieſer That erſcheint die Abſicht, ſich für jahrelang 
ke Unbill zu rächen. Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, 
autete der Ausſpruch der Geſchworenen auf „Schuldig“, worauf das 
Gericht den Angeklagten zur Todesſtrafe verurtheilte. Selten hat ein 
ohne jeden romantiſchen Nebenumſtand begangener Mord die Bevölke⸗ 
1 unſerer Stadt in ſolche Bewegung verſetzt, ſo tief in die Ge⸗ 
05 cher eingegriffen. Die allgemeine Theilnahme hat ſich nicht, wie 
15 In zu geſchehen pflegt, dem Opfer, ſondern wenn auch nicht dem 
5 ie doch ſeiner Familie zugewendet. Das war nicht das 
5 er 105 des Thäters, ſondern, wenn man ſo ſagen darf, das des 
aue eten. Wien hatte keine unpopulärere Perſönlichkeit in ſeinen 
5 auern als den Baron Sothen. Sein Geiz und ſeine unmenſch⸗ 
che Härte hatten ihn zu einem Gegenſtand des allgemeinen Abſcheues 
u — eines Abſcheues, der irregeleitet fein mochte, in feinen 
3 9 fe aber einer wahrhaft ſiktlichen Empfindung entſprang. 
> ſt dem Wiener fo verhaßt, als hartherzige Grauſamkeit. Dem: 
r De dealer der fie ausübt, verliert das fonft fo human den⸗ 
9 8 olk ſeine Unbefangenheit. Was an der Bahre des Freiherrn 
un 99 5 erſcholl, waren keine Segenswünſche, und eine Subfreip⸗ 
al 155 Wien ſie lange nicht gleich erfolgreich geſehen hatte, gab der 
Aunſenden Empfindung Ausdruck. Das Reſultat bezifferte ſich nach 
Se e Man ſah unter dieſen Umſtänden der Schwurgerichts⸗ 
ganz d ung mit einiger Beſorgniß entgegen. Man konnte ſich nicht 

er Befürchtung entſchlagen, daß es den Geſchworenen nicht 


Entscheidung uber die Beſezurag des Unterſtagtsſecretariats im Miniſte⸗ 


möglich fein werde, ſich der Volksſlimmung und ihren Cinfläffen zu 
entziehen. Die Gefahr einer Beeinfluſſung derſelben lag nahe, einer 
Beeinfluſſung nicht durch irgend welche plumpe materielle Mittel, aber 


durch das Fluidum der ſie von allen Sekten umgebenden öffentlichen 
Meinung. ö 
tigt erwleſen, die Geſchworenen haben dem Recht Genüge gethan. 
Nach Fällung des Urtheils legten die Geſchworenen die Bitte vor, 
der Gerichtshof möge den Hiettler der Gnade des Kaiferd empfehlen. 


Der Gerichtshof faßte gleichzeitig mit dem Begnadigungsantrag den 


Beſchluß, der oberen Inſtanz die Umwandlung der Todesſtrafe in 
zwölfjährigen ſchweren Kerker zu empfehlen. 


Frankreich. 
Paris, 18. Jull. [Der Kampf bei Chellala. — Die 
Einnahme von Sfax. — Die Parade.] Die Einzelheiten des 
Kampfes bei Chellala, mit welchem der Oberſt Innocenti den Krieg 
gegen Bou Amema ſo unglücklich eröffnete, find noch immer nicht 
ausreichend bekannt. Zuerſt war es ein Sieg, zu dem der Kriegs⸗ 
miniſter den Oberſten Innocenti beglückwünſchte, dann wurde es eine 
Niederlage, in Folge deren der Kriegsminiſter den Oberſten Innocenti ab⸗ 
berief, und jetzt ſcheint es nicht nur eine einfache Niederlage, ſondern 
eine „Niederlage mit erſchwerenden Umſtänden“ geweſen zu ſein. 
Vor mir liegen zwei im „Avenir Militaire“ veröffentlichte Briefe, 
die ſich beide mit dem Kampf von Chellala befaſſen und allem An⸗ 
ſchein nach von Offizieren der ehemaligen Colonne Innocenti her: 
rühren. Der eine behandelt die Frage der arabifchen Kameeltreiber, 
macht verſchiedene Vorſchläge zur Verbeſſerung des Transportweſens 
mit Kameelen und ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß, wenn 
feine Vorſchläge angenommen würden, es nicht mehr vorkommen 
werde, „daß die Kameelführer aus Furcht davonlaufen und ihre Thiere 
verlaſſen, oder daß ſie im Augenblick eines Angriffs Unordnung in 
den Transport bringen, um zu plündern und unſere Soldaten zu er⸗ 
morden, wie es bei Chellala der Colonne Innocenti geſchehen iſt.“ 
Hier wird alſo Plünderung des Transports und Ermordung franzöſi⸗ 
ſcher Soldaten durch die eigenen Kameeltreiber zugegeben. Noch be⸗ 
denklicher lautet der zweite Bericht. Nachdem der Verfaſſer es für 
falſch erklärt hat, daß im Kampfe bei Chellala Zuaven von Bou⸗ 
Amema zu Gefangenen gemacht worden ſeien, fährt er fort: „Aber 
den 4. Chaſſeurs d' Afrique wurden einige Leute gefangen genommen und 
eben ſo vier Soldaten von der Fremdenlegion und ein Artilleriſt, 
welche ſich während der Plünderung des Convois betrunken hatten 
und ſich weigerten, die nach Tezina ſich zurückziehende Colonne zu 
begleiten.“ Ja, was iſt das für eine Geſchichte? Haben Innocentis 
eigene Soldaten den Convoi geplündert und dann angeſichts des 
Feindes in völliger Betrunkenheit den Gehorſam verweigert? Die 
obige Notiz iſt gar nicht anders zu verſtehen, noch weniger aber, daß 
das Militärblatt, welches ſie veröffentlicht, gar kein Wort des Erſtau⸗ 
nens dafür hat und ſie anſcheinend gar nicht auffallend findet. Vor 
einiger Zeit ging ſchon einmal das Gerücht, daß die Truppen des 
Oberſten Innocenti gänzlich verwildert ſeien und jede Disciplin ver⸗ 
loren hätten; wenn die obige Notiz auf Wahrheit beruht, dann wäre 
es eine Beſtätigung jener Gerüchte und dann muß es in Afrika mit 
der franzöſiſchen Armee recht ſchlimm ausſehen. — Die Einnahme 
von Sfax, über welche nähere Nachrichten noch fehlen, hat hier eine 
große Genugthuung hervorgebracht, denn noch geſtern Abend glaubte 
man allgemein, daß die franzöſiſchen Waffen eine Schlappe erlitten 
hätten, weil die Nachrichten gar ſo lange ausblieben. Man muß 
es für ein in jeder Beziehung glückliches Ereigniß halten, daß die 
Franzoſen bei Sfar keine, wenn auch nur vorübergehende Nieder⸗ 
lage erlitten haben, denn eine ſolche hätte die armen unge⸗ 
bildeten Araber wahrſcheinlich, mit den übertriebenſten und lächer⸗ 
lichſten Hoffnungen erfüllt, der Aufſtand hätte reißend an Aus⸗ 
dehnung gewonnen, aber das Endergebniß wäre immer daſſelbe ge: 
blieben: die Franzoſen hätten doch ſchließlich ſiegen müſſen und die 
Unterdrückung wäre nur um ſo viel blutiger geworden. — Die An⸗ 
gaben des franzöſiſchen Miniftertumd über die „Verluſte“ auf dem 
Paradefeld am 15. d. ſind natürlich unwahr geweſen, wie das nachgerade 
bei allen officiellen Angaben ſelbſtverſtändlich iſt. Farre beziffert die 
Verluſte auf 1 Todten und 136 Kranke, was an ſich zwar ſchon 
genug wäre, aber der Wahrheit doch nicht entſpricht. Vom 146. Re⸗ 
giment allein ſind auf dem Paradefelde 50 Mann zuſammengebrochen, 
20 Mann ſtürzten auf dem Rückmarſch, 3 Mann bei der Ankunft 
auf dem Kaſernenhofe und 1 Mann ſtarb in dem Augenblicke, als 
er, auf ſeiner Stube angekommen, ſich ſeinen Torniſter abſchnallen 
wollte. Und das iſt nur ein Regiment! Viele Blätter ſprechen den 
Wunſch aus, daß die Parade auf dem Longchamps ſich im nächſten 
Jahre nicht wiederholen möge, denn das Leben und die Gefundheit 
von hunderten von Soldaten ſei nicht dazu da, um der Schauluſt der 
Menge zum Opfer gebracht zu werden. Man kann ſich dieſer Anſicht 
nur anſchließen, namentlich wenn ein Staat mit einem Kriegsminiſter 
geſchlagen iſt, der unvernünftig genug iſt, eine große Parade in die 
heißeſten Nachmittagsſtunden zu legen. Vielleicht ließe ſich die Parade 
durch andere aufregende Schauſpiele erſetzen, etwa durch — Stiergefechte 
oder durch Maſſenduelle. Wenn die Herren Duellanten nur zwei 
Monate vor dem 14. Juli die Regelung ihrer Angelegenheiten auf 
dieſen gemeinſamen Tag verſchieben wollten, ſo würde man eine an⸗ 
ſtändige Zahl von Fechterpaaren erhalten und die Sache würde ſich 
ſehr gut ausnehmen. Ich ſchreibe das durchaus nicht im Scherz, 
ſondern im tiefſten Ernſt. Bei der Art und Weiſe, wie hier zur 
Zeit der Duellſport gehandhabt wird, würde die Ausführung meines 
Vorſchlages durchaus dem Weſen des franzöſiſchen Duells entſprechen. 
Außerdem wäre die Aufführung eines ſolchen patriotiſchen Maſſen⸗ 
Duells weit weniger lebensgefährlich als eine Parade, denn bei den 
hieſigen Duellen fließt nur ſelten Blut und Tödtungen kommen nur 
alle 100 Jahre vor. (K. Z.) 
Paris, 18. Juli. [Mißſtimmung gegen die Spanier.] Das 
„Evénement“ veröffentlicht eine Correſpondenz aus Oran, welche ſich in 
bitterſten Ausdrücken über die Haltung der dortigen Spanier und ins⸗ 
beſondere des in jener Stadt erſcheinenden Blattes „El Correo eſpanol“ 
ausläßt. Unter dem Titel: „Zur gerechten Vertheidigung“ veröffentlichte 
der „Correo“ neulich einen Artikel, der die Spanier der Colonie zum Auf⸗ 
ſtande gegen die Franzoſen aufhetzt, daran erinnert, daß die Gebeine zahl⸗ 
loſer franzöſiſcher Soldaten unter den Mauern von Saragoſſa und Madrid 
modern, und von der Rolle der Franzoſen in dem Kriege von 187071 in 
ſolchen Ausdrücken ſpricht, daß das „Evenement“ den ſpaniſchen Text giebt, 
ohne darauf eine Ueherſetzung folgen zu laſſen. Es heißt da unter Anderem: 
„Fünfzig Ulanen haben ſich einer beſeſnglen Stadt bemächtigt, ohne einen 
einzigen Schuß abzufeuern, wie man in Nancy, das eine Bevölkerung von 
60,000 Seelen zählt, ſehen konnte.“ Die betreffende Nummer des „Correo“, 
ſo erzählt der Gewährsmann des genannten hieſigen Blattes, wurde maſſen⸗ 
weiſe ber ag und Tags darauf beſtürmte der ſpaniſche Pöbel ein Poſt⸗ 
ſchiff der Transatlantiſchen Geſellſchaft, ſo daß der Seconde⸗Lieutenant mit 
dem Revolver in der Hand und von der Mannſchaft gefolgt, das Verdeck 
räumen mußte. „Dieſen Zuſtänden“, ſchließt der Correſpondent, „muß ein 
Ziel geſetzt werden.“ Wir hieſigen Franzoſen haben inzwiſchen den Beſchluß 
ee en unſeren Häuſern und Werkſtätten keine Fremden mehr & 
eſchäftigen, welche unſer Heer und unſere Flagge beſchimpfen. 0 
werden ſie nicht mehr ſagen können, daß wir ihre Arbeitskraft ausbeuten. 
Die Regierung wird hoffentlich ihrerſeits Is Pflichten thun und alle 
fremden Unruheſtifter, welche den Krieg zwiſchen den Europäern Algeriens 
oder die Empörung gegen die franzöſiſche Republik predigen, aus ihrem 
Gebiete verbannen. 7 0 


„Glücklicherweiſe hat ſich dieſe Beſorgniß als ungerechtfer⸗ 


die als conſervativ geltende alte 


die ranch 


Bureau der franzöſiſchen Deputirkenkammer im Namen der Budget⸗ C 


National⸗Nuſeen, zu verkaufenden Edelſteine und Perlen („joyaux ge 
ketat') betragt an fünf Millionen. Alle Kleinodien (Joxaur Nan welt 
ſich geſchichtliche Erinnerungen von Bedeutung knüpfen oder die ihre 
Faſſung nach einen künſtleriſchen Werth beanſpruchen, werden für die 
National⸗Muſeen zurückbehalten. Dieſe Angelegenheit kommt nun binnen 

Kurzem in der Kammer zur Verhandlung. Der zweite Punkt des betreffen⸗ 
den Berichtes betrifft die Bildung der Commiſſton behufs der im Namen 
des Staates für die Muſeen zu machenden Ankäufe. Der Vorſchlag 
Lockroy's geht dahin, daß von nun ab dieſe eee beſtehen jolle: 
1) aus dem jedesmaligen Kunſtminiſter; 2) aus dem Unter⸗Staatsſecretär; 
3) aus zwei Deputirten; J) aus zwei Senatoren; 5) aus dem Director 
und den Conſervatoren der Muſeen und 6) aus acht Kunſtkritikern, Experten 
und Künſtlern. Die Verſteigerung der fünf Millionen Juwelen iſt für 
nächſtes Frühjahr (1882) anberaumt worden. 

[Hitze.] Wie bereits telegraphiſch berichtet, herrſcht in Paris wieder 
eine unerträgliche Hitze. eine 
laſſen, nach welcher eine Beſchränkung in der Beſpritzung der Straßen an⸗ 

eordnet wird, da die Quellenſpiegel des Waſſers, aus welchen Paris 

aſſer bezieht, zu ſinken heginnen. Man möge den Waſſerverbrauch über⸗ 
haupt auf das nöthigſte Maß beſchränken, da ſonſt die Gefahr droht, daß 
Paris in kürzeſter Friſt waſſerlos ſei. 


Rußland. a 

Petersburg, 19. Juli. [Zur Judenfrage.] Der „Moskauer Tele⸗ 
graph“ meldet: „Der Miniſter des Innern beauftragte die Landſchaften 
aller Gouvernements, ihr Gutachten über die Petition der Tſchernigow'ſchen 
101 abzugeben, welche bittet, den Juden zu 0 ſich in allen 
Theilen Rußlands anzuſtedeln. Dieſes Gutachten fo auch feititellen, ob 
eine derartige Maßregel nicht in ökonomiſcher Beziehung ungünſtig auf die 
Geſammtbevölkerung einwirken würde.“ Der „Moskauer Telegraph“ er⸗ 


fährt gleichzeitig, in keinem Falle halte das e den gegenwärtigen 


Zeitpunkt für gerianch die genannte Maßregel durchzuführen, weil die 
Volksmaſſen noch zu aufgeregt gegen die Juden ſeien. 

Moskau, 13. Juli. [Ein junger Staatsverbrecher.] Wenn auch 
0 zarenſtadt weitab vom politiſchen Ge⸗ 
triebe der Stadt Peters des Großen liegt, ſo werfen die Ereigniſſe in der⸗ 
ſelben nicht nur ihre Schatten bis hierher, ja es iſt eine unleugbare That⸗ 
ache, daß in der polizeilich ſchlecht verwalteten alten Czarenſtadt ein großer 


heil der „politiſchen Verbrecher“ ihren Sitz aufgeſchlagen hat und im be⸗ 


ſtändigen Connex mit der revolutionären Partei ſich befindet. Einen Beleg 
hierfür 19850 die geſtern vor dem hieſigen Militär⸗Kreisgericht durchgeführte 
Proceßverhandlung gegen den im April dieſes Jahres anläßlich der 
Studentenunruhen an der Univerſität vom hieſigen Univerſitätsgericht für 
die Dauer eines Jahres relegirten Studenten des zweiten Curſus der juri⸗ 


diſchen Facultät, Iwan Jurow Starinkewitſch. Derſelbe ſtand unter der 


Anklage der Verbreitung von Proclamationen aufrühreriſchen Inhalts unter 
den Zöglingen des erſten Gymnaſiums. Ende März dieſes Jahres wurde 
bon einem der Schulaufſeher bei einem 3 
Derjenige, welcher die P 


befriedigen. Sowohl während der Unterſuchungshaft als auch bei der Ge⸗ 


richtsverhandlung weigerte ſich Starinkewitſch, Denjenigen namhaft zu 
Dies das Verbrechen 
Starinkewitſch's, welches ihn auf Grundlage des Geſetzes vom 5. April 


machen, von dem er die Proclamation erhalten. 


1879 vor die Schranken des Kriegsgerichts brachte. — Kurz und bündig, 
jedoch verbängnißſchwer für den 


Generalmajor Bernow, dem Beiſitzer Oberſt Bartenow und einem halben 


Dutzend Gerichtsmitgliedern beſtehend, den Saal. Gleich nachher öffnete 
ſich eine Seitenthür, und unter dem Convoi zweier Gendarmen mit ge⸗ 


zogenen Säbeln wurde der Angeklagte in den Saal geführt und hinter dem 


bekannten Gitter poſtirt. Starinkewitſch iſt ein junger Mann von zwanzig 
Jahren, mittlerer Statur, mit ſchwarzen Haaren und dunklem Teint, an⸗ 
ſtändig und rein ſchudene Aus ſeiner Haltung und ſeinem Benehmen läßt 


ſich auf einen entſchiedenen, feſten Charakter und auf viel Muth ſchließen. 
Starinkewitſch 
f und eine auserleſene Studentenſchaar verſammelte ſich allabendlich 
in ſeiner 
beſſern ſei. Bei dieſen Zuſammenkünften wurde offenbar auch politiſirt, wozu 


die März⸗Ereigniſſe und die allgemeine politiſche und ökonomiſche Lage des 
Eines Abends überfiel die Polizei die vis-a-vis 


Reiches genügend Stoff bot. 
der EN und neben der Univerſität gelegene Wohnung (in einem 
Chambre Garni) Starinkewitſch und arretirte denſelben. Sein Vater, ein 
unweit Moskau lebender Generalmajor, erfuhr rechtzeitig die Verhaftung 
des Sohnes, konnte jedoch zu feiner Rettung nichts unternehmen, da der 
junge Student aus einer ympathie für die revolutionäre Partei kein 
Hehl machte und mit ſpartaniſcher Ruhe ſeine freiheitlichen Ideen offen⸗ 
barte. — Bei der geftrigen „öffentlichen Gerichtsverhandlung“, zu welcher 
Eintrittskarten nur an dem Gerichts- Präſidenten perſönlich bekannte Per⸗ 
ſonen verabfolgt wurder war das Auftreten des Angeklagten voll Muth 
und Selbſtverleugnung. Einmal wurde ihm das Wort entzogen, als er 
nach Entwickelung der Anklage ſeitens des Procureurs demſelben zurief: 
„Ich ſtaune über die Frechheit, mit welcher der Procureur die Anklage ent⸗ 
wickelt.“ Die Art der Verhandlung war übrigens einzig in ihrer Art: 
Kein Zeugenperhör (die einzigen zwei Zeugen, der Gymnaſiaſt Borodin und; 
der Schulaufſeher Galli find von Moskau abweſend und deren e 
ort konnte nicht eruirt werden), keine Vertheidigungsrede (der Angeklagte 
refuſirte einen ex offo-Bertheidiger und begann, feine Selbſtvertheidigung 
mit der Schilderung der Motive, welche ſeine Sympathie für die ſocial⸗ 
revolutionäre Partei erzeugten, wurde aber vom Präſidenten zum Schweigen. 
gebracht und verzichtete deshalb auf jede weitere Vertheidigung), nur die 
kurze Anklagerede des bekannten Militär⸗Procureurs Morawsky, welcher 
den Fall vom „juridiſchen“ Standpunkte aus beleuchtete, und den Tenor 
feiner Rede auf den Geſetzesparagraphen 249 legte, welcher die Todesſtrafe 
bedingt. Die Jugend des Angeklagten ſtimmte ſelbſt den Procureur „milde“ 
und er beantragte die Beſtrafung des Angeklagten auf Grundlage der 
§§ 830 und 840; der Gerichtshof ging darauf ein und nach kurzer Bera⸗ 
thung erfolgte der Urtheilsſpruch: Starinkewitſch wird aller Rechte für ver⸗ 
luſtig erklärt und auf zwanzig Jahre nach Si t 
urtheilt. Dies das Reſultat einer Militär⸗Kreisgerichts⸗Verhandlung, welche 
im Ganzen kaum zwei Stunden in Anſpruch nahm. (Pr.) 


Balkan ⸗Halbinſel. 
P. C. Konſtantinopel, 15. Juli. [Epilog zum Staats⸗ 


proceſſe.] An allen Gerüchten, die über Midhat Paſcha in Um⸗ 
lauf ſind, iſt nur das Eine wahr, daß er krank iſt. Man hatte be⸗ 


hauptet, daß er ſich habe umbringen wollen, daß er toll ſei, ja, daß 


er todt ſei. Er iſt in der That krank, und zwar leidet er an Schlaf⸗ 
und Appetitloſigkeit. Er iſt ſo Manches gewohnt geweſen, was ihm 
gegenwärtig im Palaſte nicht geſtattet iſt, und dieſe Unterbrechung 
jahrelanger Gewohnheiten muß natürlich ſtörend auf ſein Befinden 
einwirken. 
geben, und man hat ihn nun ſogar ſeiner eigenen Diener beraubt, 


während die anderen Diener fürchten, ſich verdächtig zu machen, wenn 
ſie ihm große Aufmerkſamkeit ſchenken würden. Der Sultan ſchickte 


ihm, ſobald er hörte, daß er krank ſei, ſofort einen Arzt. Derſelbe 


verſchrieb ein Recept und übergab es dem Sultan. Der Letztere läßt 


den Vorſtand des chemiſchen Laboratoriums kommen, durch dieſen die 
Mediein bereiten und ſchickt dieſelbe durch ſeinen Adjutanten an Midhat 
Paſcha, welcher ſich ſeinerſeits weigert, ſie zu trinken. Dies beweiſt, 
von welchem Mißtrauen Midhat erfüllt iſt, daß man ihn, wenn nicht 
vergiften, ſo doch mindeſtens langſam ſo abſchwächen wolle, daß er 
eines natürlichen Todes ſterbe. Midhat hat mehr Freunde hier, als 
man annehmen durfte. Dieſelben haben die Botſchaften heimlich 


wiſſen laſſen, daß jetzt die vierzigtägige Faſtenzeit oder der Ramazan 


heranrücke, und daß während derſelben dem Koran zufolge kein Muſel⸗ 
mann während des Tages eſſen, trinken oder rauchen dürfe. Natür⸗ 
lich fällt es keinem der Paſcha's ein, fi 40 Tage hindurch einer 


ſolchen Diät zu unterziehen, und auch Midhat hatte wahrſcheinlich 
heimlich ſeine gewöhnliche Nahrung zu ſich genommen. In der Haft des 


n Krondiamanten.] Gdouard Lockroy hat dem 
0 ; ı der get⸗Com⸗ 

miffion den Bericht ber die Verwertung der ſogenannten „Krondiamanten“ 

überreicht. Der Taxwerth der im Intereſſe des Staates, und zwar nur der 


Der Seine⸗Präfect mußte eine Kundmachung er⸗ 


f a des genannten Gymna⸗ 
ſiums eine ſolche Proclamation ſaiſirt, und Starinkewitſch bekannte ſich als 
roclamation dem Zögling zum Durchleſen übergab; 
er ſelbſt las ſie aus Neugierde und wollte auch die Neugierde des Zöglings 


ngeklagten war die Gerichtsprocedur. 
Gegen 11 Uhr Vormittags betrat der Gerichtshof, aus dem Präſidenten 


war ein ausgezeichneter Student, von ſeinen Collegen ob 
ſeines ſcharf entwickelten Geiſtes und ſeines Freiheitsſinnes geliebt und 


Wohnung, um zu berathen, wie das Loos der Studenten zu ver⸗ 


Sibirien zur Grubenarbeit ver⸗ 


Außerdem hatte er ſich ſtets mit großem Comfort um: 


95 


— 
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zu faſten, und dieſer Umſtand kann ihm, da er ohnehin ſchon ſehr 
geſchwächt iſt, gefährlich werden. Uebrigens ſteht es zur Stunde, wie 
ſich mit Beſtimmtheit verſichern läßt, beinahe außer Zweifel, daß das 
Todesurtheil wider Midhat und, feine Mitangeklagten in lebenslänglich 
Verbannung nach Arabien verwandelt werden wird. — Die beiden 
Kinder des Ex⸗Sultans Murad wurden bisher mit den Kindern des 
Sultans aufgezogen. Seit dem Ende des Proceſſes, welcher als für 
Murad gleichfalls höchſt compromittirend dargeſtellt wird, hat der 
Sultan den Befehl gegeben, ſie von ſeinen Kindern zu trennen, und 
hate ſte nach dem Palaſte bringen laſſen, in dem Murad gefangen ge⸗ 
halten wird. Man hat die alten Diener Murad's exilirt und man 
wollte auch ſeine Mutter von ihm trennen, aber dieſelbe hat geſchworen, 
ſich nicht lebendig von ihm trennen zu laſſen und fortzufahren, jede 
Mahlzeit zu koſten, bevor ſie ihm verabreicht wird. Es mag noch 
nachträglich aus ſicherer Quelle angeführt werden, daß der Caſſa⸗ 
tionshof nicht einſtimmig das Urtheil beſtätigt hat, und daß Helmi 
Effendi und Riza Bey ſich geweigert hatten, es zu unterzeichnen. 
Unter den Richtern erſter Inſtanz war es Emir Effendi lein deutſcher 
Renegat), der gegen die Verurtheilung ſtimmte. 

[Zur Entführung des Forftdirectord Bernges] in 
Sofia erhält das Berliner „Tgbl.“ folgende Details: 

Mittwoch, den 29. Juni, Abends gegen 7½ Uhr, traten drei Räuber, die 
ſchußfertigen Flinten in der Hand, die blanken Handſchars im Gürtel, in 
das Speiſezimmer des Forſtetabliſſements Bellova ein, wo Director Bernges 
mit ſeinem Dragoman Herrn Binder nach eingenommener Mahlzeit beim 
Kaffee ſaßen. Bevor die Räuber in das Haus gelangt waren, hatten ſie 
den Kutſcher und deſſen Burſchen feſtgenommen und einen bewaffneten 
Mann als Bewachung bei ihnen aufgeſtellt. Zwei andere Männer waren 
außerhalb des Etabliſſements als Alarmpoſten zurückgelaſſen worden. Bei 
ihrem Eintritt in das erwähnte Speiſezimmer hatten die drei Räuber⸗ 
Gentlemen ſehr freundlich guten Abend gewünſcht, ſich an den Tiſch geſetzt 
und in aller Gemüthsruhe angefangen, tüchtig zu eſſen, zu trinken und end⸗ 
lich zu rauchen. Bei dieſer angenehmen Beſchäftigung war etwa eine 
Stunde vergangen, als der Telegraphiſt der Station in den Speiſeſaal trat. 
Derſelbe hatte in einem dem Speiſezimmer gegenüberliegenden Raume ruhig 
gearbeitet; bei dem geringſten Verdacht eines Streiches hätte er ſofort tele⸗ 
graphiren können. Der Nichtsahnende wird bei feinem Eintritt in das Eß⸗ 
zimmer ohne Weiteres feſtgenommen. Noch drei Stunden laſſen es ſich die 
Räuber an der gefüllten er behagen; dann wird aufgebrochen. Herr 
Bernges, Binder und der Telegraphenbeamte werden gezwungen, zu folgen. 
— Man ſchlägt die Richtung gegen Samakow ein. Nach zweiſtündigem 
Marſche wird der Telegraphenbeamte freigegeben, einer der Räuber begleitet 
ihn, um für den Forſtmeiſter Pferd, a Gebe und Paletot zu holen. Das 
iſt ſo die ritterliche Gutmüthigkeit aller Gebirgsräuber. Die ganze Bande 
beſtand aus 6 Köpfen. Ihrer Heimath nach ſind die Räuber Bitolargriechen. 
— Es war ein Zufall, das der Kaſſirer des Etabliſſements 2 Stunden vor 

dem Beſuch der Räuber nach Station Sarambey abgefahren war. Der 
Kawaß, ein Serbe, der mit dem Fuhrwerk zurückkehrte, wollte anfangs den 
Räubern Widerſtand leiſten, gab dieſes Beginnen jedoch auf Weiſung des 
Forſtmeiſters auf und gab ſein Gewehr ab. Da man ihn nicht mit in die 
Berge führte, ſo ſchwang er ſich ſofort auf ein Pferd, eilte in raſender Eile 
zur Bahnſtation Bellova und gab von dort telegraphiſche Nachricht nach 
Philippopel. Die erſten dorthin gehenden Meldungen über die Stärke der 
Bande — man gab ſie bis auf 200 Mann an, beruhten auf einem Irr⸗ 
thum. — Es liegen aber Anhaltspunkte vor für die Vermuthung, daß man 
es mit derſelben Geſellſchaft zu thun hatte, welche in Macedonien den Mr. 
Lynge wegfingen. Die Direction der Orientaliſchen Eiſenbahnen, welcher 
Forſtdirector Bernges als Hirſch'ſcher Beamter unterſtellt iſt, richtete an das 
Oſtrumeliſche Goudernement das Erſuchen, nichts gegen die Räuber zu 
unternehmen, um das Leben der Beamten nicht zu gefährden. Das Gou⸗ 
vernement bewilligte dem k. k. Generalconſul Piomboci einen Aufſchub von 
48 Stunden bis zum Beginn der bewaffneten Verfolgung der Räuber. 
Donnerstag Mittag langte in Bellova ein Billet von Bernges des Inhalts 
ein, man ſolle nichts unternehmen, um ihn nicht zu gefährden, die ihm zu 
Theil werdende Behandlung ſei eine gute. — Nachmittags erſchien der Dra⸗ 
oman Binder, welcher auf freien Fuß geſetzt war, wieder in Bellova und 
brachte die Loskaufsbedingungen mit: 5000 türkiſche Pfund (ca. 90,000 M. 
verlangten die Räuber. Einem günſtigen Geſchick iſt es zu dauken, daß die 
Herren bald auf die Forderung von 1200 Pfund nebſt 3 Uhren eingingen. 
— Am Freitag Abend wurde das Geld und die Uhren — das Geld hatte 
jedenfalls das oſtrumeliſche Gouvernement flüſſig gemacht und zur Verfügung 
geſtellt — durch einen Kavaſſen und einen Wallachen überbracht. Den 
Wallachen hatten die Räuber hinabgeſchickt und dafür ſeine Heerde als Pfand 
in Beſchlag genommen. Am nämlichen Nachmittage waren bereits Truppen 
der oſtrumeliſchen Miliz nach Bellova geſandt worden, die am nächſten 
Morgen am Orte der That eintreffen ſollten. — Am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag, alſo nach fait dreitägiger Abweſenheit, langte der Forſtmeiſter wohlbe⸗ 
halten in Bellova wieder an. — Die Räuber haben vom Berge Balabanitza 
aus die Richtung nach der bulgariſchen Grenze genommen. Die bulgari⸗ 
ſchen Behörden von Samakoff wurden davon benachrichtigt. Den Truppen⸗ 
Cordon der oſtrumeliſchen Miliz, ca. 200 Mann, und die Gendarmen, ca. 
50 Mann ſtark, commandirt Borthwick Paſcha, Inſpecteur der Gendarmerie. 
— Der Zweck der Truppenſendung iſt nicht allein, die 6 Mann mit ihren 
1200 Pfund abzufangen, ſondern überhaupt eine Bande von 30—40 Spitz⸗ 
buben, Macedonier, Bulgaren, Kulpo⸗Wallachen, die ſeit längerer Zeit jene 
Gebirgswinkel, wo die macedoniſch⸗bulgariſche und oſtrumeliſche Grenze zu⸗ 
ſammentreffen, unſicher macht, zu ſtellen. Um die Mitwirkung zweier tür⸗ 
kiſcher Regimenter, die der macedoniſchen Grenze zunächſt cantonniren, iſt 
rumeliſcherſeits angeſucht worden. Das es General Borthwick gelingen 
werde, ſeine Aufgabe zu löſen, darf leider kaum vorausgeſetzt werden. 


Amerika. 
[Das Attentat auf Garfield.] Einem ausführlichen Be⸗ 
richte der „Fr. Ztg.“ entnehmen wir Nachfolgendes: a 
Der 4. Juli iſt der Beginn der großen Ferien für Schulen, Inſtitute 
und Stgatsbehörden. Da er in dieſem Jahre auf einen Montag fiel, wurde 
der Freitag vorher, der 1. d. M., als letzter Arbeitstag feſtgeſetzt, um den 
höheren Beamten, die ſich dem Genuſſe der Ferien hingeben dürfen, Ge⸗ 
legenheit zu geben, am Sonnabend in den Kreis ihrer Familien zurückzu⸗ 
kehren, um den Sonntag und Montag der Freiheitsfeier in würdiger Weiſe 
widmen zu können. Am Sonnabend um 9 Uhr 15 Minuten erreichte Prä⸗ 
ſident Garfield in en feines Freundes und erſten Rathgebers, des 
Unterſtaatsſecretärs Blaine, den Bahnhof der Baltimore and Potamac⸗ 
Eiſenbahn in Waſhington, um mit dem 5 Minuten ſpäter abgehenden 
Zuge nach dem bekannten Seebade Long Branch zu fahren, woſelbſt ſich 
Frau Garfield als Reconvalescentin nach einer lebensgefährlichen Krankheit 
zur Erholung aufhielt. Arm in Arm im heiteren Geſpräche traten ſie in 
den Warteſaal des Bahnhofes, in dem ſich kaum ein Dutzend Menſchen be⸗ 
fanden. Kaum waren ſie bis in die Mitte des Zimmers, etwa zehn Fuß 
vom Eingange gelangt, als einer der Anweſenden, ein Mann unter Mittel⸗ 
größe, mit einem böſen Geſichtsausdrucke und wirren Haaren ſich ihnen 
von rückwärts bis auf etwa 2 Fuß näherte und aus einem Piſtol von un⸗ 
geheurem Kaliber auf den Präſidenten feuerte. Der Schuß traf Garfield 
in die rechte Seite unmittelbar oberhalb der Nieren, und als er ſich be⸗ 
troffen ſeinem Angreifer zuwandte, traf ihn eine zweite Kugel in die 
Schulter, die unterhalb des Schulterblattes herauskam. Blaine war be⸗ 
ſtürzt uach der Richtung des Knalles geeilt, beim zweiten Schuſſe jedoch 
wandte er ſich in ſeiner namenloſen Verwirrung dem Präſidenten wieder 
zu, fand ihn jebod in feinem Blute am Boden liegend. Die erſte Kugel 
hatte Garfield fg ſchwer verletzt, jo daß man ſich nicht darüber wundern 
darf, daß die erſten Nachrichten ſeinen el Tod meldeten. Sicherlich 
ätte der Meuchelmörder noch mehr Unheil angerichtet und, wie man ber 
auptet, auch Blaine verletzt, wenn nicht ſchnell ein Poliziſt herbeige⸗ 
ſprungen wäre und ihn überwältigt hätte. Die Nachricht von der Unthat 
verbreitete ſich mit unglaublicher Schnelligkeit durch ganz Waſhington und 
Tauſende und aber Tauſende ſtrömten nach dem Schauplatze der Unthat. 
Man hatte ſofort ſämnitliche Thüren und Zugänge des Bahnhofs geſperrt, 
um die anſtrömende Maſſe abzuhalten und Verwirrungen zu permeiden. 
Niemandem außer den Nerzten und ſolchen Leuten, deren Anweſenheit ab⸗ 
6 nothwendig war, wurde der Eintritt geſtattet. In der erregten Menge 
circulirten die widerſprechendſten Gerüchte. Erſt eine Viertelſtunde nach 
Eintreffen des erſten Arztes verbreitete ſich die etwas beruhigendere Nach⸗ 
richt, der Präfident = zwar lebensgefährlich verwundet, doch lebe er noch. 
Eine Weile ſpäter kamen mehrere Aerzte aus dem Bahnhofsgebäude, die 
ſofort umringt und mit ängſtlichen Fragen beſtürmt wurden. Die poſitive 
Antwort: „Er iſt nicht todt; er iſt nicht in unmittelbarer Lebensgefahr, es 


— 


A haliſen ſch beſndend, wird es aber Midhat auferlegt werden, wirkich ft 


Hoffnung auf Erhaltung feines Lebens dorhanden!“ ging von Mund 


ogar - 
u. Mund. und wurde ſo durch den Telegrapben über das ganze Land ver⸗ 


breitet. Inzwiſchen hatte man eine Ambulanz herbeigeholt. Mit großer 
Vorſicht wurde der Leidende auf den Wagen geboben und langſam bewegte 
ih der Zug nach dem Whitehouſe, gefolgt 
den Menge, die im ernſten Schweigen und 


von der nach Tauſenden zählen⸗ 
in gemeſſener Entfernung hinter 


dem Wagen einherzog. N I 

Erſt nachdem man ſich einigermaßen über den Zuſtand des Leidenden 
beruhigt hatte, fing man an, genauer nach dem Namen und der Perſon 
des Mörders zu fragen. Der Attentäter Charles J. Guiteau iſt von 
kanadiſch⸗franzöſiſcher Abſtammung und im Staate Illinois geboren. Co⸗ 
lonel Burnſide, ein hervorragender Poſtbeamter in Newyork, macht folgende 


Mittheilungen: Er kenne Guiteau von ſeiner Geburt an. Sein Vater J. 


W. Guiteau war ſeit einer Reihe von Jahren anſäſſiger und angeſehener 
Bürger in Treeport im Staate Illinois, woſelbſt er mehrere Aemter be⸗ 
kleidet hatte, und in den letzten Jahren bis zu ſeinem Tode im vergangenen 
Herbſt Kaſſirer der Second⸗National⸗Bank geweſen ſei. Er hatte 3 Kinder: 
Wilkes Guiteau, gegenwärtig Advocat in Boſton, Maſſ., Charles Julius 
Guiteau, der Attentäter und Flora Guiteau, über welche weiter nichts be⸗ 
richtet wird. Als Charles J. Guiteau etwa 18 Jahre alt war, begab er 
ſich nach Chicago, ſtudirte dort Jurisprudenz, nach Vollendung ſeiner Stu: 
dien ging er nach Europa und reiſte dort mehrere Jahre umher. Von 
Natur ſehr excentriſch, hielt er nach ſeiner Rückkehr nach Amerika in New⸗ 
York Vorträge über die Wiedergeburt Chriſti, die bald erfolgen würde, da 
er ein Geſandter des Herrn ſei, um deſſen baldige Ankunft zu verkünden. 
Er fand wenig Gegenliebe und war bald darauf aus Newyork verſchwunden. 
Es würde zu weit führen, ſeine höchſt wüſte Carriere von ſeiner Rückkehr 
nach Amerika bis zum Tage feiner Unthat zu perfolgen. Es möge vor der 
Hand die Bemerkung genügen, daß er ein höchſt problematiſches Leben ge⸗ 
führt haben muß. Er tauchte bald in Chicago, bald in Newvork, bald in 
anderen größeren Plätzen als Advocat oder als politiſcher Drahtzieher oder 
als Volksredner auf, hatte aber niemals Erfolg und verſchwand bald mit 
Hinterlaſſung von Schulden und eines ſchlechten Rufes wegen kleiner 
Schwindeleien und Prellereien, die er verübt hatte, um auf Unkoſten An⸗ 
derer ein elendes Leben zu friſten. Im Jahre 1871 finden wir ihn in den 
Newvyorker Tombs, woſelbſt er 5 Wochen wegen kleinen Betrugs zu ber: 
büßen hatte. Im April 1874 ſteht er wiederum vor den Schranken des 
Gerichts wegen Unterſchlagung einkaſſirter Gelder; ob er dafür beſtraft oder 
freigeſprochen ward, iſt nicht angegeben. Im vorigen Jahre trieb er ſich 
während der republikaniſchen Convention in Chicago umber und gab vor, 
einer der wichtigſten Agitatoren Grants zu fein, ſpielte aber dabei eine 
höchſt untergeordnete und klägliche Rolle. In der Verlagsbuchhandlung 
von Donelly, Gaſette und Lloyd in Chicago erſchien im Jahre 1879 eine 
kleine Flugſchrift unter dem Titel: „A Book for every one to read. The 
Truth a Compansion to the Bible by Charles J. Guiteau, Lawyer, Theo- 
logian and Lecturer“, aus deſſen Inhalte, auf den ich hier nicht näher 
eingehen mag, die Gedanken eines beſchränkteu fanatiſchen Menſchen ſprechen. 
Vor ungefähr zwei Monaten erſchien er wiederum in Waſhington und 
miethete ſich dort bei einer Frau W. S. Grant, die ein Boardinghouſe hält, 
ein. Er gab dort vor, er käme von Chicago und erwarte ſeine Ernennung 
zu einem ausländiſchen Poſten in wenigen Tagen. Er ſchien nach Ausſage 
der Frau Grant ein geriebener und intelligenter Menſch zu dan jedoch ſehr 
Na und, wie es ſich ſpäter herausſtellte, mit höchſt e 
anieren. Nach Ablauf eines Monats 0 ihm ſeine Wirthin die 
Rechnung, wartete jedoch mehrere Tage vergebens auf Zahlung; bei noch⸗ 
maliger Mahnung gab er ihr als ſeine Referenzen den Präſidenten Garfield, 
Staatsſecretär Blaine und verſchiedene andere hohe Staatsbeamte auf und 
verſprach ihr, in wenigen Tagen Alles zu ordnen. Am vergangenen Don⸗ 
nerstag drängte ihn ſeine Wirthin nochmals um Zahlung und abermals 
vertröſtete er ſie bis auf Sonnabend (den Tag des Attentats). Als Frau 
Grant am Sonnabend fand, daß Guiteau ſeine Sachen und Effecten heim⸗ 
licher Weiſe aus ihrem Hauſe entfernt hatte, begab ſie ſich ſofort zum 
Zeitungsbureau der „Poſt“, um folgende Annonce einrücken zu laſſen: 
„Verlangt, daß Charles Guiteau von Illinois, der den Präſidenten und 
Secretär Blaine als Referenzen aufgiebt, nach Nr. 924 der 14ten Straße 
komme, um ſeine Rechnung für Koſt und Logis zu zahlen.“ a 
Erſt im Zeitungsbureau erfuhr fie zu ihrem Schrecken, daß ihr Koſt⸗ 
gänger vor kaum einer Stunde ein Attentat auf das Leben Garfield's be⸗ 
gangen hätte. — Zur Erläuterung der ſcheinbaren Motive der That hebe 
ich Folgendes aus den Ausſagen des Portiers im Whitehouſe, Alphonze 
Dunn, der dieſes Amt ſeit ſechszehn Jahren verwaltet, hervor: „Obgleich 
wir Guiteau nicht ins Haus ließen, da wir Ordres hatten, ihn nicht hinein 
91 ſo hielt ich ihn doch niemals für ein gefährliches Individuum. 
ir haben ſtets eine Anzahl „Krakehler“ beiderlei Geſchlechts hier umher⸗ 
lungern, die es darauf abgeſehen zu haben ſcheinen, den Präſidenten zu 
beläſtigen. Guiteau ſchien ein ruhiger, einfacher, ſehr ſanftmüthiger Mensch 
zu ſein, von angenehmer Erſcheinung, intelligent, ſtets ſauber und elegant 
ekleidet. Er hatte zwar auf den erſten Anblick das Ausſehen eines lang⸗ 
Enten, ungeſchickten Menſchen, ſchien aber doch verſchlagen wie eine Katze 
zu ſein, und wußte ſich auch wie eine ſolche ohne Geräuſch überall einzu⸗ 
ſchleichen; er ſprach ſelten, aber ruhig und angenehm. Zum erſten Male 
wurden wir aufmerkſam auf ihn, als er ſich vor zwei Monaten ohne Ge⸗ 
nehmigung in das Zimmer des Präſidenten drängte, während der Thür⸗ 
diener, etwas abſeits ſtehend, gerade mit einer Dame ſprach. Der 
Präſident rief ſeinen Diener und ließ Guiteau entfernen. Als er 
einige Tage ſpäter daſſelbe Mandeuvre verſuchte, wurden Ordres er⸗ 
laſſen, ihn überhaupt nicht mehr ins Whitehouſe zu laſſen. Man theilte 
ihm das mit, und nach dieſer Zeit iſt er zwar noch oft erſchienen, doch hat er 
ſich begnügt, draußen an der Thür zu verweilen und hinein zu ſchauen, 
oder aber außerhalb der Einfahrt umherzulungern.“ Nach allen bisherigen 
Mittheilungen ſcheint Guiteau ſich beim Präſidenten um die Conſularſtelle 
in Marſeille beworben zu haben. Da er wiederholentlich abſchläglich be⸗ 
ſchieden, ja ſogar in Folge ſeines gewaltſamen Eindringens in das Zimmer 
des Präſidenten, ſo zu 1055 ohne Complimente an die Luft geſetzt worden 
war, ſcheint er, ſich gröblich verletzt fühlend, auf Rache geſonnen zu haben, 
was ſich bei ſeinem excentriſchen Weſen zum Wahnſinn ſteigerte und zum 
Attentat führte. 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 20. Jull. 

Für die 1882 in Berlin projectirte allgemeine deutſche Ausſtellung 
auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungsweſens bilden ſich 
jetzt ſchon in einzelnen Provinzen Localcomites. Auch in Breslau 
iſt für die nächſte Zeit die Bildung eines ſolchen Localcomites 
in Ausſicht genommen. Der Vorſtand des Niederrheiniſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege hielt am 9. Juli in Düſſeldorf 
in der ſtädtiſchen Tonhalle eine Sitzung ab, unter Zuziehung 
einer Anzahl höherer Regierungs- und Communal⸗Beamten, ſowie 
hervorragender Techniker aus beiden Provinzen. Seine Excellenz 
der Oberpräſident von Weſtfalen, Herr von Kühl: 
wetter, leitete die Verhandlungen. Geh. Rath Dr. Finkelnburg 


als Referent erſtattete Bericht über die Entſtehung und bisherige Ent⸗ 


wickelung des Ausſtellungs⸗Unternehmens. Bei der darauf folgenden 
eingehenden Beſprechung gelangte allſeitig die lebhafteſte Sympathie 
für das Unternehmen zum Ausdruck, und wurden über die aufzuſchließen⸗ 
den Hilfsquellen mannigfache Anhaltspunkte gewährt, namentlich ſeitens 
der Herren Reg.⸗Med.⸗Rath Beyer und Gewerberath Wolff (Düſſel⸗ 
dorf) über die aus den hieſigen Induſtriekreiſen zu gewinnenden Aus⸗ 
ſtellungsobjecte. Unter Erweiterung der vom Referenten gemachten 
Vorſchläge wurde dann die Bildung eines Comites in der Weiſe be⸗ 
ſchloſſen, daß die beiden Ober⸗Präſidenten und die acht Regierungs⸗ 
Präſidenten, ſowie die beiden Berghauptmänner beider Provinzen, die 
Ober⸗Bürgermeiſter aller einen ſelbſtſtändigen Kreis bildenden Städte, 
die Rectoren der beiden Hochſchulen zu Bonn und zu Aachen, ferner 
als Vertreter der Induſtrie die Herren Baare, Krupp, Meviſſen 
und Stumm, als Techniker die Herren Wolff, Reichel, Grahn, 
Stübben und Weſthoven, endlich als Vorſtands⸗ Mitglieder des 
niederrheiniſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege die Herren 
Beyer, Finkelnburg, Graf, Lent und Schülke dem Comite 
angehören werden. 5 8 

In Berlin iſt von einem Unternehmer beim Magiſtrat der Antrag 
eingegangen, ihm die Herſtellung von Bedürfnißanſtalten für Männer 


und Frauen auf öffentlichen Plüßen zu geſtatten. Derſelbe will ſich 
verpflichten, in denſelben je zwei Räume zur unentgeltlichen Benutzung 
herzurichten und beabſichtigt die Anſtalten in Eiſenconſtructionen herzu⸗ 
ſtellen. — Bekanntlich wollen die hieſigen Unternehmer blos die Verpflich⸗ 
tung eingehen, gegen Zahlung von mindeſtens 5 Pf. die Benutzung zu 
atten. — Re, 85 5 ae, 
bi Die „Schleſiſche Schulzeitung“ ermahnt in ſehr dankenswerther 
Weiſe die Lehrer, die Schüler während der Ferien nicht mit zu 
vielen Arbeiten zu belaſten. Nachdem ſie für die Feriencoloniſten 
den Wunſch ausgeſprochen hat: „Möglichſt gute Koft, moͤglichſt viel 
Bewegung und Spiel und möglichſt wenig — Arbeit“, fährt ſie fort: 
Letztere Forderung beſonders hat ſich unſeres Erachtens nicht nur auf 


die wenigen Glücklichen zu beziehen, denen es vergönnt iſt, ihre elende 
Hütte mit einer angenehmeren Herberge, ihren mageren Biſſen mit einem 
fetten zu vertauſchen, ſondern erſt recht auf alle diejenigen, welche ſich dieſes 
Glückes nicht zu erfreuen haben. Die Ueberbürdung der Schüler mit 
Ferienarbeiten kommt aber leider nicht nur bei höheren Schulen vor, ſon⸗ 
dern auch mancher Volksſchullehrer kann in ſeinem Eifer dafür, daß ſeine 
Jugend während der Ferien keinen Schaden an ihrer Seele leide, ſehr oft 
die Grenze des Erlaubten und Wünſchenswerthen nicht finden. 

Wir wiſſen aus eigener Erfahrung, wie viel in dieſer Beziehung 
auch von manchen Leitern unſerer Töchterſchulen geſündigt wird. Das 
ganze Jahr hindurch 5—6 Stunden täglich Schule, dann Flügel⸗ 
Unterricht, Converſationsſtunden und wie die Herrlichkeiten alle heißen. 
Nun ſollte man doch die wenigen Wochen den Mädchen, welche noch 
mehr als die Knaben es nöthig haben, fi herum zu tummeln in 
friſcher Luft, zur Erholung des Körpers gönnen. Aber weit gefehlt, 
es werden unſeren Töchtern auch für dieſe Ferientage ſo viele Auf⸗ 
gaben in die Sommerfriſche mitgegeben, damit ſie nur ſicher wieder 
fo und fo viele Stunden an den Arbeitstiſch gebannt ſind. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Gerſtern Nachmittag war von 4 Uhr ab auf dem Ausſtellungsplatze 
ein Promenadenconcert, bei welchem die Regimentscapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, des 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 4, 
und die Peplow'ſche Muſikſchule concertirten. Die Ausſtellung wurde den 
Tag über von ca. 5360 Perſonen beſucht, am Abend waren ca. 3700 Con⸗ 
certbeſucher anweſend, jo daß alſo incl. der Inhaber von Passepartouts im 
Ganzen ca. 11,000 Perſonen zugegen waren. Die beiden erſten Theile des 
Programms wurden von je einer Militärcapelle ausgeführt, während der 
dritte Theil von der Peplow'ſchen Muſikſchule auf dem freien Platze am 
Holteidenkmal geſpielt wurde. Die beiden darauf folgenden Theile wurden 
von den vereinigten Militärcapellen unter abwechſelnder Direction der 
Stabstrompeter Altmann und Wallaſch unter lebhaftem Beifall des 
Publikums ausgeführt. Bei Eintritt der Dunkelheit herrſchte auf dem 
weiten Platze ein reges Treiben, alle Gänge waren von Promenirenden 
und ebenſo alle Reſtaurationen ſtark beſucht. In der Hauptreſtauration 
von Paſchke war der Vorplatz mit bengaliſchem Feuer beleuchtet. Das 
Concert dauerte bis gegen 11 Uhr. 

Um den allſeitigen Wünſchen zu genügen, wird Donnerstag die in vori⸗ 
ger Woche mit ſo großem Beifall aufgenommene Beleuchtung des Ausſtel⸗ 
lungsgartens wiederholt werden. Gleichzeitig wird ein Doppelconcert unter 
Leitung der Herren Kapellmeiſter Herzog und Börner aus Brieg ſtattfinden. 

Der Vorſtand des Handwerkervereins in Rawitſch hat die nöthigen 
Schritte gethan, um Lehrlingen, die ſich durch Fleiß und gutes Betragen 
auszeichnen, den Beſuch unſerer Ausſtellung zu ermöglichen. 

In der Flügel⸗ und Inſtrumentenausſtellung iſt ſeit heute vom Muſik⸗ 
Inſtrumentenfabrikanten A. F. Wittig in Liegnitz ein neu erfundenes 
Inſtrument ausgeſtellt, welches er „Harmoni⸗Fluid“ benannt hat. Daſſelbe 
hat 37 Taſten von Elfenbein und Ebenholz, und gleicht in feiner Conſtruction 
einem Harmonium, nur daß der Ziehblaſebalg von einer zweiten Perſon 
bewegt werden muß, mit Extrageſtell iſt jedoch eine zweite Perſon entbehr⸗ 
lich. Das kleine Muſikwerk, welches 100 ME. koſtet, fol die Kirchenmuſik 
im Familienkreiſe erſetzen. — Die Verwaltung der prinzlichen Marmor⸗ 
brüche in Seitenberg hat einen runden Marmortiſch mit ſäulenartigem 
Fußgeſtell in Gruppe XVI ausgeſtellt, welcher ein Kunſtwerk in vollſtem 
Sinne des Wortes iſt. — Die Schuhleiften und Spahnfabrik von Gebrüder 
Volkmer, An den Mühlen Nr. 11, die bereits auf verſchiedenen Aus⸗ 
ſtellungen prämiirt worden iſt, hat in einer Vitrine ihre Fabrikate, beſtehend 
in Herren- und Damen⸗Keilleiſten, Weitungsleiſten, Einwalkhölzern, Stiefel⸗ 
blöcken und dergl. ausgeſtellt, welche bei Fachmännern verdiente Anerken⸗ 
nung finden. — Die Corſetfabrik von Anna Brüch ner's Nachfolger, 
Taſchenſtraße Nr. 6, hat eine reichhaltige Auswahl von Corſets, hauptſäch⸗ 
lich Kinder⸗Corſets für jedes Alter ausgeſtellt, die als muſtergiltig bezeichnet 
werden können und geeignet ſind, dem Körper eine ſchöne und anmuthige Form zu 
verleihen. — Zimmermeiſter Gödſche in Prausnitz hat das ſelbſt⸗ 
gefertigte len miniature.) Modell einer Doppelwendeltreppe ausgeſtellt, 
welches allgemeine Anerkennung findet. Um das kleine Kunſtwerk beſſer 
betrachten zu können, iſt über demſelben ein Spiegel angebracht, in welchem 
die Windungen der Treppe genau zu ſehen find. f 


W. [Bekanntmachungen von Fahrplanänderungen.] Zur Vermei⸗ 
dung von Irrthümern ſollen für die Folge bei Bekanntmachungen, welche 
die Eiſenbahn⸗Verwaltungen bezüglich der Aenderungen der Fahrpläne er⸗ 
laſſen, nicht nur die Nummern der Züge, ſondern auch die Abgangszeit 
und Abgangsſtation An die Ankunftszeit und Ankunftsſtation der in den 
Laufzeiten geänderten Züge angegeben werden. 


V. [Beförderung von Kleinvieh] Um Wünſchen, die aus Handels⸗ 
kreiſen laut geworden ſind, entgegenzukommen, hat der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten unterm 11. d. Mis. verfügt, daß bei der Beförderung von 
Kleinvieh (Schweinen, Schafen, Kälbern, Ziegen, Gänſe u. f. w.) im Local⸗ 
und gegenseitigen Verkehr der unter Staatsperwaltung ſtehenden Bahnen, 
ſowie im Verkehr mit den Reichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen von dem Ver⸗ 
langen der Begleitung bis auf Weiteres abgefehen werden kann. Auch im 
Verkehr mit anderen Bahnen kann bei Zuſtimmung der letzteren von der 
Beigabe eines Begleiters abgeſehen werden. 

[Gegen die Tollwuth der Hunde] wird von einem oberſchleſiſchen 
Gutsbeſitzer als das beſte Mittel 7700 0 el (Inula Hilenium 5 Eh 
in Norddeutſchland häufig vorkommt, empfohlen. Dieſelbe muß angewendet 
werden, ebe die Krämpfe eintreten und iſt dann ſtets erfolgreich geweſen. 
Für einen von einem wuthkranken Thiere gebiſſenen Menſchen nimmt man 
1½ Unzen der Wurzel, zerquetſcht fie und gießt ein halbes Quart friſche 
Milch darauf. Den Aufguß läßt man dann zur Hälfte einkochen und giebt 
ihn dem Patienten des Morgens nüchtern zu trinken. 5—6 Stunden 
darnach ſoll gefaſtet oder doch nur ein ſehr leichtes Eſſen einige Stunden 
nach dem Trinken der Abkochung eingenommen werden. Die nächſten und 
alle folgenden Doſen beſtehen aus der Abkochung von 4 Loth der Wurzel 
in Milch und werden an 5 aufeinander folgenden Tagen ſtets nüchtern ge⸗ 
nommen, worauf der Kranke immer einige Stunden faſten muß. Für 
Pferde und Rindvieh nimmt man drei⸗ bis viermal fo große Doſen. — 
Eine Heerde Vieh, wowon jedes Stück von einem tollen Hunde gebiſſen 
worden, theilte man in 2 Hälften, behandelte die eine, wie oben erwähnt, 
un 1 5 Stück, während die ganze andere Hälfte waſſerſcheu wurde 
11 1 105 Retten 151 5 115 Er 91% werden zahlreiche Bei⸗ 
Meter berchet und Menſchenleben durch dieſes koſtenloſe 

= [Der Verein „Lyra“] begeht am 23. d. Mts. die Feier feines 
aut Stiftungsfeſtes in den ſchönen Räumen des Kaiſerparks 195 Schein 
5 9 Sommernachtsball, dem einige recht gut gewählte Vorträge ein⸗ 
verleibt ſind. Hoffentlich wird auch das diesjährige Feſt ſich des zahlreichen 


* 


Beſuches eines gewählten Publikums erfreuen. 


Mit einer Beilage. 


. - 
ſämmtlicher hieſiger Waiſenanſtalten,] mit Aus⸗ 


i eee 
= [Den Zöglingen i Schönfeldt im 
“ ; von Herrn Director Schönfeldt im Laufe der 
an ER Wochen ler Eintritt ins Lobethegter zu dem zugkräftigen 
Ansſtalungsſtc „Die Kinder des Captain Grant” gewährt worden. 
Den Vorſtänden der eie Wagiſenhäuſer war ſelbſtberſtändlich von 
Herrn Sch önfeldt gleichfalls das Anerbieten gemacht worden, den be⸗ 
ee Zöglingen freien Eintritt für 6 Vorſtellung zu gewähren; 
500 Pohlwollende Anerbieten aber iſt dankend abgelehnt worden. 
ERS Der deutſche Kriegerbund] feiert om 3. Auguſt, dem Geburts⸗ 
t 75 Königs Friedrich Wilhelm III., ſein Stiftungsfeſt. Am genannten 
ae det Nachmittags 3 Uhr auf dem Ehriſtophoriplatz Generalappell ſtatt, 
Tage in der Feſtzug, verſtärkt durch Vereine der Umgegend, unter Muſik⸗ 
Hl pr nach dem Schießwerder bewegt. f f 
gr 1 Silber⸗Lotterie. Die Ziehung dex Silber⸗potterie zum Beſten des 


fi) mit dem Ankauf von 
indet 
be S. G. Sch 
diten ſtatt. 4 i ji Re 

W. [Feuer.] Geſtern Vormittag in der 9. Stunde rückte die Haupt⸗ 
feuerwache nach eingegangener Meldung von Station Nr. 61 nach dem 
Grundſtücke Tauenzienplatz Nr. 10a, woſelbſt in einem Keller des Vorder 
gebäudes beim Abfüllen von Spiritus dieſer in Brand gerathen war. Bei 
Eintreffen der Feuerwehr war von den Hausbewohnern die Gefahr ſchon 
befeitigt worden. Dagegen wurde vorgeſtern um 12 Uhr 34 Min. Mittags 
die Hauptfeuerwache wegen eines vor dem Hauſe Lange Holzgaſſe Nr. 3 
haltenden und mit 8 Sack Schwefelblüthe beladenen Rollwagens, welche aus 
unermittelter Urſache in Brand gerathen war, alarmirt. Nach kurzer Thälig⸗ 
keit war die Gefahr beſeitigt. i a 

＋Verſuchter Selbſtmord.] Der 27 Jahre alte Buchbinder geſelle 
Reinhard G. auf der Friedrichſtraße verſuchte geſtern Abend um 10 Uhr 
ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er am Uebergange der 
Graupenſtraße in den Stadtgraben ſprang. Da der Graben dort nicht ſehr 
tief iſt, gelang es G. nicht ſein Vorhaben auszuführen. Mit Hilfe einiger 
Vorübergehenden, die ihm eine Leine zuwarfen, erreichte der Lebensmüde 
ſchnell wieder das Ufer. Da an dem Geretteten Spuren von Geiſtesſtörung 
wahrgenommen wurden, ſo mußte bald darauf für ſeine Unterbringung im 
Allerheiligen⸗Hoſpital Sorge getragen werden. 

Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Durch Nachtwacht⸗ 
beamte ſind im Juni 202 männliche und 93 weibliche Perſonen, zuſammen 
295 1 worden und zwar wegen Diebſtahls 10, wegen Ruheſtörung 
38, wegen Vermögensbeſchädigung 1, wegen lüderlichen Umhertreibens 46, 
ſämmtlich weiblich, wegen Obdachloſigkeit 192, wegen Trunkenheit 5. Außer⸗ 
dem wurden im Armenhaus 2 12 0 e 1 0 

+ olizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Rechtsanwalt auf der 
Düne weißleinene Bettzüche, gezeichnet H. Z., einer Wittwe 
aus ihrer Wohnung auf der Weidenſtraße 26 9 ark, einer Arbeitersfrau 
auf der Hirſchſtraße ein Deckbett mit grau und roth geſtreiften Inletten 
und braun und roth geſtreiften Züchen. — Abhanden gekommen iſt einem 
Tiſchlermeiſter auf dem Ausſtellungsplatze eine ſilberne Cylinderuhr nebſt 


kleingliederiger Talmikette, einem Handlungsdiener auf der Paradiesſtraße 


eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Talmikette und ein braunledernes Beutel 


Die Todesurſache iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 


ſeiner Anrede an die 


ortemonnaie mit 4 Mark. — Gefunden wurde am 11. d. Wis. auf dem 
es von der Nätherin Martha Giersberg, Kloſterſtraße Nr. 75, 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Goldrand, nebſt ſchwarzer Schnur und Uhr⸗ 
ſchlüſſel. — Im Bureau Nr. 4 wird ein chirurgiſches Beſteck aufbewahrt, 
welches in einer Droſchke vorgefunden wurde. — Verhaftet wurden zwei 
Bäckergeſellen wegen Unfugs, ein Arbeiter wegen Ruheſtörung, ein Arheiter, 
ein Tapezierer, ein Bäcker, ein Maurer und ein Buchhalter wegen Dieb: 
ſtahls, und ein Tiſchler wegen Straßenſcandals, außerdem 5 Bettler, 15 
Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 8 proſtituirte Dirnen. 


—9. Aus dem Landkreiſe Breslau. [Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange. — Aufgefundener Leichnam.] Vor einigen 
Tagen wurde der 61 Jahre alte Maurer Gottlieb L. aus Groß ⸗Maſſelwitz 
beim Abbruch eines Gebäudes in Klein⸗Gandau von einer plötzlich zu⸗ 
ſammenſtürzenden Mauer getroffen und BI ſchwer verletzt, daß er nach 
wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. — In einem Getreidefelde auf 
Kleinburger Territorium wurde geſtern von Gekreidemähern die Leiche eines 
faſt völlig verweſten Mannes aufgefunden und von dort nach dem Klein⸗ 
burger Kirchhofe geſchafft. In dem Aufgefundenen wurde ſpäter ein Dienſt⸗ 
mann aus Breslau erkannt, welcher bereits ſeit längerer Zeit vermißt wird. 


Schmiedeberg, 19. Juli. [Prinz Leopold. — Fremdenverkehr,] 
Geſtern An hier Prinz Friedrich Leopold, Sohn des Prinzen Friedrich 
Carl, nachdem er die böhmiſchen Schlachtfelder beſichtigt, ein und nahm im 
„Hotel zum preußiſchen Hofe“ Quartier. Der Prinz wird dem Vernehmen 


nach ſich einige Tage hier aufhalten, um einige Ausflüge in das Gebirge) 


zu machen. — Der Fremdenverkehr iſt ein ſehr lebhafter. Die Leiſtungen 
des jungen Rieſengebirgsvereins werden durch die verbeſſerten Wege, Weg⸗ 
weiſer und Auskunftsbureaus angenehm empfunden. a 


ch. Lauban, 19. Juli. RS b Wie der Ver⸗ 
waltungsbericht für den Kreis Lauban pro 1881 mittheilt, ſind an Liebes⸗ 
gaben für die Ueberſchwemmten rund 175,00 M. 8 de Gch dit 
Staatsfonds ſind zur geſchenksweiſen Vertheilung unter die Geſchädigten 
400,000 M. und zur Gewährung von Darlehnen 67,000 M. gezahlt wor⸗ 
den; ebenſo wurden die Koſten für den Neubau der zerſtörten Schule zu 
Berna bewilligt. Der Regierungsbezirk 9599 hat aus dem ſogenannten 
Waſſercollectenfonds darlehnsweiſe 24,000 M. gegeben. Von Seiten der 
Provinz find zur darlehnsweiſen Unterſtützung bon Privatperſonen 24,500 
Mark und zur Wiederherſtellung der zeritörten Straßen, Waſſerläufe ꝛc. 
151,000 M. bewilligt worden. Mittelſt Kreistagsbeſchluſſes vom 6. Juli 
p. J. find aus dem Capitalvermögen des Kreiſes zur Wiederherſtellung der 
esc Straßen und Waſſerläufe 50,000 M. zur Dispoſition 155 
worden. Die zu genannten Zwecken verausgabte Summe beläuft ſich 
gegenwärtig auf 82,000 M., die für Straßenbauten von Seiten der Propinz 
zur Dispoſition geſtellte Summe beziffert ſich auf 143,000 M. Die Sch 
denlaſt des Kreiſes betrug am Schluſſe des Jahres 1880 297,041,21 M., 
zu deren Verzinſung und Amortiſation jährlich 17,475 M. erforderlich find. 
An Capitalvermögen iſt die Summe von 81,677 M. und die obige 
Summe von 50,000 M. zur Wiederherſtellung der beſchädigten Straßen ꝛc. 
vorhanden. 

19. Juli. [Meiſterjubiläum.] Heute feierte der ſeit 


Schweidni 
dem N hier anſäſſige Herr Orgelbaumeiſter Gottlieb Schlag 


fein 5Ojähriges Meiſterjubiläum. Leider iſt ſein Geſundheitszuſtand augen⸗ Bah 


blicklich kein günſtiger. Möge es dem weit über Schleſiens Grenzen hinaus 
durch ſeine hervorragenden Leiſtungen berühmt gewordenen Jubilar noch 
lange vergönnt ſein, die Früchte feines Strebens zu genießen. (Schw. Stdtb.) 

RB. Oppeln, 19. Juli. [Männergeſangverein.] Der hieſige 
Man ge hielt am 16. d. Mts. In Form'ſchen Saale und Garten 


ſein 30. Stiftungsfeſt unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren 


amilien ab. Sein langjähriger Dirigent, Herr Cantor Müller, wies in 
i Heſtestheilnehmer auf dieſen wichtigen Abſchnitt der 
Geſchichte des Vereins hin und gedachte mit warmer Theilnahme der ein⸗ 


ſtigen Gründer des Vereins, von denen ein großer Theil bereits heim⸗ 


Cabalßen iſt. Unſere Militär⸗Capelle brachte unter der Leitung ihres 
-apellmeiiters Herrn E. Schröder im erſten und dritten Theile der Feier 
die gewählten Piecen mit gewohnter Präciſion zu Gehör und übernahm im 


zweiten Theile die Orcheſterbegleitung zu den Männerhören: „Vom Fels 
um Meer“ von Tſchirch und „Das deutſche Lied“ von V. E. Becker. Die 
Chöre waren ſehr gut eingeübt und errangen ſich auch die Sänger den 
wohlverdienten Beifall der Zuhörer. Ein Ball beſchloß das heitere Feſt 
gegen 3 Uhr Morgens. i x 


Handel, Induſtrie ze. 


® Breslau, 20. Juli. [Von der Börſe.] Ziemlich feſte, aber recht 


ſtille Börſe. Schluß, auch für ruſſiſche Werthe, auf Realiſtrungen ab⸗ 


geſchwächt. 


ul⸗ b 
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Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.— 
Oberſchleſiſche A, C, D u. B 238—237— 237,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗ 
Actien 159,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —.—, Galizier 
142 Go., Lombarden -—,—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —,—, do. Silberrente 68,50 bez., do. Papierrente —,—, do. Öproc. 
Papierrente —.—, do. 60er Looſe 129 bez., Ungar. 6proc. Goldrente —,—, 
do. Aproc. Goldrente — —, do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe 
—.—, do. Orient⸗Amleihe I —,—, do. II 61,25 61,10 bez. u. Br., do. 
III —,—,. Breslauer Discontobank 103,25 bez., do. Wechslerbank —,—, 
Schleſ. Bankverein — —, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 640 bis 


640,50—638 bez. u. Br., Laurahütte 116,75—117—116,60 bez., Oeſterr. 


Noten — —, Ruſſiſche Noten 214,25—214 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 76,15 
bis 76 bez. u. Br., do. öproc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf —,—, Pole Liquid. ⸗Pfandbriefe —,—, Donnersmarckhütte ——, 
Disconto⸗Commandit— 

Breslau, 20. Jull. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhig, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, per Juli 193.192 Mark bez., ſchließt 191 Mark Br., Juli⸗ 
Auguſt 168 Marl Br., Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 
161 Mark Br., October November 160 Mark bez., ſchließt 159,50 Mark 
Br., November⸗Decenber 158 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Algr) gek. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 195 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— ber auf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark Gd., Septem⸗ 
der Oetober 122 Mark Br. . 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 244 Mark Dr. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) ſtill, get. — tt. loco 51,50 Mark Br., per 
Juli 51,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Br., Seytember⸗October 
51,50 Mark Br., October⸗November 52,25 Mark Br., November-December 
52,75 Mark Br., December⸗Januar 53,25 Mark Br. r 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juli 27.50 
Mark Br., 27,00 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſt, gek. — Liter, per Juli 55 
Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55 Mark Gd., Auguſt⸗September 54540 Mark 
bez. u. Gd., September⸗October 52,60 Mark Gd., October⸗November 51,00 
Mark Gd., November⸗December 50,20 Mark Gd. April⸗Mai 51,50 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 

e SEHE für den 21. Juli. 
Roggen 193, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, —, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 50, Spiritus 55, 00. 


Breslau, 20. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


— 


eee, eee, lde Maar 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

N ke N N e e 
Weizen, weißer 23 — 22 60 21 80 21 20 20 — 19 20 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
Roggen 19 50 19 20 18 70 18 20 17 90 17 50 
G 16 30 15 80 15 10 14 50 13 80 13 — 
81 J ee: 15 60 14 90 14 — 13 30 12 90 12 30 
Erhſenn 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 
M N 8 Ar 

ap: 23 50 22 50 2 
Winter⸗Rübſen . 23 — 22 — 21 — 
Sommer⸗Rübſen. — — „ — — 
Dhierr — — — — — — 
Schlaglein — — — — — 8 
Hanfſaalet — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
befte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
per 2 Liter neue 0,15—0,18—0,20 M., 
per Scheffel (50 Liter) 7,50 10,00 M. 


ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 10. bis 16. Juli ic. 
gingen in Breslau ein: 5 

Weizen: 45,770 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 67,745 Kilogr. 
über die Freiburger Bahn, 39,450 Klgr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von 
Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 132,965 Klgr. - 

Roggen: 40,490 Kilogr. über die Poſener Bahn, 142,010 Kilogr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer-Bahn von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 
182,500 Klgr. 

Gerſte: Nichts. 

Hafer: 50,160 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,000 Klgr. aus 
Ungarn, 20,290 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 5490 Klgr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenperkehr, im Ganzen 85,940 Klgr. 

Mais: 169,970 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 

Oelſaaten: 29,990 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 130,800 Klgr. 
aus Ungarn, 112,000 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 70,000 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 342,790 Kilogr. 

Hülſenfrüchte: 69,860 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10,150 
Kilogr. aus Ungarn, 9740 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, im 
Ganzen 89,750 Kilogr. 

W derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 5 N 

eisen: 10,000 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 20,200 Kilogr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenperkehr, 10,000 Klgr. von der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 40,200 Algr. 

Roggen: 30,020 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 131,380 Kilogr. 
auf der Seeiburger Bahn, 100,950 Kilogr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 262,350 Klgr. h 

Gerſte: 15,030 Kilogr. nach der Mittelwalder Bahn, 6900 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 6900 Kilogr. auf der Frei⸗ 
urger Bahn, im Ganzen 28,830 Kilogr. ö 

Hafer: 80,190 Kilogr nach der Poſener Bahn, 35,940 Kilogr. auf der 
Freiburger Bahn, 9921 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen⸗ 
verkehr, im Ganzen 126,051 Klgr. 8 

Mais: 40,170 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
55,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 30,000 
Kilogr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 125,170 Klgr. f 
Oelſaaten: 10,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 


ahn. 
Hülſenfrüchte: 2590 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn. 
„Grünberg, 19. Juli. [Vom Getreide- und Productenmarkt.] 
Der Getreidemarkt auf dem geſtrigen Wochenmarkt war vorzugsweiſe mit 
neuem Roggen beſchickt. Die bier ſchon zum guten Theil geborgene gute 


und ging der Preis pro 100 Kilogr. von 22—21 Mark auf 20—19 Mark 
herunter. Für die übrigen Getreidearten wurden vorwöchentliche 1 
zahlt. Stroh ſtieg von 5—4 M. auf 6—4 M., Butter von 1,80 

2 M. pro Kilogr. Gezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 22,50 —20 Mark, 
Roggen 20—19 M 


6—4 M., Butter 2—1,80 M. und Eier (Schoch 


Die Himbeerernte iſt noch nicht beendet, die Nachfrage it dies 
uten Ernte nicht unbedeutend, da die Beſtände von 
555 aufgeräumt ſind. Bezahlt werden pro Kilogr. 0,25 M. 


Schlußpreiſe der letzten Londoner Wollauction. 


Liverpool, 19. Juli. 
Gute Nachfrage. st 


des Angeklagten beantragt, hat bereits vor mehreren 


Mittelernte trug zu einer weſentlichen 5 2 52 n des Roggens bei 


„auf 


„ Gerſte 16—15,50 M., Hafer 17,50—17 M., Erbſen 
22 M., Kartoffeln 5,50—4 M. (ſtiegen im Preiſe), Heu 7—6 M., Stroh 
i 2,80—2,30 M. — Das 

Wetter der letzten Woche war heiter und den Landwirthen ſehr willkommen. 
Das gemähte Korn wird oft hinter der Sichel her gebunden und ein⸗ 
efahren. — Heute betrug bereits Vormittags die Temperatur + 38 % R. 
i ahr trotz der 
imbeerſaft auswärts 


Antwerpen, 19. Juli. [Wollauction.] Angeboten 4972 Ballen 
auſtraliſche Wollen, davon verkauft 4910 Ballen. Preiſe ungefähr wie die 


[Wollauetion.] Angeboten 13,467 Ballen. 


2 2 


$ Breslau, 20. Juli. [Schienen⸗Submiſſion.] Bei einer am 
12. d. M. in Utrecht abgehaltenen Submiſſion der Niederländiſchen Staats⸗ 
bahnen auf Lieferung von Loos I 1,420,0.0 Klgr. Stahlſchienen, 100,000 
Klgr. Stahllaſchen und 24,000 Klgr. Unterlagsplatten von Stahl, Loos II 
17,000 Klgr. eiſerne Schraubenbolzen mit Muttern und 32,000 Klgr. Haken⸗ 
nägeln bekheiligten fi, ad I nur deutſche Werke, während für Loos II ein 
belgiſches Werk die billigſte Offerte machte. Loos I offerirten zum Ge⸗ 
ſammtpreiſe Eiſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück von 129,910 holl. Gulden, 
Hörder Bergwerk: und Hütten⸗Verein von 139,420 Fl., Phönix, Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Laar bei Ruhrort von 138,200 Fl., Union, Aetien⸗Geſellſchaft 
in 
Oberhauſen von 139,000 Fl., Aheiniſche Stahlwerke in Meiderich⸗Ruhrort 
von 140,000 Fl. — Loos II offerirten zum Geſammtpreiſe Hagen⸗Grün⸗ 
thaler Eiſenwerke von 6780 Fl., Merreſſa u. Laporte, Amſterdam von 


6998 Fl., Stolois u. Zonen, Rotterdam von 6929,20 M. und Société 


anonyme des Forgers, Jameppe von 6098 Fl. 


$ Neiffe, 20. Juli. [Bauarbeiten.] Bei dem hieſigen Betriebs⸗ 
amte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtand die Ausführung der Maurer⸗ 
arbeiten zum Bau eines Verwaltungsgebäudes excel. Fundament und Keller⸗ 
mauerwerk und ohne Materiallieferung und der Zimmerarbeiten mit Ein⸗ 
ſchluß der Materallieferung zur Submiſſion. Die Maurerarbeiten offerirten 
zum Geſammtpreiſe Architekt Franke in Neiſſe von 22,852,27 Mark, die 
Maurermeiſter Apfeld in Neiſſe von 23,439,55 M., Pabel in Ober⸗Glogau 
von 21,943,84 M., Klenke hier von 17,406,30 M., Knobel u. Zeißner, Neu⸗ 
ſtadt OS. von 33,704,20 M., Ronge, hier von 17,247,13 M., Haude, hier 
von 18,187,56 M. — Die Zimmerarbeiten offerirten die Zimmermeiſter 
C. Rott, Leobſchütz für 32, 416,25 M., C. Hartmann, hier für 24,982,35 M., 
Schindler, hier für 26,384,04 M. 5 


H. [Bon den Tabakmärkten] in letzter Woche wird uns berichtet: 
Bremen war ſehr feſt, namentlich neue ſchwere Kentuckys in guter Frage. 
Kräftige Blattwaare höher begeben, andere Sorten dagegen vernachl 
In Virginy nur Einiges umgeſetzt. — In Folge der Unthätigkeit der 
egiekäufer bewegte ſich das Geſchäft in Newyork in den engſten Grenzen. 
Der Contract mit Spanien läßt indeß viel Lebendigkeit ee — New⸗ 
Orleans verkaufte gute Producte zu vollen Preiſen und ſchloß in günſtiger 
Stimmung. — Baltimore ruhiger, weil Frankreich ſeine Einkäufe verſchiffte 
und ſich deshalb vom Markte fern hielt, Holland kaufte gut und ſtimmte 
die Abgeber ſo feſt, daß ſie ihre Vorräthe im Werthe hochhielten. Von 
Ohio bezog Frankreich 300 Faß, auch deutſche Fabriken entnahmen Kleinig⸗ 
keiten zu ſehr vollen Preiſen. — Amſterdam geſchäftslos. Rotterdam ver⸗ 
kaufte 15 Packen Java. | 


2 Schifffahrtsliſte. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Memel: Tilſit, F. Fiſcher. A. Reimer 
und Co. 49 Colli Butter. R. Beſſer 12 Kübel Butter. Aug. Roſenthal 
20 F. Schmalz. R. Rewald Söhne 13 Kübel Butter. Hofrichter u. Mahn 
129 Bll. Kalbfelle. Ordre 1 Partie Roggen, 50,500 Kg. — Bremen: Ge⸗ 
ſina, Vredenborg. Wendorff u. Heuſchert 225 S. geſp. Reis. Knopf und 
Heinrich 114 do. Niekammer Utz u. 
Herrmann u. Theilnehmer 25 Bll. do. a Rüdenburg 25 do. — Li: 
bau: Die Ernte, F. Bööck. A. Monin 47 S. Buchweizen. Schreyer u. Co. 
45 F. Mineralöl. Tillack u. Böhm 67 S. Gerſte und 67 S. Buchweizen. 
W. Dilger 27 S. Rübſen. Ordre 107 S. Erbſen, 4 F. Mineralöl, 23 S. 
Erbſen. — Carlscrona: Orvar Odd, Petterſſon. F. H. Wolff in Berlin 
247,404 Kg. beh. Pflaſterſteine. — Burntisland: Gibraltar, Erikſon. 
James Stevenſon (Adr. R. Päpcke u. Co.) 873,796 Kg. Steinkohlen. — 
Nemcajtle: Mabel, Dudding. J. F. Eſchricht 980,481 Kg. Steinkohlen. — 
Aberdeen: Benamain, Grubb. Carl Wrede 28 To. Hering. Theod. Hellm. 
Schröder 38 do. Schultz u. Helff. 137 do. Wm. Reid 62 do. Sendler und 
Co. 92 do. H. Berneaud 232 do. Schröder u. Treſſelt 35 do. Ordre 
15, 20½ do. — Scalloway: Mackinlay. Wm. Reid 800 und 200 Bar⸗ 
rels Hering. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Berlin, 19. Juli. [Wegen Beleidigung des Erſten Staats⸗ 
anwalts beim Glogauer Landgericht, Woytaſch,] hatte ſich am 
Dinstag der Redacteur der „Volks⸗Zeitung, Dr. Edmund Phillips, vor 
der vierten Strafkammer des Berliner (Landgerichts I. zu verantworten. 
Unter der Ueberſchrift „Die Polizei⸗Idee in Recht und Geſetzgebung“ brachte 
die genannte Zeitung drei Leitartikel, von welchen der dritte incriminirt 
wurde und ſich in Nr. 152 befand. In einer beim Landgericht zu Glogau 
ſtattgehabten Gerichtsverhandlung war der Redacteur Dr. Gerſtel u. A. 
wegen dreier Beleidigungen von Reichstagsabgeordneten angeklagt, welche 
indeß den geſtellten Strafantrag zurückgenommen hatten. Der fungirende 
Staatsanwalt Woytaſch hatte nun den Verſuch gemacht, dieſe nicht mehr 
ſtrafbaren Artikel unter den Begriff des „groben Unfugs“ bringen zu wollen, 
worauf der Gerichtshof indeß ſelbſtverſtändlich nicht einging und auf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten erkannte. Der Verfaſſer des incriminirten Ar⸗ 
tikels charakteriſirte den Groben-Unfug 


:Baragraphen, welchen er als Kaut⸗ 
ſchuk⸗ reſp. Wechſelbalg bezeichnet. Er meint weiter, daß man es Herrn 
Woytaſch nicht verdenken könne, fehlgegriffen zu haben. Wenn aber 
ſchon ein Erſter Staatsanwalt, der Ausſicht habe, bald Oberlandes⸗ 


gerichts⸗ Präſident zu werden, derartig irre, was könne man dann 
von den unter ihm ſtehenden Juriſten erwarten? Weiter greift 
der Verfaſſer auch den Ton an, den Herr Woytaſch in ſeinen 


Plaidoyers anſchlug. So habe er geäußert: „Da müſſe hart geſtraft 
werden. Wenn nicht ſcharf geſtraft werde, mache man ſich zum Mitſchuldigen 
der Socialdemokratie.“ In ſolchen ſich nicht geziemenden Worten liege ſo⸗ 
gar ein Vorwurf für die Mitglieder des Gerichtshofes, die nämlich nicht 
nur nicht ſcharf ſtraften, ſondern freiſprachen. Zum Schluß iſt der Wunſch 
ausgeſprochen, daß Herr Woytaſch baldigſt ſeiner Stellung enthoben — und 
befördert werden möge. Nachdem Staatsanwalt Woytaſch die Beſtrafung 
) Monaten ein Haupt: 
verhandlungstermin ſtattgefunden. In demſelben war beſchloſſen worden, 
um die Wahrheit der in dem Artikel aufgeſtellten Behauptung zu ermitteln, den 
Landgerichtsrath Michaelis als den Vorſitzenden der Glogauer Strafkammer 
und den Redacteur Dr. Gerſtel zu vernehmen. Deren commiſſariſch ges 
machte Ausſagen wurden verleſen. Beide beſtätigten, daß Wohtaſch die 
Aeußerung gethan: „Es müſſe hart geſtraft werden ꝛc.“, Landgerichtsrath 
Michaelis fügte noch ich „Er könne ſich des Wortlauts der verſchiedenen 
Aeußerungen des Woytaſch nicht erinnern, verſchiedene derſelben ſeien ihm 
aber unpaſſend vorgekommen.“ Der Staatsanwalt erachtet indeß, daß hier 
über die ſachliche Kritik Nen 5 und gegen zone perſönlich vor⸗ 
gegangen ſei. So müſſen die Vorwürfe, daß ein Theil ſeines Plaivoyers 
paß end ſei, daß er ein mangelhaftes juriſtiſches Urtheil habe, als beleidigende 
aufgefaßt werden. Auch ſei der u offenbar ironiſch gemeint. Der 
gelungene Wahrheitsbeweis könne die S A HN tangiren, ſondern 
nur auf die Strafabmeſſung von Einfluß ſein. Mit Rüdjiht darauf bean⸗ 
tragte er nur 150 Mark event. 15 Tage Gefängniß. Der Angeklagte nimmt 
den $ 193 Str.⸗G. B für ſich in Anſpruch, da es ſich hier um die Abwehr 
eines Angriffs des Woytaſch auf die ohnehin ſchwer bedrohte Preßfreiheit 
ehandelt habe. Auch ſei der Wunſch gerechtfertigt, den Woytaſch, der eine 

efahr für die Preſſe in ſeiner Stellung ſei, von ſeinem Platze zu entfer⸗ 
nen; möge er ſeinetwegen Miniſter file de Er verlange daher ſeine Frei⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage 
des Staatsanwalts zu 150 Mark event. 15 Tagen Gefängniß, indem er die 
Abſicht zu beleidigen für vorwiegend erachtete. 61 85 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ eröffnet eine 
Reihe Artikel: „Zur Geſchichte der Fortſchrittspartei“ mit einem „die 
erſte That der Fortſchrittspartei“ betitelten Artikel, worin ſie nachweiſt, 
daß die erſte That der Fortſchrittspartei der Sturz der neuen Aerg 
(unter Auerswald und Schwerin) geweſen. Auch damals ſei die 


großen liberalen Partei aufgetreten, um bald alle Gemäßigten zu 

verdrängen. 5 
Nom, 20. Juli. Nach kurzem Aufenthalte hier reiſte Maccio 

Piſtoya geſtern nach feiner Vaterſtadt ab. Es heißt, derſelbe kehrt 


keine Beſtimmung getroffen. 


Dortmund von 132,475 Fl., Gutehoffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft, 


äſſigt. 


Co. 68 do. Korth u. Büttner 100 do. 


Fortſchrittspartei, wie jetzt wieder, zuerſt nur unter dem Schutz der 


nicht mehr nach Tunis zurück. Ueber ſeine weitere Verwendung wäre 


8 


10 een, 1 a a Das es ade de! elle 47, 4, 185 2 e 20. I. Schluß ⸗ B 0 5g e 
49 und 50 der Landbill an und hob die Sitzung auf. gurs vom 20. 5 1 2 
Konſtantinopel, 20. Juli. Der griechiſche Geſandte erſuchte die] B. 2 det —— ruhig, ver An ke so uf 100, = 1 vo Sent Bei 1 8 Si 5 
. 210 — 1209 50] Juli⸗Auguſtt 53 50 53 40 loco er Octo Spi 5 geſchäftslos, per Juli 48, 
8 5 165 et ale 50 1 a „oe Et ee. ... 210 50210 — ] Septbr.Detbr.. -- - 53 53 70 bet ee 15 =, 155 September⸗October 47, ber Gethr.⸗Nopbr. 
cordo elcher alle Erzeugniſſe der gegenüber a au em] Roggen. Feſter. f 47 —. Wetter 
Territorium belegenen Beſitzungen der Bewohner von Arta belaſtet. = N 172 251172 — Spiritus. Feſt. W. T. B.) Amſterbam, 20. Juli. [Getreivemartt] (Schlußbericht.) 
Es verlautet, die Botſchafter unterftügten das Geſuch. Aſſim Paſcha i Augu -.-- e ee 57 60 57 50 Weizen Ioco 19 8 Se November 290, —. — Roggen loco tiedriger, 
Septbr.-©etbr.. --- 163 25 162 50 l Aug ee 57 10| 57 10|per October 196, per 86, —. Nuböl loco 32, per Herbſt 32½, per 
erklärte, Bericht einzuziehen. Hafer. eptbr.⸗Oetbr.. .. 54 40] 54 40 Mai 33 ½¼. Raps a Sein 11 per Frühjahr — 
Southampton, 19. Juli. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Oder | Juli 136 500136 50 . T. B.) Pari Juli. (Rroductenmarkt] 0 
iſt hier eingetroffen. N. EN Ye 1 5 50 Su 50 10 Baer ae ver 5 1175 l 5 80, per er Nr 25 50 
57. 5 ettin,? i, — Uhr — Mi eptbr.⸗Dechr ehl feſt, per Juli m er Auguſt 5, 
Orig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 20. Zul, Nachmittags. [Baum⸗ Cours vom 20. Guts vom 20. | 19. September October 62, 75, Sepibr⸗Dechr 2, = 955 ue 5 
wolle.] Umſaß 10,000 Ballen. Sa Ruhig. Rüböl. Matt. Juli 77, —, per Auguſt 77, 50, per Septbr. Derember ? 78, 50, Jauuar⸗A pril 
1 15 3 5 a 295 = an 1 . = 20 = 50 5 12 A beben e u 50, der Bunuß 6 63, 25, per 
EEE rel fahrer. eptbr.⸗Oetober —, —, September⸗December e 
| eh Sale n ⸗ D e RT gen n. Roggen. Ruhig. 18 0 on 1155 | sn 2 0. zul, 0 Ir 62 4 5 
i, Mittags. [Anf an FF == — 1 asgow, i. Roheiſen l 
1 e.] ee 318, 50 onen 310, Be Galizier 283, % ne 9 — * 100 50 160 loco 55 55 = > London, 20. Juli. Havannazucker 25 ½. 1 
ombarden —, —. N re A F Juli Aug 
) Frankfuet a. M., 20 Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Petroleum. S Seibr. 56 50 56 50 ; . Dr. 717 = ; 511. 
e Gourfe-] taten 517, f. &inatsbahn 39, —, Sombarben 8874 5) Wien 20. 1 7 m: 1165 175 ee nn Beanlmintläg Benacdeus: DI SUR BEREIT RENID 
„ u 13 
(W. T. B.) Berlin, 20. RR [Salus- Courſe.] Cours vum 20. 2 Cours vom 5 an 9. Photographien nach Hans Makart’s neuestem Bilde: 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. Schwach. 1860er Looſe. — — — — [Marknoten 55 20 5 17 Der Sommer“ (Badende Frauen), à 12, 6 und 1 Mark, trafen ein 
Cours vom 20. 5 19. Cours vom 20. 19. 1884er Loo ER Inga. Goldrente 117 55 117 55 [in Theodor Lichtenberg’s e [1588] 
Be Sri en 616 90 622 50 Wieſcan g Tage. 248 50218 70 Fee d bo. 355 70 850 Fier. 78 45 | 78 55 
8 213 50213 7 z — errente 
N oa Selen nie 17485 17205 Kuno 152 — 152 20 London 117 30 117 20 
Schleſ. Bankverein 113 30 118 10,8 uf. NE 214 — 214 30 St. b A.⸗ ne 353 — 356 20 Oeſt. Goldrente 93 75 93 90 oO ING 78 
Bresl. Discontobank. 103 50,103 30 4½% 12 775 Anleihe 106 40 106 40] Lomb. Eiſenb.. . 124 50 |125 50 Ung. Papierrente 91 — | 91 — / - 
Bresl. Wechslerbank. 108 50108 50 31505 Staatsſchuld. 99 — 99 —Galizier 323 — \ 248 70 Wien Unionbank 144 70 145 10 NATÜRLICH 
„ 14455 4% 6 Jer Rüſſel ee gehn 9 50% 9 20% Spree ang Heer, 9105 [91 | ZKOWLENSAURES MINERALWASSER, 
Wien kurz 174 551174 65 77er Ruſſen — — 2 roc. ung. Goldr. 5 = 
1 1125 b 10 B.) . 80 17005 3 Uhr 10 Din. ien, Et Parte, 20 92 lee 91 1 5 40 Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 
Poſener Pfandbriefe. — London lan — — 120 39, 1 nfang ourſe ente 15 S er I EN en & 
Seher Si Iberrente.. 68 30| 68 50 London Se 8 — — 20487 Neueſte Anleihe 1872 119, 35. Italiener 90, 15, Staatsbahn 765, —.| JÄHRLICHER VERKAUF, 9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRUGE. 
Deiterr. Papierrente. 67 30 67 50 Paris Kun, EEE 81 10] Defterr. Golorente 817. Ungar. Goldrente 1011. Ruhig. i : Handl 
1 90 Si "Oh. 57 50 57 40 2 deutſche N wi 102 © 40 102 02 40 Depesche es Biel , Mö, 3 Uhr. [Schlu ß⸗ Couff e.] Original⸗ Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 
Hei 0 . ; 755 a 40 8 ae u. 3 a 10 nen er „u em 2 10 0 80 Rn 1 & 55 ben 20. 19. In Breslau bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33 „u. i. d. übrig. Mineralw.-Depöts. 
re3lau-Zreiburge — 51 — obs rken de 1869. r 
R.⸗O.⸗U. 1 159 301159 60 71 89 10 90 20 Amortiſirbare 85 85 86 95 Türkiſche Looſe .- ee ern 100, 000 Mark 
NO.. S. Prior. 156 101156 20 Oberihl. Eiſenb. Bed. 42 75 76 20 öproc. Anl. v. 1872. 119 30 119 40] Drientanleihe II. = 2: ” g 
RT RR IR er Ruſſe 7570 10 Ial. proc. Rente. 90 20' 90 70 Hrientanleihe III. . 6 61% ſind auf Guts⸗Hypotheken 9 55 der Landſchaft — unter günſtigen Be⸗ 
Köln hearts. 122 401122 40| Neuer vum. St. Anl. 104 h 70 a a 10 A. 189 50 258 75 Golvrente öfter. 1 15 95 1 dei el je 1. Detober c. anszuleiben. Offerten 11 50) 
n⸗Mindener Ungar. Bapierrente.. 79 20, 79 40 Lomb. Eiſenb. Ac >| „do. ung. l 
4 Dalizie EEE 141 50142 10 Ungariſche Credit. — — — — Türken de 1865. 15 55 15 80 1877er Ruſſen 933); | 933), 
a 1 8 65, „T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. eber 81, 90, dio. ungariſche (W. T. B.) London, 20. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 05. die Perm. Sndufziestueftelung Ming 14, . nicht 1 925 
Ber cles 1. 27 20 Die 5 95 en 905 Bramafen 617, Italiener 899,. 18 855 1873er 91¼½. — Wetter: Bewölkt. Daſelbſt find ausgeſtellt Flügel, Kian, 8 Harmoniums, Muſttwerke 
Noten ult. 214 20 en en astra uf: a T. B. He 70 r 11 * 21 ee un In 21 Thiere mit Mechanik, darunter ein Hahn, der 
228295 ee nal n Bahnen = 2 1 5 16, 45. — Ruble 1900 9 29, 50, per October 28, 90. . 1 ite 1 9 werden zu 385 Preiſen Se ans 
ö Verlobte: [1582 ermann Gruhn = 2 
Flora Engel, 1 Martha Gruhn, N Lobe- Theater. 8 DBergkeller. 2 
Eben Se 1 Böhm. 1 Schl. ER W [747] Aa 21. Gen Zn Finder Seute Donnerstag: [560] ) 8 
1 apitän Grant.’ “ 5 5 
Die Verlobung ihrer Tochter Breslau, ve 20 Jul 1881. erde e in a 0 F amilien- Kränzchen. 3 Schleſiſche Gewerbe⸗ 
edwig mit dem Kaufmann Herrn von Jules Verne u. fer! 175 
se zjarob 5 en Cofel 5 Hiermit Ae e e Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. Seiffert's 5 und Induſtrie⸗ Ausſtellung 
att jeder beſonderen Meldung er⸗ f i 7491 1 1 
beben Soulß de une Drau.  |Werankin e e auen | CD > Fiablissement. HL oſenthal | in Breslau im Jahre 1881, 
_ Kublinis, am 19. Juli 1881. [759] Sermann Altmann und fe Seute: ſentha % verbunden mit der Gemälde-Ausftellung des Schleſiſchen 
Statt jeder beſonderen Meldung Breslau, d. 19. Juli 1881. [1613] Concert een : Kunſtvereins a 
e ſich als Verlobte: Entbund der Pel hen © lie. ! 
Noſalie Silbermann, von einem geſunden Mädchen 5 Aung 7975 br. 585 Familien⸗ Feſt 5 z ; 
Hermann Nedlich, 764 Frau Eliſe Nadlauer. Alles Hebrige bekannt. ergebenſt aufmerkſam zu Taten Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 


— 


— im — 1881. — . Jen 20. — 1881. 


Heut früh 4¾ Uhr verschied sanft nach schweren Leiden 
im ehrenvollen Alter von 86 Jahren 10 Monaten unser guter 


Stadttheater - Capelle. 
: an 


aut a g uhr 


Gebr. Rösler's re 
Concert. 


W 


Vater, Schwiegervater und Grossvater, der frühere Apotheken- 
Besitzer 11631] 


Herr August Grünhagen, 
7 Ritter des Kronenordens. 
Dies zeigen statt besonderer Meldung mit der Bitte um stille 
Theilnahme tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trebnitz, Breslau, Patschkau, den 20. Juli 1881. 


Die Beerdigung findet eee den 23. Juli, Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


Dei 3 — im . — 


Simmenauer 3 


Garten. Vorstellung. 8 
Auftreten des grossartigen 
Francois de Blanche, 


— 


Untzefertigter erlaubt ſich hiermit 


der Mann mit 36 Köpfen, 8 feine, lieben a. H. a. H. und i. a. 
8 der weltberühmten li. a., zu dem am "28, und 24. huij.. 


ji Mandolinisten 3 ſtattfindenden 
Familie Armanini, Zobten⸗Commerſe 


sowie sämmtlicher Künstler u. der allgemeinen Studentenſchaft er⸗ 
Specialitä 8 Uhr. n einzuladen. 

Sonnabend, den 23.: 
11 Uhr, Faehre auf der 


Geſtorben: Hauptm. im 3. Garde⸗ 
Grenad.⸗Regt. in Eliſabet, Hr. 


Am 19. A pere 190 
Aiden eee er unſere liebe 
Hebe 18 die frühere 81610 


Henriette Landsberg, 
verw. e Wohlfahrt, 

b. Haußmann, = 
im ehrnballen Alter von 79 


Jahren 
irſch Joachimsſohn, 
im ande 5 Hinterbliebenen. 
a Beeroigung: den 21. d. Nach⸗ 
mittag 5 Uhr f 
beende: Friedr. Wilhelm⸗ 75 
ſtraße Nr. e 


N Für die 0 0e Alen . 
Beweise ehrender und liebe- 
voller Theilnahme, welche uns 
aus Anlass des Ablebens un-“ 
eres guten, theuren Gatten, 
Vaters etc., des Güterdirectors 


I Franz Wittwer, 

zugegangen, fühlen wir uns 
Heut Bere entriß un der ausser Stande, einzeln zu dan- ® 

Tod unfer herziges Kind [1596] ken. Wir bitten daher alle 


A u 9 1 ſt 2 Freunde und Bekannte, so- 


wohl welche uns schriftlich 
nach zweitägigem Krankenlager, im ihr Beileid ausgesprochen, als 
Alter don 9 Monaten 


auch welche bei der Einseg- 

Tiefgebeugt von dem harten Schick nung in Peilau und der Beer- 
15 age zeigen dies allen Ver⸗ digung in Prauss dem theuren 
Entschlafenen die letzte Ehre & 
erwiesen haben, unseren tief- 
gefühlten Dank entgegen zu 
nehmen. [1592] 


Sheilnahme 1 0 an 


iſcher, 
Zerline Kaliſcher, AR Schweiger. 
Jauer, den 19. Juli 18 
a täten 5 
Verlobt: Frl. Carola v. Sydow ee 
in Liegnitz mit dem Lt. im Weſtf. 
Drag. egt. Nr. 7 Hrn. Waldemar 


Die 
tragernden Hinterbliebenen. 


Saison-Thenter. [761] 
Donnerstag. „Müller u. Miller.“ 


v. Jena 1 Saarbrücken. Luſtſpiel in? Acten von El 
Verbunden: Amtsrichter Herr Zum 
Wolf v. Gersdorff mit Frl. Ellinor 30. M. Der Ring der Nibelungen. 


Friedrich-Wilhelm-Theater. 1627 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Heute Donnerstag: Zum . K des 
Oberre a: Hrn. Jaqu. Kalvo: 
ver oreley.“ Poſſe m. Geſang. 


A v. Aer in Tſchirnau. Lt. 
R. Hr. Arthur v. Scheitner mit 
Fil Marie Rientſch in Hamburg. 
Geboren: Eine Tochter: dem 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Herrn Schultz in 
Breslau; dem Major a. D. Herrn] „Flotte Burſche.“ Operette. Bons 
von Wallhoffen in. Breslau; dem] haben heut keine Giltigkeit. 
Paſtor Herrn Paul Meyer in P.⸗ NB. Hierzu erlaube mir zu recho el 
Hammer, Kreis Trebnitz. reichem Beſuch einzuladen. J. K a Ivo. 


iebichshöhe, 
12 Uhr, 1 


2 Uhr, Abfahrt 1900 Mettkau. 


Gr. Militär⸗Concert 
ber der geſammten Capelle 
2. Schl. Gr.⸗Negts. Nr. 11. 
oCepelneiſter Herr Theubert. 
85 Anfang 22 Balz 2 Pf. 


Schlefſche Gewerbe⸗ 


e 


Oscar Reutſchel. stud. rer. nat., 
0 z. Z. Schriftwart. 


Ülbrichshö h, 


und Indnuſtrie⸗Ausſtellung. eicher dach aden; Behn egen ä 


Heute, Donnerstag, den 21. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr: 


Großes 
Militär Coneert, 


ausgeführt von den Fee 

der Schleſiſchen Infanterie⸗ 

Regimenter Nr. 10 und 51, 

er Leitung der Herren Capell- |’ 
meiſter Herzog 

und Börner aus Brieg. 


Bei eintretender Dunkelheit Be⸗ 

leuchtung des Ausſtellungsgartens 

durch bengaliſche Flammen und 
3000 Illuminationslampen. 


en 25., 26 28. Juli 
Ergebene Einladung 


Th. 


Frei Schießen, 


Scholz. 


G t Gl 
Der ae d ch 


„Zur guten Laune“ 


empfiehlt ſich geneigter 1 
eiss. 


Eintrittspreis pro Perſon 1 Mark, e e 54 
von 6 Uhr ab 30 Pf., Mk. 75 7 18 9 % N. 
für Kinder 30 Pf, ſowoßl an der Schlesinger’s 


wie an der Abendkaſſe. 
[1633] 


Tages⸗ 
Stable 


Paul Scholtzs en 
{ Heute Donnerstag: [746] 
Gr. Tan anz Kränzchen. 


Anfang 8 Ende 1 Uhr 
Entree Serie 50 Pf., Damen 


e Fund 4. 


ch bin Bereit [751] 
f gehe 1 


f. f. d. geehrt. Herrſchaften. 
5 Pf Humboldtftr 11, III. ei. 1756] 


nach dem 


[Der akademiſche⸗ Geſang; Verein 05 


Wölfelsfall Jacen 


Pr. Schlesinger. Gal Buchführun 


Fate Corn. „Wechſelk, kfm. Rechnen, S 


von da ab Garten ⸗ Concert bis 
1507 


6 Uhr Abends, 
10 Uhr Abends. 


r Vor⸗Anzeige. u: a 


Sonntag, den 24. Juli 1881. 
Eichenpark. 
Großes Concert der Stadttheater⸗Capelle. 
Großes Brillant Pracht Monſtre⸗ 
Fronten⸗Feuerwerk 


vom k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker Benno Göldner. 
Zum Schluß: Auf Verlangen: „Die ie, von 


Gravelotte.“ 1606] 


Comtoir 


Haupt Niederlage 5 

der Namslauer Dampfbranerei B 

befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße 30. 
A. Haselbach. 


Ses Kline? 


zur Aufnahme 4 5 Behandlung 


ir Hautkranke ꝛc. 


[1223] | 1 


e 


9-10, Nm. 4-5. Wohn. A 
haben ſich durch den enor⸗ Sprechſt. Vm. 10. 15 Nm. 2. 2 67613 
men Verkauf von ſchwarzen r. Hö S Ba Arzt, 
Cachemires wieder angehäuft & önig, i 


und empfehle ich dieſelben irigent. 


2 is Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 8 
ſchiedenſten Qualitäten, / ® 


Für Hautkraule c. 


1 Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 


und „ breit, zu noch bedeu⸗ 
tend Bien Preiſen als Im Pr. Karl il. 0 ri 
bisher. [860] Weisz, 


38. Wertheim, 


1 Oeſterreich⸗ ri Meat, 
16 Ning 16 


(Becherſeite). 9 0 Pr ci Dig e f 
Reede site, 5 


1 


9 


64 
4,50 f 
[1413] 


Mark 5 15 50 
verkauft u. verſendet 


Suliushurger, 


Beit ie ehrt ori ch. Godſch, 


Schweidnitzerſtr. 3 30 6, 2. Et. Damen 155 = N . e = \ 


Doc ſchleſiſche Eiſenbahn. 
8 Nundreiſen 
nach Italien, 
Br der Schweiz, 
dem Salzkammergut, Baiern u. 
über Wien 


5 i bis einſchl. 20. September d. J. und ſodann alljährlich 
in 92 5 gr Mai bis 20. September werden zum Anſchluß an die 


von Wien ausgehenden Nundreiſe = Billets nach 


i „Salzkammergut, Baiern ꝛc. 
C Italien d Salzkammer gut „Neiſſe, Oppeln, 


Natibor und Poſen Retourbillets — ſog. Ant lußbillets 
— nach Wien via Oderberg un re 
für die I., II. und III. Wagenklaſſe mit einer Fahrpreis⸗ 
ermäßigung v 30 Procent und einer 
Giltigkeitsdauer d ſechs Wochen 


— 42 verausgabt. 9 5 a 
ER Sie ben Bedingungen ſowie die Fahrpreiſe find aus dem bei un⸗ 
Seren ſämmtlichen Stationen vorhandenen Proſpect, welcher auch zum Preiſe 

von 0,20 Mark pro u Be an ung jeder Billet⸗Expedition käuf⸗ 
i werden kann, zu erfehben. f ö 

e 190 Anſchlußbillets wird dieſer Proſpect zu jedem Billet 
| unentgeltlich verabfolgt. i 
nn ven 3. Juni 1881. [5161] 


Königliche Direction. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Saiſonbillets mit ſechswöchentlicher Giltigkeits⸗ 
dauer nach Colberg. 


Vom 1. Juli bis 15. Septemder d. J. werden bei unſeren Stationen 
Ratibor, Oppeln, Neiſſe, Breslau und Poſen Retourbillets (ſogenannte 
Saiſonbillets) II. und III. Wagenklaſſe nach Colberg via Stargard und 
via Poſen—Schneidemühl mit einer Fahrpreisermaßigung von 25 Procent 
und einer Giltigkeitsdauer von ſechs Wochen = 42 Tagen, den Löſungs⸗ 
tag eingeſchloſſen, ausgegeben. ö f 

Dieſelben berechtigen zur Benutzung aller fahrplanmäßigen, zur Per⸗ 
ſonenbeſörderung beſtimmten Züge (auch Schnellzüge) und wird pro Billet 
ein Gepäckfreigewicht pon 25 ku gewährt. 

Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen. 5 

Die Billets gelten nur für die Perſon, für welche ſie gelöſt werden und 
find unübertragbar. 10 

Die Preiſe find bei den betreffenden Billet⸗Expeditionen zu erfragen. 

Breslau, den 29. Juni 1881. N 16564 


Königliche Direction. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Ausführung von Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt mit rot. 2500 Mark, 
ſowie von Schloſſerarbeiten, veranſchlagt mit rot. 1400 Mark, zum Bau 
des Güterſchuppengebäudes auf Bahnhof Myslowitz, ſollen in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden und ſind hierzu Termine am Montag, den 
1. Auguſt er., anberaumt und zwar für: 5 

Tiſchlerarbeiten um 9 Uhr Vormittags, 
Schloſſerarbeiten um 9¼ Uhr Vormittags, 
bis zu welchen Stunden Offerten entgegengenommen werden. Bedingungen ze. 
werden gegen Francoeinſendung von je 50 Pf. abgegeben. Zugehörige 
Zeichnungen ſind in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen. 
ö Kattowitz, den 14. Juli 1881. . [1604] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Oſtdeutſch⸗Böhmiſcher Verband⸗Verkehr. 


Auf Seite 60 des Hefts 1 obenbezeichneten Verband⸗Tarifs ſind die 
Kilometer und ſämmtliche Tarifſätze zwiſchen Königgrätz und Oppeln mit 
denen zwiſchen Königgrätz und Patſt kau, bertauſch. Es kommen dem⸗ 
nach vom 1. September cr. ab für den Verkehr mit jener Station für Oppeln 
die Sätze von Patſchkau und für Patſchkau fortan die Sätze von Oppeln 
in Anwendung. f [1630] 

Breslau, den 19. Juli 1881. 


Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
ett Oder⸗Alfer⸗Eiſenbahn Gesellschaft, 


7 55 Breslau, den 10. Juli 1881. 

Bei den Talons der jetzt in Ausgabe begriffenen (mit rothem Unter⸗ 
druck verſehenen) Dividendenſcheinbogen, Serie IV, zu unſern Stamm⸗ 
Actien iſt unter der lich das Ueberſchrift. „Talon zur Stamm⸗Actie“ ıc. 
im Texte verſehentlich das Wort: „Prioritäts⸗ Stamm⸗Actie“ ſtatt 
„Stamm Actie“ gedruckt, und iſt dies anfänglich bei der Ausgabe der ge⸗ 
dachten Dividendenſcheinbogen unbemerkt geblieben. Bei der ferneren Aus⸗ 
abe iſt das ns Wort „Prioritäts“ überſchwärzt worden. — So weit die 
usgabe aber ſchon porher erfolgte, iſt gleichwohl eine Verwechſelung mit 
den blau unterdruckten Talons der Prioritäts⸗Stamm⸗Actien ſowohl durch 


minszimmer 
Gerichts⸗Rath Haaſe anberaumt 
worden. 


en 
andelsfrau [1605] 
inna Balhorn, 
geb. Francke, 


Coneursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
N Vece der 


Alwine 


in Firma M. Balhorn zu Breslau, iſt 
Gerichts⸗ 
chreiberei XVII zur Einſicht auslie⸗ 
genden Schlußrechnung des Verwal⸗ 
Guß eu 
uß⸗Verzeichni 
5 


Ir Abnahme der in der 


ters, zur 98 8 
gen gegen das 
der bei der Vertheilung zu berü 


tigenden b und zur Be⸗ 
ſchl läubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 


ußfaſſung der 


der Schlußtermin 5 
auf den 22. un 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
e im Zimmer Nr. 47 im 


am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3, 
beſtimmt. 5 

Breslau, den 14. Juli 1881. 

Flaſſig, 
i. A. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. i 

In unſerem Firmen Regijter iſt 

heut die unter Nr. 315 ggg 


Firma: ? 
C. Bone Be 
u Weißſtein. Inhaber Fabrikbeſitzer 
Carl Richard zu Weißſtein ge⸗ 
löſcht und unter Nr. 563 die Firma; 
Emilienhütte C. Richard 
zu Weißſtein und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Carl Richard zu 
Weißſtein neu eingetragen worden. 
Waldenburg, den 12. Juli 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 434 deſſelben eingetragene 


Firma [1624] 
A. Petzoldt 

u Waldenburg i. Schleſ., Inhaberin 
Gun Kaufmann und Fabrikbeſitzer 

fallt Petzoldt, geb. Reimann, 
daſelbſt — wegen Verkaufs des Ge⸗ 
ſchäfts — gelöſcht und in unſerem 
Firmen⸗Regiſter neu unter Nr. 562 
die Firma 

A. Petzoldt 

zu Waldenburg und als Inhaber der⸗ 
ſelben der Kaufmann Alexander 
Petzoldt zu Waldenburg in Schleſ. 
am 11. Juli 1881 eingetragen wor⸗ 
den. Zugleich iſt in unſerem Pro⸗ 
curenregiſter am 11. Juli 1881 bei 
Nr. 74 e das Erlöſchen der 
Collectiv-Procura des Kaufmanns 
Alexander Petzoldt und des Kauf⸗ 
manns Richard Sauermann zu 
Waldenburg i. Schleſ. für die ge⸗ 
löſchte Firma A. Petzoldt zu Wal⸗ 
denburg in Schleſ. — Nr. 434 des 
Firmen ⸗Regiſters — eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 13. Juli 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 564 die Firma [1622] 
C. H. Conrad 
zu Seitendorf, Kreis Waldenburg, 
und als deren Inhaber der Müller⸗ 
meiſter Carl Herrmann Conrad zu 

Seitendorf eingetragen worden. 
Waldenburg, den 14. Juli 1881, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das zu dem Nachlaſſe des Tiſchler⸗ 
meiſters Guſtav Stierl von Gnaden⸗ 
frei gehörige Grundſtück Nr. 27 
Gnadenfrei ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 
auf den 1. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem egen mts⸗Gericht, Ter⸗ 
r. 14, vor Herrn Amts⸗ 


Die event, zu erlegende Bietungs⸗ 


Caution beträgt 2400 Mark. Die 
übrigen Verkaufsbedingungen liegen b 
während der Amtsſtunden in der 


7 


Bekaunkmachung. 


bei Nr. 1756 vermerkt worden 
die vom Kaufmann [1600] 


Siegfried Lomnitz 


dortigen gleichnamigen Fi 
Klein ⸗Zabrze Enid 
Zweigniederlaſſung aufgehoben i 
Beuthen 


Bekanntmachung. 


heut unter Nr. 109 bei der 
A. Katschinski 


zu Myslowitz, als deren 
der dortige 


irma 


worden, daß 


Firma 


A. Katschinski 


mit dem Orte der Niederlaſſung zu 


Kattowitz und mit Bezeichnung des 
Kaufmanns Abraham Katſchinski 
zu Kattowitz als Firmeninhabers ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS., den 15. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Ni. 49 bei der Firma der 
Geſellſchaft H [1599] 
Donnersmarckhütte, Oberschle- 
sische Eisen- und Kohlenwerke, 

Actien- Gesellschaft, 
mit dem Sitze zu Breslau und einer 
Zweigniederlaſſung zu Zabrze OS., 
folgendes Rechtsverhältniß heut ein⸗ 
getragen worden: 

Auf Grund der von ihm an⸗ 
genommenen Wahl vom 8. Juli 
1881 iſt der Hütteninſpector Paul 
Galda aus Zabrze an Stelle des 
ausgeſchiedenen Director Paul 
Barnewitz zu Breslau als Vor⸗ 
ſtand (Director) der Geſellſchaft ge⸗ 
treten. 

Beuthen OS. den 15. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau einer Doppel⸗Ba⸗ 
racke in Bindfachwerk zu je 20 
Betten und den nöthigen Nebenräu⸗ 
men auf der jpg. Roßgarten⸗Wieſe 
am ug Dat nen Krankenhauſe 
in der Neudorfſtraße ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion als Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe vergeben werden. 

Die General⸗Entrepriſe erſtreckt ſich 
auf die Herſtellung aller erforderlichen 
Erde, Maurer, Zimmer⸗, Schmiede⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer-, Glaſer⸗ und An: 
ſtreicher-Arbeiten incl. Lieferung aller 
gierzu erforderlichen Materialien, mit 

usſchluß der Central⸗ wie der Ofen⸗ 
heizung. [1612] 

Zeichnung und Submiſſionsbedin⸗ 
gung liegen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind 

bis zum 1. Auguſt er., 

f Mittags 12 Uhr, 

im Zimmer 51, III. Stock, der Eliſa⸗ 
bethſtraße abzugeben und hierbei 
gleichzeitig die Quittung über eine, 
an unſere Stadthauptkaſſe eingezahlte 
Bietungs⸗Caution von 1400 M. zu 
präſentiren. 

Breslau, den 20. Juli 1881. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und efldenzfadt, 


| Zoolo ischer Garten. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 17 
„„daß 


zu Beuthen OS. als Inhaber der 
rma in 
Be 


then OS., den 15. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 


nhaber 
D Kaufmann Abraham 
Katſchinski eingetragen ift, vermerkt 
der Ort der Nieder⸗ 
„Stock, des Amtsgerichts⸗Gebäudes, ost 11 e dero fr 
Gleichzeitig iſt unter der neuen 
r. 1991 des Firmenregiſters die 


Mein Comtoir 
Guys Lager BE 
befindet ſich jetz 5 
Albrechtsſtraße 30. - 
eee 


über 
Patent- sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 


Patent- 
Prozessen. {Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. 


i Berichte | 
Anmeldungen 


DE eg . T——— — —̃ — 
vos PATENTT 55 


—— 
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J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei a eie e Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilfam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen D. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. 
Freiburg A. Süſſenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau 
R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter u. Th. Wiſch. Goldberg Otto Arlt. Grott⸗ 
kau P. Gründel. Guhrau A. Ziehlke. Selober P. 9955 Landeshut 
E. Rudolph. Landsberg OS. H. Weber. illtſch d. W. Lachmann. 1611] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Bekanntmachung. 


Kündigung und Umtauſch 


\ er 
vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz ausgegebenen 
Obligationen 5 
I. und 10 Emiffion. 

Auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. Februar d. J. ſollen die 
vom Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz auf Grund der Allerhochſten Privilegien vom 
12. Februar 1866 und 23. September 1874 ausgegebenen, noch im Umlauf 
befindlichen, mit 4½ pCt. zu verzinſenden Obligationen Lit. A, B und G 
um 1. Januar k. J. durch baare Rückzahlung der Valuta in Höhe des 

ennwerthes eingelöſt werden. ! 

Demzufolge 110 50 wir hiermit ſämmtliche zur Zeit courſirende Obli⸗ 
gationen des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz den Inhabern mit der Aufforderung, die 
ihnen zuſtehenden Capitalien am 1. Januar k. J. gegen Rückgabe der Obli⸗ 
ane und der von dieſem Zeitpunkte ab laufenden Zinscoupons und 

alons an den nachſtehend genannten Einlöſeſtellen in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der gekündigten Obligationen hört in jedem Falle an 
dem zur Rückzahlung des Capitals beſtimmten Termine auf und wird der 
Betrag für nicht zurückgelieferte, vom 1. Januar 1882 ab laufende Zins⸗ 
coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. f 

Denjenigen Inhabern von Kreis⸗Obligationen, welche Willens find, die 
ſelben gegen neu auszugebende 4procentige Obligationen des Kreiſes Toſt⸗ 
Gleiwitz umzutauſchen, wird der Umtauſch unter nachfolgenden Bedin⸗ 
gungen offerirt: [504 

1) Es wird eine haare Vergütigung von 


½ pCt. 1 M. 50 Pf. auf 300 M. (100 Thlr.) 

gewährt. 

2) Die gekündigten Kreis - Obligationen find mit Coupons und Talons 
abzuliefern, wogegen die neuen Aprocentigen Kreis ⸗ Obligationen reſp. 
Anweiſungsſcheine, mit Zinſen vom 1. October 1881 ab laufend, nach 
erfolgter Zinſen⸗Ausgleichung ausgefolgt werden. 

3) Der Beſitzer einer einzelnen Obligation von 50 Thlr. = 150 Mark 
erhält eine neue 4procentige Kreis⸗Obligation über 200 M. gegen Zu: 
Sende des fehlenden Betrages von 50 M., unter verhältnißmäßiger 

zergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtauſch⸗ Prämie. Der Beſitzer 
einer einzelnen Obligation von 100 Thle. 300 M. erhält nach feiner 
Wahl eine neue Aprocentige Kreis⸗ Obligation über 200 M., unter 
Herauszahlung des Ueberſchuſſes, oder zwei Kreis⸗Obligationen über je 
200 M. reſp. nach Wahl eine Obligation über 500 M. gegen Zu⸗ 
zahlung des fehlenden Betrages, in allen Fällen gleichfalls unter ver⸗ 
hältnißmäßiger Vergütigung der ad 1 feſtgeſetzten Umtauſch⸗Prämie. 

4) Der Umtauſch erfolgt in der Zeit vom 


10. bis incl. 23. Juli d. J. 


a. in Berlin bei dem Bankhauſe von Jacob Landau, 
b. in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 


e. in Gleiwitz bei der Kreis⸗Communalkaſſe. 

5) Bei dem Umtauſche iſt ein von dem Präſentanten unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß der umzutauſchenden Obligationen einzureichen, zu welchem die 
Gonne den vorſtehend angeführten Bankhäuſern reſp. der Kreis⸗ 
Sommunallajje in Empfang genommen werden können. 

Die Auszahlung der Capitalien für die nicht umgetauſchten Kreis⸗Obli⸗ 


gationen erfolgt gleichfalls an den ad 4 genannten Stellen und zwar bis 
zum 1. Februar 1882. Von dieſem Zeitpunkte an erfolgt die Auszahlung 
nur bei der Kreis⸗Communalkaſſe in Gleiwitz. 


Gleiwitz, den 10. Juni 1881. 


Der Kreisansſchuß des Kreises Tof⸗Gleimiz. 


2 


Graf von Sirachwitz. 


112221 5 


die rothe Farbe des Unterdrucks, als durch die Ueberſchrift ausgeſchloſſen. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Grapow. 


Gerichtsſchreiherei II aus und können 
[1598] [ 


daſelbſt eingeſehen werden. 

J Reichenbach u. d. Eule, 
den 11. Juli 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


art 


Die bei der Verlooſung der 15 80 Thierſchau auf fol⸗ 
gende Nummern gefallenen Gewinne find bis zum 1. Auguſt c. 
gegen Aushändigung des Gewinnlooſes durch den Vereins⸗ 
endanten Paul Meissner in Empfang zu nehmen, 
Nach dem 1. Auguſt verfallen dieſelben der Vereinskaſſe. 
Nr. 863 1 Schreibzeug. Nr. 11875 ½ Ctr. Seife. 
1774 1 Schaale. 13289 1 Champagnerkühler. 
„1977 1 Küchenwaage. 13643. 1 Viehſcheere. 


rey & Söhne, 
chweidnitzerſtr., H. Gumpert, 
Carlsſtr., H. Brieger, &. Gün⸗ 
ther, E. Guttentag, J. A. Haus- 
Concursverfahren. mann, Heintkes Nachfolger, M. # 

In dem Concursverfahren über das Jacoby und Gebrüder Somme. 
Vermögen des Kaufmanns [1595] [ Ring, Riemerzeile, O. Dondorff 
Carl Gebert & Sohn, W. Effler, Schuhbrücke, 


zu Oppeln iſt in Folge eines von woauch [owiebeiS. G.Schwartz, 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — 


gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 3190 1 Aſchenbecher. 13656 1 St. ſchleſ. Hemdentuch. 


un u un u u 


züglich 15 Pfg. Porto. 503 1 Ohlauerſtr. 21, und den bekann⸗ 5078 1 Teppich. 16673 1 Pökelfaß. 
zuzüglich 15 Fig 1 dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 5 195 Effendi 5 1572 5138 1 Waſchſervice. 18674 1 Kleeſäemaſchine. 
General-Deblt Gerecht einem Zwangs vergleiche] IR 6631 1 Pferd. 19662 1 Wurfmaſchine. 
5 ie ergleichstermin L | 2 M 6640 ½ Schock Leinwand. 19726 ½ Ctr. Seife. 
Herz & Ehrlich, Breslau. auf den 8. August 1881, bose AZ Mar 4000 cc 1, St. Sei 


antare. 19956 1 Cigarrenſchrank. 
19997 1 Bogelgebauer. 

20127 1 Photographie⸗Album. 
20351 1 Schälpflug. 

20684 1 Zuckerkörbchen. 
20941 1 Butterſerpice. 

21316 1 Sonnenſchirm. 
21558 1 Brod Zucker. 

21873 1 Butterſchaff. 

22959 2 Gaxtenblumenkübel. 
23996 1 Kaffee: und Sahnkanne. 


(nach auswärts zuzüglich 15 


Vormittags 0 Uhr, Pf. Porto) zu haben ſind. 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 21 des 
J Geſchäftslocals in der oberen Karls⸗ 
lſtraße anberaumt. 

Oppeln, den 13. Juli 1881. 


7016 1 Peitſche. 
7021 1 Aſchenbecher. 


7224 1 Regulator. 


.. NATSRIERT ORPIERE TA, VERZENLSTE TER AR BENEN 


Glacshandſchuhe, 
1908 nur a Fabrikat. . 
Als Neuheit empfiehlt: Handschuhe, bis 12 Knopf zum Schnüren, 
Handſchuhe mit Stickerei, Stefanie⸗ und a andſchuhe, ſowie 
ſchwediſche Handſchuhe. Beſtellung nach Maß wird 16 angenommen 
bei Magnus Swenssen, 46, Ning 46, Naſchmarktſeite. 


Ein wahrer Schatz. 
N für die unglücklichen Opfer der 
Gechteſchrelde 8 Seihftbefledun (Onanie) und 
des Königlichen Amtsgerichts. 8 en ee e g 


Sr 15 ſeit age Zeit ein F n Selbstbewahrun 


8120 1 Waſerſung it 

; aſſerfurchenpflug. 

8450 1 Bl. i Ah 

99030 1 Reitdecke. 
10764 1 Peitſche. 

10821 1 Paar Kannen. 

11241 5 Wurfſchaufeln. 


» n u uu M M* 


umentiſch. 


nu un un 


äft in ruſſ. Rohproducten 4 Striegau, den 20. Juli 1881. 5 . [1624] 
Am 9. Auguſt 1881, Vormittags 10, Uhr, 9 3) Susten, Mosha Vie 1565 Preis 3 Mark. ese es Jeder x Der Vorſtand des landwirthſch. Vereins. 


olzbohlen, Ziegenflaum, Kameelwolle, 
podium, altes und neues Tauwerk, 
Hornſpitzen, Flachsabfälle ꝛc. u. deren 
Urbezugsquelle kennt, wünſcht ſich mit 
einem bekannt gut fundirten Hauſe 
zu liiren reſp. Theilnehmer mit 


der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf⸗ 
lh en Belehrungen retten 
Jährlich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch G. 
Pönicke's Schulbuchhandlung 


wird das im Soldiner Kreiſe — 1%, Meilen von Berlinchen und 2 Meilen 
vom Bahnhofe Auguſtwalde entfernt — gelegene 1602 


Gut Gerzlow Antheil A mit Neu⸗Mandellow 


von 261 Hektar 87 Ar 40 Quadratmeter ſehr guten Bodens mit mehr als 
ausreichenden, in beſtem baulichen Zuſtande befindlichen Gebäuden und mit 


Specialarzt Dr.med. Meyer, n e 
b 5 en tr. 91, belt 1 Preußiſche Original⸗ 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank. Viertellooſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell Originalloos à 75 Mark, verkauft 


und gründlich, ohne den Beruf und 


10 7 fh 2 x Mark 100,000. 1621] | iu Leipzig, ſowie durch jede f die Lebensweiſe zu ſtören. Bie Be und verſendet W. Striemer, Bres⸗ 
Air Kothwendſger Subh aſtation ve kauft werden. Adr. 10915 Moſſe, Berlin SW. Buchhandlung in Breslau. . bandlung erfolgt nach den neueſten lau, Höſchenſtraße 6, T. 752 


gub J. V. 


l Forſchungen der Mediein. (6287 


rss. cons, Anl. 


. + Bt,-Schuldsch. . 


Königsstraße 5. 


Italienischer Landesproducte. 
Täglich directe Ankunft von friſchem Obſt. Zu empfehlen für feine Deſſerts: Madama⸗Birn 
che Ankunft der berühmten Novarra⸗Trüffeln. 


Antonio Arvedi. 


Zucker⸗Birnen, Amoli ıc. 


Wöchentli 
NB. Beſtellungen aus der Provinz werden 
am nämlichen Tage ausgeführt. 


Import 


Ro u. ſichere Hilfe in discr. Damen⸗ 
Angel. erth. Frau A. Criſon, Bres⸗ 
lau, Breiteſtr. 33/34, I. r. Ausw. briefl. 


Naſſen⸗Correctur. 


Unſchöne, zu lange, ſtumpfe, ſpitze 


oder ſchiefe Naſen corrigirt brieflich zur nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere 


proportionirten Form die Kosmetiſche 
Anſtalt in Baden-Baden. [1625] 


Haus in Dresden. 


Ein inmitten der ein ſtehen⸗ 
des Haus, in welchem ſeit 20 Jah⸗ 
ren Baumaterialienhandlung be⸗ 
trieben wurde, welches auch zu jedem 
anderen Geſchäft, da ganz beſonders 
Bode Kellereien, Niederlagen und 
öden vorhanden ſind, ſowie Ein⸗ 
fahrt von 2 Straßen hat, ſoll für 
den Preis von 14,000 Thaler ver⸗ 
kauft werden. [1594] 
Auskunft ertheilt 
Herrmann Röessler 
in Kötzſchenbroda, 
Güterhofſtraße Nr. 6. 


Ich bin Willens, 


mein großes, maſſives Hausgrund⸗ 
ſtück mit Hintergebäude, Oppelnerſtr. 
Nr. 24, worin ſich die fein einge⸗ 
richtete Reſtauration, genannt „Ex⸗ 
port⸗Bierhalle“ befindet, mit ſämmt⸗ 
lichem Inventarium zu verkaufen. 
Anzahlung 3000 Thlr. Das Geſchäft 


kann bald, event. auch 1. Januar 
Jähr⸗ Bi 


1882 übernommen werden. 
licher Bierumſatz 1000 
Näheres bei mir. 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau, 
im Juli 1881. 


Hectoliter.) 
1488] 


C. Klinke, 
Neuhäuſerſtraße 105/106. 


Eine Beſitzung von 3¾ Mor: 

gen Größe, in einer größeren 
Stadt Niederſchleſiens, mit maſ⸗ 
ſivem Wohnhaus, neuem Wirth: 
ſcchaftsgebäude und Treibhäuſern, 
in welcher ſeit langen Jahren 
erfolgreich [1553] 


Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnerei 


Verkauf. Offerten unter R. 24 
Han die Exped. der Bresl. Ztg. 


e ee O e eee 


46. A. Opelt's 


Knopfhandlung, 
Junkernſtraße 28, empfiehlt 
k Modeknöpfe an Damenkleider, 
Regenmäntel, Jaquelts ıc., 


Perlmutterknöpfe, 
Livreefnöpfe [861] 

; € mit allen Buchſtaben u. Kronen, 

Leinenknöpfe, 

5 0 Kragen⸗ u. Chemiſettknöpfe. 


S ee | 2 Berlin, Zietenſtraße Nr. 14. 
— ENTER TER TE SSC PPP. PcCCcCcCcCccCcccCcCcccCcccccccCcccCccccccccc RETTEN NIE 


5 betrieben, ſteht preiswerth zum 4 


und Fettleibigkeit p! finden 15 
eigentliche Cur, Badereiſe und Berufs⸗ 
ſtörung brieflich durch unſer neueſtes, 
thatſüächli 
ren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 


und vollſtändig gefahrloſe Hilfe 
durch J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ 
Director in Baden⸗Baden. Proſpecte 
gratis und franco. [1626] 


F. Welzel, 
Pianoforte Fabrik 
und Leih- Inſtitut, 
52, Ning 52, 5 


W Naſchmarktſeite. BE © 

Große Auswahl, billigſte Preiſe f 
dan, neuen und gebrauchten 
Pianinos u. Flügeln. 
5 Ratenzahlungen bewilligt. 5 


— 


1981 


Schweiß⸗puder 


oder Schweiß ⸗Pulver 
eignet ſich ſeiner vollkomme⸗ 
nen Unſchädlichkeit wegen 
zum tägl. Gebrauch u. für 
alle Körpertheile, die vor⸗ 
wiegend zur Tranſpiration 
hinneigen. Er hüllt jene 


Stellen ein, glättet die feuchte 


Haut, bewirkt ein Gefühl 
rößter Behaglichkeit, ſtör 
eine Körperfunctionen und MM 
hebt den üblen Schweißgeruch MA 
ſofort und vollſtändig. [1619] 


B. Hausfelder, 


; Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber 


Thorner Lebenstropfen 
empfehlen ganz besonders jetzt, zur 
Zeit des frischen Gemüses, Obstes 
u. der neuen Kartoffeln als vortreff- 
liches Präservativ gegen Magen- 
beschwerden. 1281 
L. Dammann & Kordes in Thorn, 

Magenbitter-, Liq.-u. Essenzenfabrik. 


Butter Geſuch. 


Wir kaufen jeden Poſten Butter 
und Käſe (Gutsbutter bevorzugt). 
D. Gerlach & Co., 
Agentur u. Commiſſions⸗Geſchäft, 
Butter und Käſe en gros, 


Fönigeſtraße 3. Schellfisch, 
Lachs, Steinbutt, 
Seezungen, Hecht, 


en, 
687 


und Krebſe 


empfiehlt: [762] 


E. Huhnderf, 


Königen der Nacht⸗Odeur wird in der 
Ausftellung v. Ose. Reymann, 
im Eing. z. Gruppe 5 fabric. u. Flac. 


Hummer n, 


lebende Schleie, Aale 


erfolgreichſtes Verfah⸗ 


GKKernſeife, à Pfd. 30, 36 u. 40 Pf., 


à 1 M. verkauft, ebenſo Neumarkt 19. 


10 
Aus- 
zeichnungen. 
J. Preis. 
Weltausſlellung 
8 Sydney 1879. 
Liebes Nahrungs⸗ 
mittel in löslicher Form 
(J. v. Liebig's Suppe für Säug⸗ 
linge), das ſeit 15 Jahren be⸗ 
währte Kinder⸗Nährmittel. 
Kindermehle, condenſ. Milch ꝛe. 
haben ſich für längeren Gebrauch 
als ungeeignet, unter Umſtänden 


3 Chocolade, für ſchwache 
Mädchen, ſtillende Frauen, 
b. Schwäche, Blutarmuth, 
Reconvalesc., Diſſenterie, 
Skrophuloſe. ½ Ko. 90 Pf. 
Liebe's Leguminoſen⸗ 
3. Cacao, ausgiebigſter Er⸗ 
Sſatz des Thee's u. Kaffee's für 
Verdauungsſchwache. Ko 1,0. 
Liebe's Pepfinwein (Eſſenz) be⸗ 
ſeitigt beiregelmäßigem Gebrauche 
Verdauungsſtörungen. laſche 
1,50 Mrk. Durch die Apokheken 
in Breslau zu beziehen. [1629] 


Guten Kaffee 


ſirte Fabrikat 
n Lobeck & Co. 


1 


Kgl. Hoflief 


tor 


\ Kuh aPfd. 1,20 Mk., roh 95 Pf, 


erl⸗Kaffee, gebr. 1,40, roh 1,10 Mk., 
eute⸗Kaffee, gebrannt à Pfd. 60 Pf., 
f. weißen Farin à Pfund 42 Pf., 


Petroleum, à Liter 21 Pf 


ö geringe zum Mariniren 4 Stck. 10 Pf, 
Ru 


Arac, Rum, Cognac, Liqueure, Korn, 
Franzbranntwein, m. Salz a Fl. Mk., 
ſüßer Wein à Flaſche 90 Pf., 
weiße und rothe Weine v. 80 Pf. an. 

Sämmtliche anderen Waaren ver⸗ 
kaufe im Einzelnen zu bekannten 
billigen Engros⸗Preiſen und mache 


Schmiedebrücke 21 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ un 
Handlung. 


Fundern! 


gleich nach dem Fange ff. ge⸗ 


ute sell in Poſtkiſten E 


von 22—28 Stück Inhalt zu 


3 Mk. franco pr. Poſtnachnahme. | 


P. Brotizen, 


Kröslin, Reg.-Bez. Stralſünd. WE 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Dame, im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe u. befähigt, Mädchen, welche 
die 1. Klaſſe der höheren Mädchen⸗ 
ſchule beſuchen, Nachhilfe in den 
Schularbeiten u. ſelbſtſtändigen Mu⸗ 
ſikunterricht zu ertheilen, und auch 
guten Willen hat, die Hausfrau zu 
unterſtützen, wird zu engagiren ge⸗ 
ſucht von 1578 
S. Hammer 
in Bunzlau i. Schl. 


Für mein Putz⸗, Seiden⸗ 
Band⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich eine in der 
Putzbranche durchaus [1577] 


tüchtige Directrice, 
welche auch dem Verkauf mit 
bevorſtehen kann. 

Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und wenn 
möglich Photographie an 

Eduard Tischler, 

Kattowitz Oberſchleſien. 


ür mein Putzgeſchäft ſuche ich per 

1. Auguſt oder 1. September eine 
tüchtige, im feineren Putz gewandte 
Directrice bei freier Station und 
Anſchluß an die Familie. Offerten 
erbitte ich mir mit Angabe von Ge⸗ 
haltsanſprüchen, Abſchrift der Ba 
niſſe, ſowie Photographie. [1593 
F. Kassner's Nachfolger, 

Berthold Doctor, 


d Delicateſſen⸗ 


und acquirirte, 


Frankenſtein i. Schl. 


Wiens aus b. St., ſehr 
empf., ſ. i. einem Haufe, 
Stadt oder Land, zu mutter⸗ 
loſen Kindern oder bei einer 
alten Dame Stellung ohne 
Gehalt. Offert. unter B. 31 
an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


namentlich Wiederverkäufer darauf 
aufmerkſam. . 
Cigarren zu Fabrikpreiſen. 


A. Gonschior, Graf" 
Ein eleganter Wagen, 


Landauer, wenig gebraucht, leicht, ein⸗ 
und zweiſpännig zu fahren, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren Salz⸗ 
ſtraße 23, 3 Treppen links 


Als Geſenſchaterin und zur Stube 


der Hausfrau wird zu einer 
älteren Dame ein beſcheidenes, ſolides 
Mädchen (Iſraelitin) per ſof. geſucht. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe erbitte unter Chiffre H. 5 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau i. Schl. [1597] 


3 Unterſtützung der Hausfrau wird 
D ein junges Mädchen, moſaiſchen 
oder anderen Glaubens, zum baldi⸗ 
gen Antritt gewünſcht. Offerten wer⸗ 
den umgehend erbeten P. Poln.⸗Liſſa 
poſtlagernd. [1591] 


Aſſecuranz. 
Ein gewandter Reiſebeamter, der 
ſechs Jahre für eine Geſellſchaft mit 
nachweisbar gutem Erfolge organiſirte 
ſucht Engagement 
und erbittet Offerten unter H. 22670 
aaſenſtein & Vogler, Breslau, 

ing 4. 11614 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 
das Bureau Germania, Dresden 


Ein flottes Verkäufer f 
oder Verkäuferin wid 


für Seidenband und Weiß⸗ 
waaren geſucht. Meldungen 
erbeten unter Chiffre H. 22658 
an Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau. 15681 


Ein C is 

in Commis, 
Speceriſt, flotter Expedient, ſucht, ge: 
ſtützt auf gute Zeugniſſe per Iſten 
October cin einem größeren Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft als Verkäufer 
Stellung. Gefällige Offerten sub H. 
22661 an Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 1616] 


Fus mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche vollſtändig vertrauten jung. 
Mann, der auch polniſch ſpricht und 
flotter Verkäufer iſt. Antritt p. Iſten 
September a. o. Anmeldungen mit 
Beifügung der Zeugniſſe an [1576] 
Schlesinger, 
Eiſenhandlung, Gleiwitz. 


Ein mit Modellarbeiten vertrauter 


jun 9 er 11404 
Techniker 


findet dauernde Stellung. et 
mit Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen zu richten an die 


Neiſſer Eiſengießerei 
u. Maſchinenbau⸗ Anſtalt 
Hahn & Koplowitz, 
Neuland — Neiſſe. 


Zwei tüchtige Steinmetzen 
für ornamentale Arbeiten ſuche per 
11550 


ſofort. 
B. Sametzki, 
Bildhauer und Steinmetzmeiſter, 
Poſen. 


Ein verheir. Gärtner 


ſucht per 1. October er. Stellung. 
Gefl. Off. unter G. S. poſtlag. Mys⸗ 


e 


Inländische Fonds, 
Reichs- Anleihe 4 102,50 B 
106,50 B 
102,40 G 


98,75 6 


101,20 B 
94,25 bz 


do. eons. Anl. 4 
do. 1880 Skrips 4 


Prss. Präm.-Anl. 3 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 
„Schl. Pfdbr. altl. 
do. 3000er — 
i 93,90 B 
102,30 B 
101,95 bzB 
102,25 B 

I. 


IL 10175 0 
103,00 bz 
1. 


do. job 102,25 B 
101,20 bz 
101,45 B 


(Go. do. 4 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 
Rontenbr. Schl. 4 
do. Posener 4 
Schl. Bod.-Crd. | 4 
do. do. 


do. do. 5 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 
do. do. 4½ 


99,00 etbzB 
106.85390 bzB 
105,15 ba 
10115320 ba 
10450 B 


—— cn 


Ausländische Fonds. 
-Dest.Geld-Rent.|4 82,20 B 

do. Silb.-Rent. 4½ 68,6550 bz 
do. Pap. Rent. 4% 67,75 B 


do. do. = 

do. Loose 1860 | 129,00 & 
Dung. Gold-Rent. 102,60 G. 

“do. do. 79,75 B 

do. Pap.-Rente 79,50 B 


poln. Liqu.-Pfd. 


57,35830 bzb 
do. Pfandbr. 


66,1015 bz 


S f M e pn uo 


Russ. 1877 Anl., 94,60 & 
do. 1880 do. 76,10A15 bag 
Orient-AnlEml. 61,00 
do. do. II. 61,25 bzB 
do. 40. II. 61.00 6 
Buss. Bod.-Ord. 86,15 B 
Ruraün. Oblig. 105,0 8 


II. 101,75 6 


Amtliche Course. 
Inländische Eis 


Breslauer Börse vom 20. Juli 18811 


Course von 11—12¼ Uhr. 
bahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritäten. 


"neländläche Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. 
Carl-Ludw.-B. 7 


U 

Br.-Schw.-Frb.. 4 4 106, B Lombarden....|4 0 

0 LACDE. . 3½ 10% 237,25 8 Oest.-Franz. Stb. 4 6 
10 B.. zu 0% Br Rumän. St.-Act. 5 755 


do. B. 
Br.-Warsch, StP. 5 


Kasch.-Oderbg. 


Fee 


9 & 
Pos.-Kreuzburg. | 4 0 18,50 bzB do. Prior. 5 — 
do. St. Prior. 5 2504 71,00 B Krak.-Obexschl. 4 = 
R.-O.-U,-Eisenb 4 22% 159,50 bz do. Prior.-Obl. 4 — 
do. St.-Prior. |5 7 ½1 156,0 G Mähr. Schl. tr Pr fr. — 
Oels-Gues:St. Pr. 5 one SEI m ORTE SPEER SER 


Bank-Actien. 


Brasl.Discontob | 4 6 1103,25 bz 
do. Wechsl.-B. | 4 6% 108,254 108 bzB 
D. Reichs-Bank | 4½ 


Freiburger. e e Sch. Bankverein 4 6 13211275 bzG 
30 1160 %% 40. Bodenered. 4 6½ 113,50 B 
do. Lit. G. 47½ 108,35 B Oesterr. Credit 4 117 1639,00 6 
do. Lit. J. 4½ 10835 8 nn — 
0 er 145 Fremde Valuten. 

40. 187 45705 dest W. 10 FI. .. 117500 b. 
ac Au ; 106,75 B Russ. Bankn. 100 8.-R. „20 DZ 
Br.-Warsch. Pr. — trie-Actien. 
Oberschl. Lit. E. 3¼½ | 94,50 B 1 14 e 
do. Lit. C. u. D. 4 101,50 B Bres Ts 4 99 9 
do. 1873. 4 |101,25 5 do. Act. A 00 We 
do, Lit. F 4½ 104,50 B Abb . 
do. Lit. G 4½ 104,50 B 210 Baud d El | HE 
40 020 5 do. Spritactien 4 9 | — 
0. 0 2 5 7 1272 Ber rk 
do. 1879... 14/3 1105,75865 bac 05 e 4 6% 5101 
1 — y . .- -; 
AH eser , | 3, | 925 
do. Wilh. 1880 4½ | 104,90 etbzG n 4% 15 a 

Oels ee bie , 0.8. Eisenb.-B. 4 0 | 43,75 bzB 

e Oppeln. Cement 4 4% 67,00 6 
2 E Grosch. Cement 4 6½ 78,50 bz 
Wechsel-Course vom 20. Juli. Schl. Feuervers. fr. 17 = 

Amsterd. 1OOFL|3 |%S. 169,85 B do. Lbnsv. A. G. fr. | 7½ == 
do. do. 3 2M. 168,60 6 do. Humobilien 4 4½ 79,00 bz 

London 1 L. Strl. 2½ KS. | 20,485 bzG do, Leinenind. 4 | 6 100,50 B 
do. do. 2½ 3M. 20,395 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — 

Paris 100 Fres. 30 = 81,10 bzB do. 2 405 755 — 

do. 0. 3 |. 0. Gas-Act.-G. Se 

Petersburg .... 6 |3W.| — Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 6 99,75 G 

Warsch. 1008. R. 6 8T. 213,00 G Laurahütte . 4 6½% 116,50 bz 

Wien 100 Fl.. 4 ks. 174,65 bz Ver. Oeliabr...|& 7½ 81,50 G 

2M. 173,50 6 Vorwärtshütte.|4 | 0 9,00 G 


do. do 4 
Bank-Discont 4 pCt. 


37 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, : 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Juli 


3 2 ³· A — * 


ling 
für ein Deſtillations⸗Geſchäft geſucht. 
Näheres Neumarkt Nr. 26, parterre. 


Ein Lehrling 


wird fürs Deſtillationsgeſchäft zu ſof. 
Antritt geſucht von un 14590 
D. Davidſohn, Liegnitz. 


Lehrlingsgeſuch. 
Ein tüchtiger junger Mann aus 
guter Familie findet in einem geach⸗ 
teten Hauſe Stellung als Lehrling. 


Selbſtgeſchriebene Adr. unter B. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [753] 


1 Uhrmacher⸗Lehrling 


kann ſofort eintreten bei [755] 
. Malorni, Uhrmacher, 
Vorwerksſtr. 11, Eingang Grünſtr. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Sohn achtbarer, chriſtlicher 


Ein Lehrl 


f Eltern wird als zweiter Lehrling 


zum 1. October geſucht für die Dro⸗ 
guenhandlung von Goldmann und 
Sattig in Brieg. [1302] 
ür mein Modewaaren: u. Damen⸗ 
Confections-Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling unter günſtigen Bes 
1 [760] 


dingungen. E 
Cottbus, im Juli 1881. 
WW. Löwenstein. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 möbl. Zimmer, 


reinlich, nicht hoch, eilig Nude 
Offerten sub F. 671 an Nudolf 

Moſſe, Breslau, a 

Nr. 85. 161 


Ohlau⸗Ufer 8 


iſt ein Pferdeſtall mit Wagenremiſe 
nebſt Kutſcherwohnung ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. [1609] 


Schmiedebrücke 29a find helle 
2 9 a Wohnungen u. Fabrikräume 
p. b. od. ſp. z. v. Näh. daſ. 1. Et. i. Compt. 


auenzienſtraße 83, Ecke Tauen⸗ 
ienplatz, iſt zum 1. October die 
herrschaftliche 1. Etage, 18 Piecen, 
ganz oder getheilt, die herrſchaftliche 
größere Hälfte der 2. Etage zu verm. 
Näh. bei dem Hausmeiſter. [757] 


ine hochelegante, herrſchaftliche 
E Wohnung, 3. Et. 5 geräumige 
Zimmer, einſchl. Balcon mit ſchöner 
Ausſicht, Küche und Mädchenſtube, 
Entree, Zubehör, Breiteſtraße 45 
(Münzſtraßen⸗Ecke) bald od. Oetbr. 
beziehbar, zu vermiethen. [1526] 


Salvatorplatz 34 


ſind zwei Zimmer als Comptoir zu 
vermiethen. [715] 
Spy erg ferne 6 pr. Octbr. od. bald 
zu verm.: 1. Etage, 7 Zimmer, 
Cabinet, viel Bei 
mit einer Laube. 


gelaß, Gartenbeſuch 
1343 


N erlinerſtraße 5, part., b. W. 


SR 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 38 8 
Ort. “A: Win d. Wetter. Bemerkungen. 
2 8 | 

Mullaghmore | 758 12 NW 6 bedeckt 
Aberdeen 753 15 SSW I! wolkig 
Chriſtianſund 754 12 | DSD 4 wollig 
Kopenhagen 754 19 S 2 Regen 
Stockholm 757 6 S0 2 bedeckt 
Haparanda 758 13S 2 bedeckt. 
Petersburg | 759 14 | WNW 1 wolkig. 
Moskau 758 3191 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 760 14 | NW 4 alb bedeckt. Seegang mäßiz- 
Breſt 762 | 15 N 2 E e 
Helder 755 22 NND 1 wolkenlos 
Sylt 756 20 ONO 1 ale 
Hamburg 756 25 | SW 2 alb bedeckt. Nachts Regen. 
Swinemünde | 755 3164 wolkig. unſtig. 
Neuf . 758 22 | S 2 heiter. 
Meme 760 20 | DSD 2 halb bedeckt. 
Paris 758 21 | WSW 2 wolkenlos. 
Münſter 757 23 ſtill. wolkig. Abds. Wetterleucht⸗ 
a 100 a 81 2 dale 5 Eu ewe 

iesbaden alb bede achts Gewitter. 
München 763 25 | NNW 3 balb bedeckt. = 
Leipzig 757 28 SW 2 wolkig. 
Berlin 55 27 S8 1 wolkig. 
Wien 761 22 SSO 1 wolkenlos. 
Breslau 760 27163 wolkenlos. 

le d' Air 760 22 WNW 3 Regen. 

dda 760 28 N 1 Dunſt. 8 
Trieſt 760 29 S0 1 ſ beiter. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 = mäßig, 5 = friſch, 6 tark, 7= eil end, 9 Our 


10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm 


12 = Orkan. 


8 Ueberſicht der Witterung. , 
Flache Depreſſionen, welche ſich aus dem Gebiete niedrigen Luftdrucks 
über Frankreich oſtwärts fortpflanzen, gaben über Weſtdeutſchland Ver⸗ 
anlaſſung zu zahlreichen Gewittern mit geringen Niederſchlägen. Trotzdem 


iſt daſelbſt die Temperatur ſogar noch 


bis zu 10 Grad über der normalen. 
nordweſtlichen Winde über den bri 


ti 


geſtiegen und liegt in Deutſchland 
n Folge der mäßigen bis ſtarken 
Aber Inſeln iſt im Weſten wieder 


einige Abkühlung eingetreten, welche ſich wahrſcheinlich zunächſt über das 
nordweſtliche Deutſchland ausdehnen wird. : 


Derauſwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Melger — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


